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Vorbemerkung

Die vorliegende Studie entstand im Auftrag des Projekts „MODUS –  
Mobilität und Durchlässigkeit stärken: Anerkennung und Anrechnung an 
Hochschulen“ der Hochschulrektorenkonferenz (HRK), das von August 
2020 bis Juni 2025 vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) gefördert wird. Die Inhalte und die in der Studie  
vertretenen Positionen spiegeln nicht zwangsläufig die Haltung  der HRK 
wider.
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1 Einführung 
Die vorliegende Studie1 bietet evidenzbasierte Erkenntnisse und praktische Anregungen zur Umsetzung 
der pauschalen Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen auf das Studium. Nach wie 
vor machen die deutschen Hochschulen von diesem Instrument zur Förderung der Durchlässigkeit zwi-
schen beruflicher und hochschulischer Bildung nur zögerlich Gebrauch (Schmidt & Schulze 2022). Dabei 
besteht allerdings ein deutlicher Unterschied zwischen staatlichen und nicht-staatlichen Hochschulen. 
Viele private Hochschulen nutzen das Instrumentarium schon seit längerer Zeit umfassend und offensiv 
zur Gewinnung berufserfahrener Studieninteressent*innen (Hanft et al. 2014). Damit sind – rund 20 
Jahre, nachdem die Kultusministerkonferenz (KMK) mit ihren Beschlüssen (KMK 2002; KMK 2008) erst-
mals die Möglichkeit zur Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen geschaffen hat – die 
damit verbundenen großen Hoffnungen auf erleichterte Übergänge und eine bessere Verknüpfung von 
Berufs- und Hochschulbildung (Freitag 2021; Lenz & Schmitt 2016) nur teilweise erfüllt worden. Liegen 
somit wertvolle Potenziale brach? Welchen Mehrwert bieten pauschale Anrechnungsverfahren 
für die Nutzer*innen? Diesen Fragen gehen die nachfolgenden Kapitel nach. In diesen wird nach einer 
bundesweiten empirischen Analyse zum Umsetzungsstand pauschaler Anrechnungsverfahren ein vertief-
ter Blick auf verschiedene Anwendungsbeispiele geworfen und abschließend ein daraus abgeleiteter Leit-
faden für die Implementierung und Weiterentwicklung vorgestellt. 

Die Untersuchung weist insbesondere zwei Besonderheiten auf. Erstmals stehen ausschließlich 
pauschale Anrechnungsverfahren im Mittelpunkt. Diese sind sowohl im traditionellen Bachelor- 
und Masterstudium als auch in der wissenschaftlichen Weiterbildung deutlich weniger verbreitet als indi-
viduelle Anrechnungsverfahren (Schmidt & Schulze 2022; Nickel & Thiele 2020). Ein zentraler Unter-
schied zwischen den beiden Typen besteht darin, dass bei der individuellen Anrechnung die Prüfung „im 
Einzelfall“ vorgenommen wird, während diese „bei homogenen Bewerbergruppen (…) auch pauschal er-
folgen“ kann (KMK 2008; S. 1 f.). Konkret bedeutet das, dass bei pauschalen Verfahren außerhochschu-
lisch erworbene Kompetenzen auf Antrag eines/einer Studieninteressierten bzw. Studierenden en bloc 
mit ECTS2 versehen und auf das Studium angerechnet werden können. Dagegen müssen Antragsteller*in-
nen im Rahmen individueller Verfahren ein selbst zusammengestelltes Portfolio von Nachweisen einrei-
chen, was zu einer entsprechend heterogenen Anzahl von ECTS führt. Ein weiterer Unterschied ist, dass 
in der Praxis bei pauschalen Verfahren der Schwerpunkt auf formalen Qualifikationen wie z. B. geregelten 
Berufsausbildungs- und Fortbildungsabschlüssen liegt. Bei individuellen Verfahren dagegen werden ne-
ben formalen auch non-formale (z. B. Weiterbildungszertifikate) und informelle Kompetenzen (z. B. be-
rufliche Praxiserfahrung) geltend gemacht (HRK NEXUS 2019, S. 7). Beiden Verfahren gemeinsam ist, 
dass sie davon ausgehen, dass bestimmte außer- und innerhochschulisch erworbene Kompetenzen 
gleichwertig sind, sodass Studierende diese Inhalte im Studium nicht nochmal lernen müssen. Dabei ist 
der Vorteil von pauschalen gegenüber individuellen Verfahren, dass hier die Äquivalenzprüfung nur ein-
mal pro anzurechnendem Berufsabschluss erfolgt, während bei den individuellen Verfahren die Prüfung 
bei jedem Antragsteller/jeder Antragstellerin separat durchgeführt wird. Doch obwohl der Aufwand für 
die Durchführung individueller Verfahren ungleich höher ist (Weichert 2015), nutzen die meisten Hoch-
schulen pauschale Verfahren kaum.       

Die andere Besonderheit der vorliegenden Studie ist, dass erstmals pauschale Anrechnungsverfahren 
sowohl mit als auch ohne Kooperationen untersucht werden. Da es sich bei pauschalen Anrechnungen 
um personenunabhängige Verfahren handelt, wurde der Kooperation mit Einrichtungen der beruflichen 
Bildung bislang ein hoher Stellenwert beigemessen (HRK 2022), und zwar vor allem mit Blick auf den 

 
1 In der Studie werden Personenbezeichnungen gegendert, während Begriffe, die Organisationen oder Institutionen betreffen, wie 

z. B. Bildungsträger oder Kooperationspartner, in ihrer allgemeinen Form verwendet werden. Zudem wird in Zitaten der 
Sprachgebrauch unverändert übernommen und keine nachträgliche Genderung durchgeführt.   

2 ECTS ist die Abkürzung für „European Credit Transfer and Accumulation System“ und steht für die Kredit- bzw. Leistungs-
punkte, welche pro Modul in einem Studium vergeben werden.  
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notwendigen Äquivalenzvergleich. Hierbei prüft eine Hochschule, wie viele ECTS für einen formalen 
Berufsabschluss gutgeschrieben werden können, ohne dass weitere Nachweise eingereicht werden müs-
sen. In diesem Rahmen – so die Annahme – ist zur detaillierten Abstimmung der Inhalte und des Kompe-
tenzerwerbs die Zusammenarbeit mit anderen Bildungsträgern angezeigt (Müskens & Eilers-Schoof 2015). 
Dies spiegelt sich auch in den Hochschulgesetzen der Bundesländer Hamburg, Mecklenburg-Vorpom-
mern und Rheinland-Pfalz wider, welche unterschiedliche Vorgaben zur Kooperation enthalten (vgl. An-
hang, Kapitel 13.1). 

Trotzdem kommen mittlerweile auch pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperationspartner 
zum Einsatz (HRK MODUS 2022). Diese beziehen sich i. d. R. auf bundesweit geregelte Aus- und Fortbil-
dungsabschlüsse, deren Ordnungen Rahmenlehrpläne und Kompetenzziele enthalten, welche zur Äqui-
valenzfeststellung genutzt werden. Unter welchen Bedingungen und in welchem Ausmaß pauschale An-
rechnungsverfahren ohne Kooperationspartner tatsächlich vorkommen, dazu fehlen empirische Erkennt-
nisse. Insofern liefert diese Studie hier Erkenntnisse zu einer bestehenden Forschungslücke.    

Insgesamt zielt die Studie darauf ab, den aktuellen Entwicklungsstand pauschaler Anrechnungs-
verfahren empirisch zu beleuchten und daraus Handlungsempfehlungen abzuleiten. Neben dem Nutzen 
und dem Mehrwert für Hochschulen und – sofern vorhanden – deren Kooperationspartner werden auch 
die bestehenden Herausforderungen und Erfolgsbedingungen untersucht. Dabei spielen vor allem As-
pekte wie die Art der anrechenbaren beruflichen Qualifikationen und deren regionale Reichweite, das 
Profil von Hochschulen und Kooperationspartnern sowie die fachliche Ausrichtung der beteiligten Studi-
engänge und die Qualitätssicherung der Anrechnungsverfahren eine Rolle.  

Dazu wird nach der Erläuterung des methodischen Vorgehens in Kapitel 2 zunächst in Kapitel 3 die 
Situation im Bundesgebiet anhand einer Stichprobe von 43 Hochschulen analysiert. Dadurch entsteht 
ein abgesichertes Bild des aktuellen Entwicklungsstandes pauschaler Anrechnungsverfahren im deut-
schen Hochschulsektor. Auf Basis der so gewonnenen breit gefächerten Erkenntnisse folgt in den Kapi-
teln 4, 5 und 6 die vertiefte Betrachtung von neun Fallbeispielen. Die Hochschule Aalen, die TH Bran-
denburg, die Hochschule Bremen, die TU Clausthal, die FOM – Hochschule für Oekonomie und Manage-
ment, die Hochschule Kaiserslautern, die Leuphana Universität Lüneburg, die Hochschule Ludwigsburg 
und die Universität Vechta geben Einblick in ihre Praxis pauschaler Anrechnungen mit und ohne Koope-
rationspartner sowie der Kombination beider Verfahren. Dabei steht neben deren strategischer und struk-
tureller Verankerung vor allem die konkrete Gestaltung pauschaler Anrechnungsverfahren und der damit 
einhergehenden Kooperationen im Mittelpunkt. Die Ergebnisse werden in einer zusammenfassenden 
Analyse in Kapitel 7 zusammengeführt und abschließend in Kapitel 8 zu einem Leitfaden verdichtet. 
Letzterer richtet sich an Personen in Hochschulen, die ihre eigene Praxis reflektieren oder pauschale An-
rechnungsverfahren implementieren möchten. Dafür wird eine Checkliste mit Anregungen bereitgestellt.  

Die Studie erscheint kurz nachdem die Kultusministerkonferenz (KMK) die Regelungen zur Akkredi-
tierung von Studiengängen (Musterrechtsverordnung; KMK 2024) aktualisiert hat. Darin wird u. a. auch 
die Bedeutung von Verfahren zur Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen unterstri-
chen (vgl. Anhang, Kapitel 13.1). Möglicherweise nimmt das Thema dadurch noch einmal Fahrt auf. Es 
wäre schön, wenn auch die vorliegende Untersuchung dazu einen Beitrag leisten könnte. 
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2 Methodisches Vorgehen  

2.1 Überblick über das Forschungsdesign 

Die Untersuchung wird in drei aufeinanderfolgenden Arbeitspaketen (AP) durchgeführt (vgl. Abbildung 
1). Im Mittelpunkt von AP 1 steht die Exploration des Forschungsfeldes, deren methodisches Vorgehen 
näher in Kapitel 2.2 beschrieben ist. Ziel der Analyse ist, ein breites Spektrum unterschiedlicher Hoch-
schulen zu identifizieren, die pauschale Anrechnungsverfahren praktizieren. Dies geschieht auf Grund-
lage einer Deskresearch. Anhand der so entstehenden Stichprobe wird der aktuelle Umsetzungsstand im 
deutschen Hochschulsektor erkundet. Auf dieser Basis erfolgt in AP 2 die Auswahl der Hochschulen und 
Durchführung der Fallstudien, die vertiefte Einblicke in die Umsetzung pauschaler Anrechnungsverfah-
ren geben (vgl. Kapitel 2.3). Aus der Auswahlgesamtheit der in AP 1 ermittelten Hochschulen wird ein 
Sample an Fallbeispielen gebildet, in dem alle drei Formen der Anwendungspraxis pauschaler Anrech-
nungsverfahren in adäquatem Verhältnis vertreten sind. Deren Untersuchung erfolgt mittels eines entwi-
ckelten Analyserasters, in das Ergebnisse aus der Deskresearch, Expert*inneninterviews sowie der Analyse 
zur Verfügung gestellter Dokumente einfließen. Daran anschließend werden die Ergebnisse der Fallstu-
dien zusammengefasst und einer gemeinsamen Analyse unterzogen, wobei hier auch Erkenntnisse aus AP 
1 sowie aus einer eingangs der Untersuchung vorgenommen Literaturrecherche einfließen. Die gewonne-
nen Einsichten münden abschließend in AP 3 in die Entwicklung eines Leitfadens. Dieser liefert Anre-
gungen und Kriterien für eine gute Umsetzungspraxis pauschaler Anrechnungsverfahren in Hochschulen 
(zum Vorgehen siehe Kapitel 8.1). 

Abbildung 1: Arbeitspakete der Untersuchung pauschaler Anrechnungsverfahren 

 
Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 
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2.2 Exploration des Forschungsfeldes 

Die Analyse zur Umsetzung pauschaler Anrechnungsverfahren im Bundesgebiet dient zum einen dazu, 
einen Überblick über den aktuellen Umsetzungsstand pauschaler Anrechnungsverfahren im deutschen 
Hochschulsektor zu erhalten, und zum anderen dazu, eine abgesicherte Basis für die Auswahl geeigneter 
Hochschulen für vertiefte Fallstudien zu schaffen.  

Zu Beginn dieses Arbeitsschritts wurden zunächst die aktuellen rechtlichen Vorgaben für die pau-
schale Anrechnung in allen 16 Bundesländern zusammengestellt, um zu klären, in welchem Rahmen sich 
die Hochschulen bewegen (vgl. Anhang, Kapitel 13.1). Daran anschließend wurden von Mai bis Juli 2024 
mit Hilfe eines explorativen Vorgehens die Hochschulen im Bundesgebiet identifiziert, welche bereits 
umfangreichere Erfahrungen mit der Anwendung pauschaler Anrechnungsverfahren haben. Dabei spielte 
auch eine Rolle, ob erkennbar war, mit welchen außerhochschulischen Kooperationspartnern zusammen-
gearbeitet wird. Als Quellen für die dafür notwendige Deskresearch wurden die Datenbank „DabeKom – 
Datenbank zur Anrechnung beruflicher Kompetenzen“3, die MODUS Good-Practice-Datenbank sowie 
verfügbare jüngere Literatur genutzt. Ergänzt wurden diese durch zusätzliche Internetrecherchen des 
Forschungsteams.  

Insgesamt konnten auf diesem Wege 54 Hochschulen mit pauschalen Anrechnungsverfahren ermittelt 
werden, was gemessen an der Gesamtzahl von 428 deutschen Hochschulen zu dem Zeitpunkt (DESTATIS 
2024a) einem Anteil von 12,6 Prozent entspricht. In Bezug auf die Trägerschaft der Hochschulen sollte 
eine repräsentative Stichprobe erreicht werden, da empirische Befunde zeigen, dass nicht-staatliche 
Hochschulen mit ihren flexiblen und zielgruppenorientierten Studienmodellen nicht traditionelle Stu-
dierende wie beruflich Qualifizierte bzw. Berufstätige mit und ohne (Fach-)Abitur oder Personen mit Fa-
milienpflichten häufiger ansprechen als staatliche Hochschulen (Dubrau, Lehmann & Riedel 2019; Frank 
et al. 2020; Hermann 2021; Nickel & Thiele 2024). Daher bestand die Annahme, dass Verfahren zur An-
rechnung außerhochschulischer Kompetenzen im privaten Hochschulsektor ebenfalls eine größere Rolle 
als im staatlichen Hochschulsektor spielen. Da empirische Studien dazu nicht vorlagen, wurden vom For-
schungsteam eigene punktuelle Recherchen auf Webseiten und per E-Mail-Anfragen bei privaten Hoch-
schulen durchgeführt, welche Hinweise auf die Richtigkeit der Annahme erbrachten.  

In der ermittelten Stichprobe sind 34 staatliche (63 %) und 20 nicht-staatliche (37 %) Hochschulen 
vertreten, sodass eine annähernd gleiche Verteilung in Bezug auf alle Hochschulen bundesweit erreicht 
wurde. Im Jahr 2024 befanden sich bundesweit 64 Prozent der Hochschulen in staatlicher und 36 Prozent 
der Hochschulen in nicht-staatlicher Trägerschaft (HRK 2024). Differenziert nach Hochschultyp setzt 
sich die Stichprobe aus 45 FH/HAW (83,3 %), acht Universitäten inkl. Pädagogischer Hochschulen 
(14,8 %) sowie einer Kunst- und Musikhochschule (1,9 %) zusammen. Im Vergleich zu allen Hochschulen 
in Deutschland sind FH/HAW (61 %) überrepräsentiert, während Universitäten inkl. Pädagogischer 
Hochschulen (26,9 %) sowie Kunst- und Musikhochschulen (12,1 %) unterrepräsentiert sind (DESTATIS 
2024a). Ein Grund für die Überrepräsentanz von FH/HAW in der Stichprobe ist, dass es sich bei Perso-
nen, für die eine Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen infrage kommt, primär um nicht- 
traditionell Studierende handelt, die generell eher von FH/HAW angesprochen werden als von Universi-
täten. Das zeigt sich u. a. beim Studium ohne Abitur (Nickel & Thiele 2024). Eine weitere Ursache ist da-
rin zu sehen, dass es sich bei nicht-staatlichen Hochschulen häufiger um FH/HAW inkl. künstlerischen 
Hochschulen (75,8 %) als um Universitäten (24,2 %) handelt (Hachmeister et al. 2024).    

Insgesamt gilt zu beachten, dass aufgrund der zur Verfügung stehenden Ressourcen keine Voll-
erhebung unter den deutschen Hochschulen durchgeführt werden konnte und daher auch kein 
vollständiges Bild zum Angebot pauschaler Anrechnungsverfahren in Deutschland gegeben werden kann. 
Allerdings ist die Stichprobe bzgl. Trägerschaft repräsentativ.  

 
3 In der Datenbank „DabeKom“ haben insgesamt 40 Hochschulen Eintragungen zu pauschalen Anrechnungsmöglichkeiten vorge-

nommen (Stand: 2. Mai 2024), davon 17 in nicht-staatlicher Trägerschaft. Bei den Eintragungen in der Datenbank gilt zu be-
achten, dass die Angaben auf Selbstauskünften der jeweiligen Hochschulen beruhen und daher nicht immer dem aktuellen 
Stand entsprechen.  
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Nach Zusammenstellung der Stichprobe wurde im zweiten Schritt eine Recherche auf den Webseiten 
der 54 erfassten Hochschulen durchgeführt, um Näheres zur dortigen Umsetzung der pauschalen An-
rechnungsverfahren zu ermitteln. Zur Systematisierung der Rechercheergebnisse wurde vom For-
schungsteam das nachfolgende vierstufige Schema entwickelt, mit dessen Hilfe der Umsetzungsgrad der 
gefundenen pauschalen Anrechnungsverfahren bestimmt werden sollte: 

Tabelle 1: Analyseschema zum Umsetzungsgrad pauschaler Anrechnungsverfahren 

Stufe Umsetzung an der Hochschule 

1 
Einsatz pauschaler Anrechnungsverfahren sowie von notwendigen Kooperationen mit 
außerhochschulischen Bildungseinrichtungen wird in Dokumenten (z. B. Anrechnungsleitlinien, 
Satzungen etc.) genannt. 

2 
Pauschale Anrechnungsverfahren werden durchgeführt und anrechenbare Abschlüsse 
angegeben, aber es gibt keine Informationen zu Kooperationen bzw. Kooperationspartnern. 

3 
Pauschale Anrechnungsverfahren werden durchgeführt und anrechenbare Abschlüsse von 
Einrichtungen angegeben. Kooperationspartner werden auf der Homepage genannt. 

4 
Pauschale Anrechnungsverfahren werden durchgeführt und auf der Homepage transparent 
gemacht. Informationen zu Kooperationspartnern befinden sich auf der Webseite oder in 
einschlägigen Dokumenten. Das Bestehen einer Kooperationsvereinbarung wird genannt. 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Im Ergebnis zeigte sich, dass die zweite Stufe mit 34 Hochschulen vorherrschend ist. Bei diesen Hoch-
schulen gibt es auf den Webseiten zwar Informationen zur Durchführung pauschaler Anrechnungsver-
fahren, aber es ist nicht erkennbar, ob mit externen Bildungseinrichtungen kooperiert wird. Noch weniger 
Informationen gibt es bei fünf Hochschulen, die deshalb der ersten Stufe zugeordnet wurden. Auf deren 
Webseiten wurden pauschale Anrechnungsverfahren in auffindbaren Dokumenten (z. B. Anrechnungs-
leitlinien, Satzungen etc.) genannt, aber es fehlten sonstige Angaben. Der dritten Stufe konnten sechs 
Hochschulen zugeordnet werden. Auf deren Webseiten werden pauschale Anrechnungsverfahren und 
ggf. auch Kooperationspartner erwähnt. Nur neun der erfassten Hochschulen erreichten die vierte und 
höchste Stufe, d. h, sie haben Informationen zu pauschalen Anrechnungsverfahren und etwaige Koopera-
tionen inkl. den damit zusammenhängenden Verträgen bzw. Vereinbarungen transparent beschrieben 
und dokumentiert.  

Bei den Hochschulen der Stufen 1 und 2 war aufgrund der fehlenden Informationen eine Nachrecher-
che (per Telefon und E-Mail-Anfrage) notwendig. An einigen Hochschulen gab es für das Thema „An-
rechnung und Anerkennung“ konkrete Ansprechpersonen, sodass diese direkt kontaktiert wurden. An 
anderen Hochschulen wurden die Studienberater*innen angefragt, da diese i. d. R. ebenfalls einen Über-
blick hierüber haben. In einigen Fällen wurden Ansprechpersonen in den Fakultäten bzw. Fachbereichen, 
Studiengangsverantwortliche oder Personen in den Prüfungsausschüssen kontaktiert.  

Am Ende der Nachrecherche dezimierte sich die Zahl der Hochschulen in der Stichprobe auf 434, da 
sich bei 11 der erfassten Hochschulen herausstellte, dass sie entweder faktisch doch keine pauschalen An-
rechnungsverfahren anbieten oder sich dazu nicht äußern wollen (vgl. Tabelle 2). Zudem zeigte sich, dass 
etliche der Hochschulen nicht – wie zuvor angenommen – mit Kooperationspartnern, sondern deutlich 
häufiger ohne Kooperationspartner pauschale Anrechnungen durchführen. An einigen Hochschulen ist 
auch beides der Fall. Dieser Befund führte dazu, dass das ursprüngliche Forschungsziel modifiziert und 
erweitert wurde. Zusätzlich zu pauschalen Anrechnungsverfahren mit Kooperationen werden in den 
nachfolgenden Kapiteln der Studie nun auch pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperations-
partner sowie die Kombination von beidem empirisch untersucht. 

 
 
 

 
4 Eine Liste der 43 Hochschulen in der Stichprobe findet sich im Anhang, Kapitel 13.5. 
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Tabelle 2: Ergebnis der Nachrecherche zum Umsetzungsstand pauschaler Anrechnungsverfahren 

Formen der Anwendungspraxis pauschaler Anrechnungsverfahren im Bundesgebiet Anzahl 

Pauschale 
Anrechnungsverfahren 
werden (derzeit) nicht 
durchgeführt 

Der Einsatz pauschaler Anrechnungsverfahren sowie von 
notwendigen Kooperationen mit außerhochschulischen 
Bildungseinrichtungen wird in Dokumenten (z. B. 
Anrechnungsleitlinien, Satzungen etc.) genannt, diese werden 
aber (derzeit) nicht angeboten. 

10 

Pauschale 
Anrechnungsverfahren 
ohne Kooperationspartner  

Pauschale Anrechnungsverfahren werden durchgeführt und 
anrechenbare Abschlüsse genannt, aber ohne Kooperationen 
mit außerhochschulischen Bildungseinrichtungen.  

20 

Pauschale 
Anrechnungsverfahren 
ohne und mit 
Kooperationspartner  

Pauschale Anrechnungsverfahren werden durchgeführt und 
anrechenbare Abschlüsse von Einrichtungen angegeben. Je 
nach Studiengang bzw. Fakultät/Fachrichtung finden 
Kooperationen mit außerhochschulischen 
Bildungseinrichtungen statt.   

17 

Pauschale 
Anrechnungsverfahren mit 
Kooperationspartner 

Pauschale Anrechnungsverfahren werden durchgeführt und 
anrechenbare Abschlüsse von Einrichtungen angegeben. 
Hierzu finden Kooperationen mit außerhochschulischen 
Bildungseinrichtungen statt. Zum Teil bestehen 
Kooperationsvereinbarungen.  

6 

Keine Rückmeldung  1 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N = 54 

Ein weiterer Befund der Nachrecherche ist, dass an einigen Hochschulen wenig Kommunikation zum 
Thema Anrechnung stattfindet. So wurden beispielsweise je nach Ansprechperson unterschiedliche Aus-
künfte erteilt. Auch mit Blick auf die Begrifflichkeiten „Anrechnung vs. Anerkennung“ oder „pauschale vs. 
individuelle Anrechnung“ herrschte häufig Unklarheit bzw. Unwissen. Das zeigte sich nicht nur bei der 
Nachrecherche, sondern auch auf den Hochschulwebseiten.  

Die in Kapitel 3 dargestellten Auswertungsergebnisse der Stichprobe orientieren sich an einem Analy-
seraster, welches vom Forschungsteam mit Blick auf die Forschungsfragen entwickelt worden ist (vgl. Ka-
pitel 13.2). Bei der Auswertung kann aufgrund der Tatsache, dass im Rahmen des explorativen Verfahrens 
nur Daten mit einer eingeschränkten Tiefe erhebbar waren, auch lediglich eine daran ausgerichtete Aus-
wahl der Kriterien des Analyserasters einbezogen werden. Daher werden in Kapitel 3 folgende Aspekte 
betrachtet: 

 Merkmale der durchführenden Hochschulen: geographische und regionale Merkmale (Bundes-
land, Stadt- und Gemeindetyp, Regionstyp) sowie Hochschulmerkmale (Hochschultyp, Hochschulträ-
gerschaft, Größe der Hochschule) 

 Merkmale der pauschalen Anrechnungsverfahren: Bezugsgröße, Sichtbarkeit pauschaler Anrech-
nungsverfahren, Fächergruppen und Studienbereiche der Studiengänge mit pauschalen Anrechnungs-
verfahren 

Bei den geographischen Merkmalen wurde das Bundesland der Hochschule (Hauptsitz) sowie der Stadt- 
und Gemeindetyp nach dem Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBSR 2021) betrachtet. Dem-
nach wird differenziert nach Landgemeinde (< 5.000 Einwohner*innen), Kleinstadt (5.000–20.000 Ein-
wohner*innen), Mittelstadt (20.000–100.000 Einwohner*innen) und Großstadt (> 100.000 Einwohner*in-
nen). Die Einteilung der Hochschulen nach Regionstypen orientiert sich an einer Systematik von ISI-
Fraunhofer (vgl. Tabelle 3). Deren Grundlage bilden die Arbeitslosenquote, das Bruttoinlandsprodukt, die 
Zahl der Erwerbstätigen, die Forschungs- und Entwicklungsintensität (privat und öffentlich) pro tausend 
Einwohner sowie die Pendler pro Einwohner (Koschatzky & Kroll 2019). 
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Tabelle 3: Regionstypen nach ISI-Fraunhofer 

Regionstyp Anzahl der Gemeinden in Deutschland 

Tendenziell strukturschwache Region 162 Gemeinden (40,3 %) 

Auspendlerregion mittlerer Wirtschaftsstärke 184 Gemeinden (45,8 %) 

Stadtregion mit öffentlicher FuE 46 Gemeinden (11,4 %) 

Wirtschaftlich führende Region 9 Gemeinden (2,2 %) 

Wolfsburg als industrielles Forschungszentrum 1 Gemeinde (0,2 %) 

Quelle: CHE 2024 auf Basis von Koschatzky & Kroll (2019) 

Bei den Hochschulmerkmalen wird der Hochschultyp unterschieden in Fachhochschulen (FH)/Hoch-
schulen für angewandte Wissenschaften (HAW), Universitäten sowie Kunst- und Musikhochschulen. Bei 
der Trägerschaft wird differenziert zwischen staatlich und nicht-staatlich (privat und kirchlich). Die Ein-
stufung der Größe der Hochschule erfolgt in kleine Hochschulen (< 7.000 Studierende), mittlere Hoch-
schulen (7.000–25.000 Studierende) und große Hochschulen (> 25.000 Studierende).  

Die Merkmale pauschaler Anrechnungsverfahren umfassen einerseits die Bezugsgröße der pauschalen 
Anrechnungsverfahren. Hierbei wird unterschieden, ob pauschale Anrechnungsverfahren in einzelnen 
Studiengängen zum Einsatz kommen oder im gesamten Studienangebot auf Bachelor-Niveau. Anderer-
seits wurde ermittelt, ob Informationen zu pauschalen Anrechnungsverfahren zentral auf der Webseite 
zur Verfügung gestellt oder auf der Seite des Studienangebots dargestellt werden. Weitere Kategorien bil-
den die Fächergruppen und Studienbereiche nach DESTATIS (2024b) der Studiengänge mit pauschalen 
Anrechnungsverfahren an den erfassten Hochschulen. 

2.3 Auswahl und Durchführung der Fallstudien  

Zur Identifikation und Gewinnung der Fallstudien wurde ebenfalls die aus dem vorhergehenden Teil-
schritt vorliegende Stichprobe der 43 Hochschulen als Grundlage genutzt. Aufgrund der Erweiterung des 
Forschungsgegenstandes, welche sich auf Basis der in Kapitel 2.2 dargestellten Exploration des Feldes er-
geben hatte, sollten alle drei Formen der Anrechnungspraxis pauschaler Anrechnungsverfahren berück-
sichtigt werden, d. h. mit oder ohne Kooperationspartner oder eine Kombination aus beidem. Um ein 
möglichst breit gefächertes Bild zu erhalten, wurden zudem weitere Auswahlkriterien einbezogen, und 
zwar Hochschultyp, Hochschulträgerschaft sowie Größe der Hochschule. Weiterhin wurde berücksich-
tigt, dass verschiedene Kooperationspartner und Studienfächer vertreten sind.  

Die Gewinnung von Hochschulen für die Teilnahme an den Fallstudien erwies sich teilweise als 
schwierig. Vier angefragte Hochschulen konnten oder wollten aus unterschiedlichen Gründen nicht teil-
nehmen. Zwei Hochschulen sind nach einer Zusage doch wieder abgesprungen. Dennoch konnten insge-
samt neun Hochschulen für die Fallstudien gewonnen werden (vgl. Tabelle 4). Dabei handelt es sich um 
zwei Hochschulen, die pauschale Anrechnungsverfahren ausschließlich mit Kooperationspartnern 
durchführen. Weitere zwei Hochschulen führen diese ohne Kooperationen durch. Bei den übrigen Hoch-
schulen ist beides der Fall, d. h., pauschale Anrechnungsverfahren werden sowohl mit als auch ohne Ko-
operationspartner durchgeführt. Insgesamt sind sechs FH/HAW und drei Universitäten vertreten. Von 
den ausgewählten Hochschulen befinden sich sieben in staatlicher und zwei in nicht-staatlicher Träger-
schaft. 

Tabelle 4: Überblick über die ausgewählten Fallstudien und Interviewpartner*innen  

Anrechnungstyp Hochschule  Ansprechperson(en) 
Pauschale 
Anrechnungsverfahren 
mit 
Kooperationspartner 

Hochschule Aalen  Eine Person aus dem Fachbereich/der 
Fakultät 

Technische Universität  
Clausthal 

Zwei Personen aus dem 
Hochschulmanagement 
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Pauschale 
Anrechnungsverfahren 
ohne  
Kooperationspartner 

FOM – Hochschule für 
Oekonomie und Management 

Eine Person in Leitungsfunktion und eine 
Person im Hochschulmanagement 

Universität Vechta 
Eine Person aus dem Hochschulmanagement 
und eine Person aus dem Fachbereich/der 
Fakultät 

Pauschale 
Anrechnungsverfahren 
mit und ohne  
Kooperationspartner 

Technische Hochschule  
Brandenburg 

Zwei Personen aus dem 
Hochschulmanagement 

Hochschule Bremen 
Zwei Personen aus dem Fachbereich/der 
Fakultät 

Hochschule Kaiserslautern Eine Person aus dem Fachbereich/der 
Fakultät 

Leuphana Universität Lüneburg  Eine Person in Leitungsfunktion und eine 
Person aus dem Hochschulmanagement 

Evangelische Hochschule  
Ludwigsburg  Eine Person aus dem Hochschulmanagement 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Neben dem bereits für die bundesweite Exploration genutzten Analyseraster (vgl. Anhang, Kapitel 13.2) 
kamen im Rahmen der Fallstudien als Erhebungsinstrumente ein spezifisch konzipierter Vorab-Fragebo-
gen sowie leitfadengestützte Expert*inneninterviews zum Einsatz. So wurde den Interviewpartner*innen 
im Vorfeld der Expert*inneninterviews ein kurzer Vorab-Fragebogen zugeschickt, um Hintergrundinfor-
mationen zur Durchführung der pauschalen Anrechnungsverfahren zu erhalten. Bei den Expert*innen-
interviews kamen drei verschiedene Leitfäden zum Einsatz: ein Leitfaden für Hochschulen mit Koopera-
tionspartnern (siehe Anhang, Kapitel 13.4.1), ein Leitfaden für Hochschulen ohne Kooperationspartner 
(siehe Anhang, Kapitel 13.4.2) und ein Leitfaden für Hochschulen, an denen beides der Fall ist (siehe An-
hang, Kapitel 13.4.3).  

Pro Fallstudie wurden ein bis zwei Gesprächspartner*innen aus den beteiligten Hochschulen inter-
viewt (vgl. Tabelle 4). Die Interviews wurden via ZOOM durchgeführt und aufgezeichnet. Im Anschluss 
folgten die Transkription und die Anonymisierung, sodass keine Rückschlüsse auf Personen möglich sind. 
Zusätzlich wurden Dokumente wie z. B. Verträge/Vereinbarungen mit Kooperationspartnern oder Prü-
fungsordnungen analysiert, die dem Forschungsteam nach den Interviews zur Verfügung gestellt wurden. 
Nach einer ersten Verschriftlichung wurde die jeweilige Fallstudie zur Rückkopplung und Klärung von 
Rückfragen an die Interviewpartner*innen übermittelt und anschließend finalisiert.  
Der inhaltliche AuƟau der einzelnen Fallstudien ist in Anlehnung an vorhergehende Studien (Hanft et al. 
2014) nach folgenden Punkten gegliedert: 

 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen 
 Strategische und strukturelle Verankerung 
 Charakteristika der Anrechnungsverfahren 
 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 
 Charakteristika der Kooperationen 
 Information und Beratung 
 Vorteile und Herausforderungen 

Die Gliederungspunkte sind so gewählt, dass sowohl der Kontext, in dem die pauschalen Anrechnungs-
verfahren zur Anwendung kommen, als auch deren konkrete Ausgestaltung deutlich werden. Darüber 
hinaus spielte für den AuƟau ebenfalls eine zentrale Rolle, dass auf Basis der erzielten Ergebnisse (vgl. 
Kapitel 7) am Ende ein Praxisleitfaden zur Umsetzung pauschaler Anrechnungsverfahren mit und/oder 
Kooperationen entwickelt werden sollte (vgl. Kapitel 8). Die Fallstudien sind daher anwendungsorientiert 
ausgerichtet.  

Wie erwähnt, werden zu Beginn jeder der neun Fallstudien gesetzliche Rahmenbedingungen und 
Hochschulmerkmale genannt, welche der systematischen Kategorisierung und Analyse nach strukturel-
len, regionalen, rechtlichen und wirtschaftlichen Aspekten dienen. Hier werden zusätzlich zu den in Ka-
pitel 2.2. genannten Kategorien weitere Kriterien aus dem Analyseraster auƟereitet.  
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So werden in den Fallstudien auch die Merkmale der Kooperation zwischen hochschulischen und au-
ßerhochschulischen Einrichtungen aufgegriffen. Neben den Kooperationspartnern ist auch der Formali-
sierungsgrad der Kooperationen nach Müskens & Eilers-Schoof (2015) Gegenstand der Analyse. Dabei 
wird unterschieden nach formeller, non-formaler und informeller Kooperation (vgl. Tabelle 5). 

Tabelle 5: Analysekategorien zu Kooperationsformen zwischen Hochschulen und externen Partnern  

Form der  
Kooperation Beschreibung 

Formelle  
Kooperation  

 Der Kooperationsvertrag regelt Zielsetzungen und Umfang der Zusammenarbeit.  
 Der Vertrag beschreibt die Aufgabenverteilung zwischen den Partnern und definiert 

die Verwertungsrechte.  
 An Hochschulen können Kooperationsverträge meist nur vom Präsidium/Rektorat 

beschlossen werden. Die Prüfung des Vertrags erfolgt durch die 
Rechtsabteilung(en).  

 In Kooperationsverträgen zur Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen 
kann z. B. vereinbart werden, ob und in welchem Umfang die Ergebnisse von 
Äquivalenzvergleichen veröffentlicht werden.  

 Formelle Kooperationsverträge werden bei Kooperationsprojekten häufig vom 
Projektförderer oder -träger verlangt.  

Non-formale  
Kooperation  

 Eine Zusammenarbeit zwischen einer Einrichtung der Hochschule (z. B. einer 
Fakultät, einem Institut oder Studiengang) und einer außerhochschulischen 
Einrichtung wird vereinbart, ohne dass diese Kooperation vertraglich fixiert wird.  

Informelle 
Kooperation  

 Eine Einrichtung einer Hochschule und eine außerhochschulische 
Bildungseinrichtung arbeiten bei einem Anrechnungsvorhaben zusammen, ohne 
offizielle Vereinbarung. 

 Informelle Kooperationen finden häufig zwischen einzelnen Mitarbeiter*innen der 
beteiligten Institutionen ohne eine entsprechende Vereinbarung auf 
Leitungsebene statt. 

Quelle: CHE 2024 in Anlehnung an Müskens & Eilers-Schoof (2015) 

Aufgegriffen werden darüber hinaus auch die unterschiedlichen Intensitätsgrade der Kooperation zwi-
schen außerhochschulischen und hochschulischen Einrichtungen. Dabei wird nach Dollhausen (2012) 
zwischen gegenseitiger Information, gegenseitiger Abstimmung, Verknüpfung von Angeboten und der 
integrierten Gestaltung von Bildungsangeboten unterschieden (vgl. Tabelle 6). 

Tabelle 6: Analysekategorien zu Intensitätsgraden der Zusammenarbeit 

Intensitätsgrad Beschreibung 

Gegenseitige  
Information 
Geringster Grad der  
Zusammenarbeit 

 Zusammenarbeit, z. B. durch regelmäßige Arbeitskreise oder andere 
Formen des Erfahrungsaustausches  

 Im Zusammenhang mit Äquivalenzvergleichen liefern die 
Kooperationspartner häufig Informationen zu Lernergebnissen und 
Inhalten der Curricula. 

Gegenseitige  
Abstimmung 

 Die Abstimmung kann sich z. B. auf gemeinsame Werbemaßnahmen oder 
Beratungsangebote beziehen.  

 Im Zusammenhang mit Äquivalenzvergleichen kann die Abstimmung sich 
z. B. auf die Auswahl der Fachgutachterin bzw. des Fachgutachters 
beziehen. 

Verknüpfung von  
Angeboten 

 Einführung pauschaler Anrechnungsmöglichkeiten für Bildungsangebote 
des Partners (auch „umgekehrter Anrechnungsmöglichkeiten“)  

 Die Verknüpfung von Angeboten beinhaltet u. U. auch, dass die eigenen 
Curricula angepasst werden, um eine verbesserte Anrechnung durch die 
Partnerinstitution zu erreichen. 

Zusammenwirken 
Höchster Grad der  
Zusammenarbeit 

 Gemeinsame integrierte Gestaltung von Bildungsangeboten 
 Das neue Bildungsangebot wird durch die Partner gemeinschaftlich 

verantwortet und gestaltet. Ein solches Zusammenwirken setzt i. d. R. 
zunächst die Erarbeitung gemeinsamer Qualitätsstandards voraus. 

Quelle: CHE 2024 in Anlehnung an Dollhausen (2012) 
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Ebenfalls betrachtet werden die Dauer, auf welche die Kooperation angelegt ist (kurzfristig, mittelfristig 
und langfristig), und die Anzahl und Art der anrechenbaren Berufsabschlüsse und deren Geltungsbereich 
(regional im Bundesland und national im Bundesgebiet) sowie die angerechneten ECTS (Kreditpunkte). 
Zur Einordnung des jeweiligen Vorgehens beim Äquivalenzvergleich werden diese mit Hilfe einer Syste-
matik nach Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) im Rahmen der Fallstudien analysiert:  

Tabelle 7: Analysekategorien zum Vorgehen bei der Äquivalenzprüfung 

Gruppe Beschreibung 

Schwach strukturierte 
Methode 

Expert*innen geben mehr oder weniger unmittelbar und ohne bzw. mit nur 
geringer methodischer Unterstützung Inhalts- oder 
Niveauäquivalenzurteile ab. 

Mäßig strukturierte 
Methode 

Expertenurteile werden durch methodische Hilfsmittel (z. B. Checklisten, 
Leitfäden, Fragebögen) unterstützt und strukturiert.  

Stark strukturierte  
Methode 

Expertenurteile werden durch methodische Hilfsmittel, die als 
(psychometrische) Messverfahren – mit bekannten Güteindikatoren 
hinsichtlich Reliabilität und Validität – interpretiert werden, unterstützt und 
strukturiert. Diese werden insbesondere bei der Niveauprüfung 
berücksichtigt. 

Quelle: CHE 2024 aus Basis von Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) 

Weitere Analysegegenstände mit Blick auf die Äquivalenzprüfung sind u. a. die zum Einsatz kommenden 
Instrumente des Niveauvergleichs zwischen außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen und den 
Kompetenzzielen der Studienmodule (Module Level Indicator (MLI), Qualifikationsrahmen (z. B. DQR), 
Taxonomien etc.) sowie die Stellen und Beteiligten, welche in die Äquivalenzprüfung involviert sind.  
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3 Analyse pauschaler Anrechnungsverfahren im 
Bundesgebiet 

3.1 Merkmale der durchführenden Hochschulen 

In die quantitative Analyse werden 43 Hochschulen mit pauschalen Anrechnungsverfahren einbezogen 
(vgl. Kapitel 2.2). Dabei handelt es sich um eine Stichprobe, die in puncto Hochschulträgerschaft gemes-
sen an der Grundgesamtheit aller bundesdeutschen Hochschulen repräsentativ ist. Das ist insofern wich-
tig, als frühere Studien gezeigt haben, dass private Hochschulen auf dem Gebiet der Anrechnung außer-
hochschulisch erworbener Kompetenzen in besonderem Maße aktiv sind (Hanft et al. 2014). Deshalb sind 
diese in der Stichprobe angemessen vertreten. Dagegen zeigt sich eine Überrepräsentanz bezogen auf 
FH/HAW in der Stichprobe. Dies rührt daher, dass dieser Hochschultyp in den verfügbaren Datenquellen 
mit pauschalen Anrechnungsverfahren deutlich häufiger vertreten ist als Universitäten (vgl. Kapitel 2.2). 
Nachfolgend wird die Stichprobe entlang von Merkmalen analysiert, die sich am verwendeten Analyse-
raster orientieren (vgl. Anhang, Kapitel 13.2). Allerdings können im Rahmen der bundesweiten Auswer-
tung aufgrund der Qualität der zur Verfügung stehenden Datenquellen nicht alle enthaltenen Items be-
rücksichtigt werden. Die tiefergehende Untersuchung erfolgt anschließend anhand von Fallstudien in 
den Kapiteln 4, 5 und 6 sowie in der zusammenfassenden Analyse in Kapitel 7. 

Abbildung 2: Hochschulen in der Stichprobe nach Bundesländern 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N = 43; bei mehreren Hochschulstandorten ist der Hauptsitz 
angegeben. 
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Abbildung 2 zeigt die regionale Verteilung der erfassten Hochschulen. Bei der Zusammenstellung der 
Stichprobe wurde versucht, alle Bundesländer zu berücksichtigen. In 14 Bundesländern ließen sich auf 
Basis der zur Verfügung stehenden Datenquellen und der Internetrecherche insgesamt 43 Hochschulen 
ermitteln, die pauschale Anrechnungsverfahren anwenden. Dagegen waren in zwei Bundesländern 
(Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein) keine entsprechenden Fälle zu finden. Am häufigs-
ten sind Hochschulen aus Niedersachsen (8) in der Stichprobe vertreten. Ein möglicher Grund für die 
vergleichsweise starke Präsenz Niedersachsens könnte die seit mehreren Jahren laufende Initiative „Of-
fene Hochschule Niedersachsen“ sein, welche sich für die Öffnung der Hochschulen in Niedersachsen 
einsetzt. In diesem Rahmen gibt es ebenfalls eine Koordinierungsstelle für Studieninformation und -bera-
tung als eine gemeinsame zentrale Einrichtung der niedersächsischen Hochschulen (kfsn 2025). An zwei-
ter und dritter Stelle folgen die Bundesländer Nordrhein-Westfalen (7) und Baden-Württemberg (6) – 
beides Bundesländer mit einer großen Hochschuldichte (CHE 2025). Im Mittelfeld liegen Hessen (5) und 
Bayern (4). Die geringsten Zahlen weisen die Bundesländer Brandenburg, Rheinland-Pfalz, Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen mit je einer Nennung auf.  

Gemäß der Klassifikation des Bundesamtes für Bauwesen und Raumordnung (BBSR 2021) befinden 
sich zwei der Hochschulen im Sample in einer Kleinstadt (5.000–20.000 Einwohner*innen), 13 Hochschu-
len in einer Mittelstadt (20.000–100.000 Einwohner*innen) und die Mehrheit der Hochschulen, d. h. 28 
Hochschulen, in einer Großstadt (> 100.000 Einwohner*innen). Eine differenzierte Betrachtung nach Trä-
gerschaft der Hochschule zeigt, dass nicht-staatliche Hochschulen in der Regel in Großstädten ansässig 
sind (vgl. Abbildung 3). Bei den staatlichen Hochschulen hingegen fällt die Verteilung heterogen aus. Ein 
ähnliches Ergebnis zeigt sich auch bei allen Hochschulen bundesweit (Hachmeister 2025). 

Abbildung 3: Hochschulen nach Stadt- und Gemeindetyp sowie Trägerschaft 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N = 43 

Darüber hinaus lassen sich die erfassten Hochschulen nach unterschiedlichen Typen der Anrechnungs-
praxis (vgl. Kapitel 2.2) und nach Regionaltypen gemäß ISI-Fraunhofer (vgl. Tabelle 3) analysieren. Hin-
tergrund ist die Annahme, dass Hochschulen aus struktur- bzw. wirtschaftsschwachen Regionen häufig 
im Kontext der pauschalen Anrechnung aktiv sind, um u. a. Studierende zu gewinnen. Die entsprechende 
Auswertung bestätigt diese Annahme insofern, als dass mehr als die Hälfte der 43 Hochschulen in einer 
tendenziell strukturschwachen Region ansässig sind. Es folgen Stadtregionen mit öffentlicher For-
schungs- und Entwicklungsintensität (9) und Auspendlerregionen mit mittlerer Wirtschaftsstärke (7). 
Wirtschaftlich führende Regionen (3) sind nur selten vertreten.  

Differenziert nach den unterschiedlichen Typen pauschaler Anrechnungspraxis (vgl. Kapitel 2.2) zeigt 
sich, dass Hochschulen, die pauschale Anrechnungsverfahren ausschließlich mit Kooperationspartnern 
durchführen, vorrangig in einer tendenziell strukturschwachen Region ihren Sitz haben. Auch beim 
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Kombinationsmodell mit und ohne Kooperationspartner ist dieser Regionstyp vorherrschend. Ein ge-
mischtes Bild zeigt sich hingegen bei den Hochschulen, die pauschale Anrechnungsverfahren gänzlich 
ohne Kooperationspartner durchführen (vgl. Abbildung 4). Hier sind drei wirtschaftlich führende Regio-
nen vertreten, aber gleichzeitig auch Auspendlerregionen mittlerer Wirtschaftsschwäche, Stadtregionen 
mit öffentlicher FuE und tendenziell strukturschwache Regionen. 

Abbildung 4: Hochschulen nach Regionstypen gemäß ISI-Fraunhofer 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N = 43 

Die Stichprobe setzt sich aus fünf Universitäten, 37 FH/HAW sowie einer Kunst- und Musikhochschule 
zusammen. Wie Abbildung 5 deutlich macht, befindet sich die Mehrheit der erfassten Hochschulen (28) 
in staatlicher Trägerschaft. Von den 15 Hochschulen in nicht-staatlicher Trägerschaft sind 13 privat und 
zwei kirchlich. Hinsichtlich der Größe der Hochschulen mit pauschalen Anrechnungsverfahren zeigt 
sich, dass es sich am häufigsten um kleine Hochschulen (25) mit weniger als 7.000 Studierenden handelt. 
Danach folgen mittelgroße Hochschulen (16) mit 7.000 bis 25.000 Studierenden. Große Hochschulen mit 
mehr als 25.000 Studierenden (2) sind deutlich seltener vertreten. 

Abbildung 5: Hochschulen nach Typus, Trägerschaft und Größe 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N = 43 
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3.2 Merkmale der pauschalen Anrechnungsverfahren 

Ein Blick auf die Verbreitung der drei Typen der Anwendungspraxis pauschaler Anrechnungsverfahren 
zeigt sich, dass die meisten Hochschulen in der Stichprobe pauschale Anrechnungen ohne Kooperations-
partner durchführen (vgl. Abbildung 6). Allerdings liegt deren Anzahl nur sehr knapp vor der solcher 
Hochschulen, die mit einem Kombinationsmodell arbeiten, indem sie pauschale Anrechnungsverfahren 
sowohl ohne als auch mit Kooperationspartner durchführen. Eindeutig in der Minderheit befinden sich 
hingegen die Hochschulen, die ihre pauschalen Anrechnungsverfahren nur gemeinsam mit externen Ko-
operationspartnern umsetzen.  

Abbildung 6: Verteilung der Typen pauschaler Anrechnungspraxis 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N = 43 

Dieser Befund ist deshalb bemerkenswert, weil – wie bereits in der Einführung (vgl. Kapitel 1) deutlich 
wurde – in den bisher vorliegenden Publikationen überwiegend davon ausgegangen wird, dass bei pau-
schalen Anrechnungen die Kooperation mit außerhochschulischen Partnern einen hohen Stellenwert ge-
nießt. Im Vergleich dazu zeigt die Stichprobe ein ganz anderes Bild, und zwar eine Dominanz pauschaler 
Anrechnungsverfahren ohne Kooperationspartner.   

Eine vertiefte Analyse zeigt zudem, dass pauschale Anrechnungsverfahren mit Kooperationspartnern 
ausschließlich an kleinen Hochschulen in staatlicher Trägerschaft zum Einsatz kommen (vgl. Tabelle 8). 
Dagegen werden pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperationspartner überwiegend an mittelgro-
ßen und großen FH/HAW teils in staatlicher und teils in privater Trägerschaft angeboten. Das Kombina-
tionsmodell überwiegt wiederum an kleinen und mittelgroßen FH/HAW, welche sich häufiger in staatli-
cher als in nicht-staatlicher Trägerschaft befinden. 
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Tabelle 8: Typen pauschaler Anrechnungspraxis differenziert nach Hochschulmerkmalen 

 
Mit 
Kooperationspartnern  
(N = 6) 

Ohne 
Kooperationspartner 
(N = 19) 

Mit und ohne 
Kooperationspartner 
(N = 18) 

Hochschultyp 

Es handelt sich primär 
um FH/HAW (4), seltener 
um Universitäten (1) und 
Kunst- und 
Musikhochschulen (1). 

Es handelt sich 
primär um FH/HAW 
(16) und deutlich 
seltener um 
Universitäten (2).  

Es handelt sich primär 
um FH/HAW (16) und 
deutlich seltener um 
Universitäten (2).  

Hochschulträgerschaft 

Die Hochschulen sind 
ausschließlich in 
staatlicher Trägerschaft 
(6).  

Die Hochschulen 
sind etwas häufiger 
in staatlicher 
Trägerschaft (11) als 
in nicht-staatlicher 
Trägerschaft (9). 

Die Hochschulen sind 
vorrangig in staatlicher 
Trägerschaft (13). Fünf 
Hochschulen sind in 
nicht-staatlicher 
Trägerschaft.  

Größe der  
Hochschule  

Es handelt sich 
ausschließlich (6) um 
kleine Hochschulen 
(< 7.000 Studierende).  

Es handelt sich 
häufig (9) um 
mittelgroße 
Hochschulen 
(7.000–25.000 
Studierende) und 
zweimal um große 
Hochschulen 
(> 25.000 
Studierende). Kleine 
Hochschulen 
(< 7.000 
Studierende) sind 
achtmal vertreten. 

Kleine Hochschulen 
(< 7.000 Studierende) 
sind am häufigsten (12) 
vertreten, gefolgt von (6) 
mittelgroßen 
Hochschulen (7.000–
25.000 Studierende). 
Große Hochschulen mit 
mehr als 25.000 
Studierenden sind nicht 
vertreten. 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Pauschale Anrechnungsverfahren gibt es vorrangig bezogen auf einzelne Studiengänge und seltener be-
zogen auf das gesamte Studienangebot, wie Abbildung 7 deutlich macht. Bei den Hochschulen, die pau-
schale Anrechnungsmöglichkeiten in ihrem kompletten Bachelorstudium anbieten, handelt es sich pri-
mär um private FH/HAW. In sieben der insgesamt acht Fälle erfolgt die Durchführung ausschließlich 
ohne Kooperationspartner. Dagegen kommen sowohl pauschale Anrechnungsverfahren mit Kooperati-
onspartnern als auch das Kombinationsmodell mit und ohne Kooperationspartner ausschließlich in ein-
zelnen Studiengängen zum Einsatz.   

Abbildung 7: Bezugspunkte der pauschalen Anrechnungsverfahren nach Trägerschaft 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N = 43 

Informationen zu pauschalen Anrechnungsverfahren werden von den Hochschulen an unterschiedlichen 
Stellen auf ihren Webseiten zur Verfügung gestellt. Einerseits befinden sich die Informationen in vielen 
Fällen an zentraler Position auf der Homepage (21). Dabei handelt es sich um Hochschulen, an denen 

1

28

7

7

0 5 10 15 20 25 30 35

Gesamtes Studienangebot auf Bachelor-Niveau

Einzelne Studiengänge

Staatliche Hochschulen Nicht-staatliche Hochschulen



Analyse pauschaler Anrechnungsverfahren im Bundesgebiet 

16 
 

pauschale Anrechnungsverfahren nahezu im ganzen Studienangebot auf Bachelorniveau möglich sind 
(6), aber auch um Hochschulen, an denen sich pauschale Anrechnungsverfahren nur auf einzelne Studi-
engänge beziehen (15). Auf der anderen Seite gibt es fast ebenso viele Hochschulen (22), die Informatio-
nen zur pauschalen Anrechnung etwas versteckter auf der Seite des jeweiligen Studiengangs darstellen.  

Die Studiengänge5, in denen pauschale Anrechnungsverfahren zum Einsatz kommen, stammen 
hauptsächlich aus drei Fächergruppen. An erster Stelle rangiert mit deutlichem Abstand die Fächer-
gruppe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“. Es folgen die „Ingenieurwissenschaften“ und die 
„Gesundheitswissenschaften“6. Die übrigen Fächergruppen sind nur sehr selten vertreten, wie nachfol-
gende Abbildung 8 zeigt:  

Abbildung 8: Fächergruppen der Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N = 218 

Differenziert nach der Durchführung mit oder ohne Kooperationspartner zeigen sich ebenfalls Unter-
schiede zwischen den Fächergruppen (vgl. Abbildung 9). So dominieren bei der Durchführung mit Ko-
operationspartnern die Ingenieurwissenschaften, während es bei der Durchführung ohne Kooperations-
partner die Fächergruppe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ ist. Studiengänge, bei denen 
die Anrechnung ohne Kooperationspartner durchgeführt wird, stammen häufig aus der Fächergruppe 
„Gesundheitswissenschaften“, gefolgt von den „Ingenieurwissenschaften“. 

 
5 Es wurden ausschließlich Studiengänge einbezogen, bei denen eine eindeutige Zuordnung der Studiengänge nach „mit Koopera-

tion“ oder „ohne Kooperation“ vorgenommen werden konnte.  
6 Bei DESTATIS heißt die Fächergruppe „Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften“. Da in dem Sample keine Studiengänge aus 

dem Bereich Humanmedizin vertreten sind, wird die Fächergruppe „Gesundheitswissenschaften“ genannt.  
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Abbildung 9: Typen pauschaler Anrechnungspraxis nach Fächergruppen der Studiengänge 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N in Abbildung ausgewiesen 

Um ein noch etwas detaillierteres Bild zu erhalten, werden die drei am stärksten vertretenen Fächergrup-
pen noch einmal genauer hinsichtlich ihrer internen Differenzierung der einzelnen Studienbereiche be-
trachtet. So ist innerhalb der Fächergruppe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ (vgl. Tabelle 
9) der Studienbereich „Wirtschaftswissenschaften“ mit Abstand am stärksten vertreten. Es folgen die Stu-
dienbereiche „Sozialwesen“ und „Erziehungswissenschaften“. Diese Reihenfolge gilt sowohl für die Durch-
führung mit als auch ohne Kooperationspartner. Bei der Durchführung ohne Kooperationspartner folgen 
Studiengänge aus dem Bereich „Verwaltungswissenschaften“ und „Rechtswissenschaften“; Letztere kom-
men bei der Durchführung mit Kooperationspartner nicht vor. Die übrigen Fachbereiche sind nur selten 
vertreten. 

Tabelle 9: Studienbereiche der Fächergruppe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ 

Studienbereich Gesamt 
(N = 106) 

Mit 
Kooperationen 

(N = 10) 

Ohne 
Kooperationen 

(N = 96) 
Wirtschaftswissenschaften 46 3 43 

Sozialwesen 17 2 15 

Erziehungswissenschaften 13 2 11 

Verwaltungswissenschaften 8 2 6 

Rechtwissenschaften 7 / 7 

Psychologie 5 1 4 
Rechts-, Wirtschafts- und  
Sozialwissenschaften allgemein 

5 / 5 
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Kommunikationswissenschaft 3 / 3 

Sozialwissenschaften/Soziologie 1 / 1 
Wirtschaftsingenieurwesen mit 
wirtschaftswissenschaftlichem 
Schwerpunkt 

1 / 1 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N in Tabelle ausgewiesen 

Bei den Ingenieurwissenschaften ist der Studienbereich „Informatik“ am häufigsten vertreten. Bei der 
Durchführung mit Kooperationspartner dominiert hingegen der Studienbereich „Maschinenbau/Verfah-
renstechnik“. Weitere Unterschiede zeigt die nachfolgende Tabelle 10:  

Tabelle 10: Studienbereiche der Fächergruppe „Ingenieurwissenschaften“ 

Studienbereich Gesamt 
(N = 50) 

Mit 
Kooperationen 

(N = 20) 

Ohne 
Kooperationen 

(N = 30) 
Informatik 16 2 14 

Maschinenbau/Verfahrenstechnik 12 8 4 

Elektrotechnik und Informationstechnik 7 3 4 
Wirtschaftsingenieurwesen mit  
ingenieurwissenschaftlichem 
Schwerpunkt 

5 3 2 

Ingenieurwesen allgemein 4 1 3 

Verkehrstechnik, Nautik 4 2 2 

Bauingenieurwesen 1 1 / 

Wirtschaftsinformatik 1 / 1 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024; N in Tabelle ausgewiesen 

Bei den Gesundheitswissenschaften stammen alle Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren 
aus dem Studienbereich „Gesundheitswissenschaften allgemein“. Es zeigen sich keine Unterschiede zwi-
schen der Durchführung mit und ohne Kooperationspartner.  

Wie in Kapitel 2.3 beschrieben, dient die Stichprobe nicht nur dazu, die aktuelle Gesamtsituation im 
Bundesgebiet näher zu beleuchten, sondern auch geeignete Praxisbeispiele für die vertiefte Analyse zu 
finden. Vor diesem Hintergrund werden nachfolgend neun Fallstudien durchgeführt, welche für die drei 
Anwendungstypen stehen. So behandeln die Kapitel 4 und 5 die beiden Grundtypen der pauschalen An-
rechnung mit oder ohne Kooperationspartner und das Kapitel 6 das Kombinationsmodell aus beiden Ver-
fahren. Im Anschluss werden die gewonnenen Erkenntnisse aus allen neun Fallstudien im Kapitel 7 zu-
sammenfassend analysiert, um zentrale Befunde herauszuarbeiten und Leser*innen einen kompakten 
Überblick zu ermöglichen. Diese Befunde werden dann am Ende in Kapitel 8 weiter zu einem anwen-
dungsorientierten Leitfaden verdichtet. Dieser stellt Interessierten praxisbezogene Anregungen für die 
Implementierung oder Weitentwicklung pauschaler Anrechnungsverfahren an der eigenen Hochschule 
zur Verfügung. 
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4 Fallstudien zur pauschalen Anrechnung mit 
Kooperationen  

4.1 Hochschule Aalen – Technik und Wirtschaft 

4.1.1 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen  

Die Hochschule Aalen – Technik und Wirtschaft umfasst die fünf Fakultäten 
Chemie, Elektrotechnik & Informatik, Maschinenbau & Werkstofftechnik, Op-
tik & Mechatronik sowie Wirtschaftswissenschaften7. Insgesamt gibt es 60 Stu-
diengänge an der Hochschule8. Zum Wintersemester 2023/2024 gab es an der 
Hochschule 4.545 Studierende (Statistisches Bundesamt 2024). Weitere Hochschul-
merkmale sind in der nachfolgenden Tabelle 11 aufgelistet:  

Tabelle 11: Angaben zur Hochschule Aalen 

Hochschultyp FH/HAW 

Hochschulträgerschaft Staatlich  

Größe der Hochschule Klein (< 7.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als profilbildendes Merkmal Nein  

Hochschule mit regionalem Profil Ja 

Bundesland Baden-Württemberg 

Hochschulstandort und Region Aalen, Ostwürttemberg 

Stadt- und Gemeindetyp (nach dem 
Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung) 

Mittelstadt (20.000–100.000 Einwohner*innen) 

Regionstyp (nach ISI Fraunhofer) Auspendlerregion mittlerer Wirtschaftsschwäche 

Verankerung von Anrechnungsverfahren im 
Landeshochschulgesetz 

Ja, § 35 Abs. 3 LHG 

Verankerung von Kooperationen im 
Landeshochschulgesetz 

Nein  

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Nach dem baden-württembergischen Landeshochschulgesetz sind Kenntnisse und Fähigkeiten, die au-
ßerhalb des Hochschulwesens erworben wurden, bis maximal 50 Prozent der ECTS auf ein Hochschul-
studium anzurechnen, wenn zum Zeitpunkt der Anrechnung die für den Hochschulzugang geltenden Vo-
raussetzungen erfüllt sind, die auf das Hochschulstudium anzurechnenden Kenntnisse und Fähigkeiten 
den zu ersetzenden Studien- und Prüfungsleistungen nach Inhalt und Niveau gleichwertig sind und die 
Kriterien für die Anrechnung im Rahmen der Akkreditierung überprüft wurden (§ 35 Abs. 3 LHG). Die 
Notwendigkeit einer darauf bezogenen Kooperation zwischen der Hochschule und einer externen Bil-
dungseinrichtung wird im Landeshochschulgesetz nicht genannt. 

4.1.2 Strategische und strukturelle Verankerung  

Die Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung ist kein prägendes Profilmerkmal 
der Hochschule Aalen9. Vielmehr geht die Initiative für die Entwicklung und Implementierung solcher 

 
7 Vgl. https://www.hs-aalen.de/pages/abteilungen-einrichtungen  
8 Vgl. https://www.hs-aalen.de/de/pages/studienangebot 
9 Vgl. https://www.hs-aalen.de/de/pages/qualitatsmanagement_leitlinien-und-hochschulstrategie  
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Ansätze von einzelnen Hochschulmitgliedern und -bereichen aus. So hat die Weiterbildungsakademie, 
die unter dem Namen „Graduate Campus Hochschule Aalen GmbH“ firmiert, ihr Angebot seit 2009 um-
fassend für beruflich qualifizierte Studierende ohne Abitur oder Fachhochschulreife geöffnet (Schmitt 
2023, S. 29). Die dadurch gewonnen Erfahrungen führten u. a. dazu, dass das Thema „Anrechnung beruf-
lich erworbener Kompetenzen“ stärker in den Fokus rückte, und zwar auch im grundständigen Studium. 
Infolgedessen wurde unter Federführung eines Professors der Hochschule Aalen eine Datenbank mit Na-
men „andaba“ entwickelt, die für alle in Baden-Württemberg ansässigen FH/HAW Hilfen für die Durch-
führung von Anrechnungsverfahren bereitstellt. Gefördert wurde das 2018 abgeschlossene Projekt u. a. 
vom Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg. Allerdings ist die Daten-
bank nicht barrierefrei für Außenstehende zugänglich10. Von den für die Nutzung zugelassenen Hoch-
schulen wurden in „andaba“ bis zum September 2022 insgesamt 2.790 Anrechnungsentscheidungen hin-
terlegt (Schmitt 2023, S. 41), die als Fallbeispiele für das voneinander Lernen dienen. 

Eine spezifische Satzung bzw. Ordnung für die Durchführung von Anrechnungsverfahren existiert an 
der Hochschule Aalen nicht. Regelungen dazu sind im allgemeinen Teil der Studien- und Prüfungsord-
nung für Bachelor-Studiengänge der Hochschule Aalen in § 35 „Anrechnung auf Studium und Prüfung“ 
enthalten. Dort heißt es in Absatz 3: 

„Außerhalb des Hochschulsystems erbrachte Leistungen (Kenntnisse und Fähigkeiten), die 
jenen gleichwertig und für einen erfolgreichen Abschluss eines Studiengangs an der Hoch-
schule Aalen erforderlich sind, können bis zur Hälfte auf die zu erbringenden Studien- und 
Prüfungsleistungen anerkannt werden.“ (Hochschule Aalen 2018) 

In § 35 Abs. 6, 7 und 9 sind weitere Vorgaben zur Notenregelung, zum Rechtsanspruch für Studierende 
auf Anrechnung, zur Notengebung und zur Entscheidungshoheit enthalten. Zudem gibt es in § 36 „An-
tragsverfahren und Fristen“ Angaben zur Antragsstellung sowie der Bearbeitungsfrist.  

Die Durchführung der pauschalen Anrechnungsverfahren erfolgt in den Fakultäten und wird von Per-
sonen in dem jeweiligen Studiengang als Teil der Selbstverwaltung verantwortet. Dabei handelt es sich 
einmal um den Studiengangsverantwortlichen, der gleichzeitig die Leitung des Praktikantenamtes und 
des Zulassungs- und Anerkennungsamtes ist, und einmal um den Studiengangsverantwortlichen, der 
auch Studiendekan ist. Eine zentrale Ansprechperson für Anrechnungsfragen gibt es an der Hochschule 
Aalen derzeit nicht. 

4.1.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren 

An der Hochschule Aalen bestehen pauschale Anrechnungsverfahren in zwei Studiengängen, die der Fä-
chergruppe „Ingenieurwissenschaften“ angehören. Zum einen handelt es sich dabei um den Bachelorstu-
diengang „Mechatronik“, in dessen Rahmen unter dem Titel „Mechatronik kompakt durch Anrechnung 
(MekA)“11 ein verkürztes Studium angeboten wird. Um dieses in Anspruch nehmen zu können, muss ein 
Abschluss als Techniker*in der Fachrichtung Mechatronik oder Maschinen(bau)technik von einer der ko-
operierenden Fachschulen nachgewiesen werden (vgl. Tabelle 12). Diese Abschlüsse werden mit insge-
samt 60 ECTS pauschal angerechnet, sodass sich die Regelstudienzeit von sieben auf fünf Semester ver-
ringert. Ein ähnliches Modell existiert zum anderen auch im Bachelorstudiengang „Elektrotechnik“. Dort 
lässt sich die Regelstudienzeit im Rahmen von „Elektrotechnik kompakt durch Anrechnung (EkA)“12 
ebenfalls durch die pauschale Anrechnung von 60 ECTS von sieben auf fünf Semester verkürzen. Not-
wendige Voraussetzung ist hier der Abschluss als Techniker*in der Fachrichtung Elektrotechnik an einer 
der kooperierenden Fachschulen.  

 
10 Vgl. https://andaba.hs-aalen.de/#/login  
11 Vgl. https://www.hs-aalen.de/de/courses/34-mechatronik-kompakt-durch-anrechnung-meka   
12 Vgl. https://www.hs-aalen.de/de/courses/94-elektrotechnik-kompakt-durch-anrechnung-eka  
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Tabelle 12: Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren der HS Aalen 

Studiengang 
Anrechenbare 
Abschlüsse 

Geltungsbereich 
der Abschlüsse Kooperationspartner  

B. Eng. 
Mechatronik  

Staatlich 
geprüfte*r 
Techniker*innen 
(60 ECTS)  

Regional 

14 Technikerschulen in Bayern und 
Baden- Württemberg: Technische 
Schule Aalen, Gewerbliche Schule 
Backnang, Fachschule für Technik 
Heidenheim (Heid-Tech), Max-Eyth-
Schule (Gewerbliche Schule 
Kirchheim unter Teck), Berufliche 
Schulen Oberndorf-Sulz, Heinrich-
Wieland-Schule Pforzheim, Robert-
Bosch-Schule Stuttgart, Robert-Bosch-
Schule Ulm, Karl-Arnold-Schule 
Biberach, Gewerbliche Schule 
Göppingen, Maschinenbauschule 
Ansbach, Private Technikerschule 
Augsburg, Fritz-Hopf Technikerschule 
Nördlingen, Franz-Oberthür-Schule 
Würzburg 

B. Eng. 
Elektrotechnik 

Staatlich 
geprüfte*r 
Techniker*innen 
(60 ECTS) 

Regional  

13 Technikerschulen in Bayern und 
Baden-Württemberg: Technische 
Schule Aalen, Technikerschule 
Augsburg, Philipp-Matthäus-Hahn-
Schule Balingen, Gewerbliche Schule 
Crailsheim, Walther-Rathenau-
Gewerbeschule Freiburg, Heinrich-
Hertz-Schule Karlsruhe, 
Technikerschule Allgäu, Max-Eyth-
Schule Kirchheim unter Teck, 
Gewerbliche Schule Lahr, Fritz-Hopf-
Technikerschule Nördlingen, 
Berufliche Schulen Oberndorf-Sulz, 
Heinrich-Wieland-Schule Pforzheim, 
Robert-Bosch-Schule Ulm 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Um von der pauschalen Anrechnung Gebrauch zu machen, muss bei der Einschreibung ein Antrag inkl. 
Abschlusszeugnis der Technikerschule eingereicht werden. In beiden Studiengängen besteht zusätzlich 
die Möglichkeit der individuellen Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen bzw. der Kombina-
tion beider Verfahren. In diesem Fall muss ebenfalls ein Antrag gestellt werden.   

Im Studienjahr 2023/24 (Sommer- plus Wintersemester) gab es im Studiengang „Mechatronik“ elf 
pauschale Anrechnungen, während es im Studiengang „Elektrotechnik“ drei Anrechnungen waren. 

Zur Qualitätssicherung der pauschalen Anrechnungsverfahren gibt es eine interne Handreichung so-
wie eine interne Datenbank zu den positiven und negativen Anrechnungsentscheidungen. Weiterhin fin-
det im Studiengang „Mechatronik“ ein Vergleich der Durchschnittsnoten der Kohorte der MekAs, d. h. 
der verkürzt Studierenden, mit den Durchschnittsnoten der regulär Studierenden statt. Dabei zeigt sich, 
dass die MekAs das Studium erfolgreich durchlaufen und oft sogar besser abschneiden als ihre Kommili-
ton*innen. 

4.1.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 

Die Äquivalenzprüfung im Studiengang „Mechatronik“ wurde auf Fakultätsebene durch den Leiter des 
Praktikantenamtes und des Zulassungs- und Anerkennungsamtes durchgeführt, im Studiengang Elektro-
technik durch den Studiendekan. Hierzu wurden die Rahmenlehrpläne, Beleg- und Prüfungsaufgaben 
sowie Studien- und Prüfungsordnungen von den 14 kooperierenden Technikerschulen zur Verfügung 
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gestellt und hinsichtlich Niveau und Inhalt abgeglichen. Dabei musste auf der inhaltlichen Ebene eine 
Übereinstimmung von mindestens 75 Prozent erreicht werden. Als Instrumente für den Kompetenzab-
gleich kamen Taxonomie-Stufen nach Bloom (Bloom et al. 1956; Bloom 1972) und Anderson & Krathwohl 
(2001) sowie der DQR zum Einsatz. Bei Bedarf fand eine direkte Abstimmung mit den Technikerschulen 
statt. Insgesamt kann dieses Vorgehen nach Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) als mäßig struktu-
rierte Methode bezeichnet werden. Die finale Entscheidung bezüglich der pauschalen Anrechnung wurde 
durch den Prüfungsausschuss getroffen.  

In der „Studien- und Prüfungsordnung für den Bachelor-Studiengang Mechatronik sowie die zugehö-
rigen Studienschwerpunkte Robotik, Nachhaltigkeitstechnologien, Medizintechnik und MekA der Hoch-
schule Aalen (Teil BA-TB-F-34)“ ist unter § 3 Abs. 9 Folgendes festgehalten: 

„Gemäß der Aufstiegsfortbildung zur Technikerin bzw. zum Techniker Maschinen(bau)tech-
nik oder Mechatronik an einer Technikerschule mit Kooperationsvereinbarung mit der Hoch-
schule Aalen werden Leistungen gemäß unten angeführter Anlage „Angerechnete Module“ 
angerechnet.“ (Hochschule Aalen 2022) 

Auch in der „Studien- und Prüfungsordnung für den Bachelor-Studiengang Elektrotechnik der Hoch-
schule Aalen (Teil BA-TB-ET-33)“ gibt es entsprechende Regelungen zum verkürzten Studienmodell 
„EkA“: 

„Die Regelstudienzeit beträgt 5 Semester mit einem Umfang von 150 Credit Points (CP). Wei-
tere 60 CP werden durch Anrechnung auf Grundlage der mit den Kooperationsschulen ge-
schlossenen Vereinbarung erbracht. Die angerechneten Module sind in der Anlage „Ange-
rechnete Module“ aufgeführt und werden im Transcript of Records mit dem Vermerk „Aner-
kannt“ (A) als Gesamtmodul ausgewiesen.“ (Hochschule Aalen 2024). 

Die Äquivalenzfeststellung wurde zunächst im Rahmen der ersten Programmakkreditierung überprüft. 
Da die Hochschule Aalen mittlerweile systemakkreditiert ist, erfolgt die weitere Akkreditierung in einem 
internen Verfahren. Weiterhin verpflichten sich die Hochschule und die Fachschulen dazu, sich über Ver-
änderungen, die sich an den Studiendokumenten ergeben, gegenseitig jeweils unaufgefordert zu infor-
mieren, sofern diese für den Äquivalenzvergleich relevant sind.  

4.1.5 Charakteristika der Kooperationen   

Bei den Kooperationspartnern handelt es sich ausschließlich um Technikerschulen in Bayern und Baden-
Württemberg. Mit allen wurde eine Kooperationsvereinbarung geschlossen, sodass die Zusammenarbeit 
in Anlehnung an Müskens & Eilers-Schoof (2015) als formelle Kooperation einzustufen ist. 

In der Kooperationsvereinbarung wird in § 1 die „Informationsverpflichtung“ geregelt. Danach folgen 
in § 2 Angaben zur „Prüfung der Gleichwertigkeit“ und in § 3 zu „Kosten“. Hierzu heißt es, dass jeder Ver-
tragspartner die entstehenden Kosten selbst trägt und keine gegen- oder wechselseitige Kostenerstat-
tung/-verrechnung erfolgt. Weiterhin gibt es Paragrafen zu „Voraussetzungen der Teilnahme“ (§ 4) und 
zum „Bewerbungs-/Zulassungsverfahren“. Zudem gibt es generelle Regelungen zum Anrechnungsverfah-
ren (§ 6) und zum „Praxissemester“ (§ 7), welches bei Erfüllung der entsprechenden Voraussetzungen in 
Teilen entfallen kann. Der Kooperationsvertrag wird unbefristet geschlossen. Eine Kündigung ist von bei-
den Seiten mit einer Frist von drei Monaten zum Jahresende möglich (§ 8 „Sonstiges“). Darüber hinaus 
wird der Kooperationsvertrag im Rahmen des Reakkreditierungsprozesses überprüft und bei Bedarf er-
neuert (Hochschule Aalen 2023).  

Initiiert wurden die Kooperationen im Bachelorstudiengang Mechatronik im Jahr 2012. Entstanden 
sind die Kooperationen aufgrund persönlicher Kontakte zwischen einem Professor des Studiengangs und 
dem damaligen Leiter einer Fachschule für Technik in Erfurt. Die erste Kooperationsvereinbarung wurde 
mit der Fachschule Technik „Fritz-Hopf-Technikerschule“ in Nördlingen geschlossen. Danach folgten wei-
tere Technikerschulen. Auf Basis dieser Erfahrungen wurde im Wintersemester 2020 EkA eingeführt.  
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Einmal im Jahr findet pro Studiengang ein Treffen an der Hochschule zum Austausch mit allen koope-
rierenden Technikerschulen statt. Dessen Ergebnisse werden protokolliert. Daneben erfolgt eine Informa-
tion der Kooperationspartner bei Veränderungen im Studiengang bzw. bei curricularen Änderungen in 
den Fachschulen, die Auswirkungen auf die Äquivalenzfeststellung nach sich ziehen. Die Intensität der 
Zusammenarbeit kann somit nach Dollhausen (2012) als gegenseitige Abstimmung eingestuft werden.  

4.1.6 Information und Beratung  

Studieninteressierte erhalten auf der Webseite der Hochschule Aalen Informationen zum pauschalen An-
rechnungsverfahren auf verschiedenen Wegen. Zum einen werden zahlreiche Informationen direkt be-
reitgestellt13. Zum anderen gibt es Verlinkungen zu Anrechnungsdatenbanken, aber es werden auch Bro-
schüren, Infoblätter etc. als Printprodukte zur Verfügung gestellt14. Auch von den Kooperationspartnern 
werden entsprechende Informationen auf ihren Webseiten zur Verfügung gestellt. 

Die Beratungsmöglichkeiten an der Hochschule Aalen sind ebenfalls vielfältig. So besteht die Mög-
lichkeit eines Telefonats mit Termin, einer Online-Beratung per E-Mail oder Chat oder einer Präsenzbera-
tung mit Termin. Bei den zuständigen Ansprechpersonen im Bachelorstudiengang Mechatronik handelt 
es sich um den Studiengangsverantwortlichen, der gleichzeitig die Leitung des Praktikantenamtes und 
des Zulassungs- und Anerkennungsamtes ist, und beim Bachelorstudiengang Elektrotechnik um den Stu-
diengangsverantwortlichen, der auch Studiendekan ist. Interessierte können sich bei Fragen zur Anrech-
nung auch an die zentrale Studienberatung der Hochschule Aalen wenden. Sowohl den Ansprechperso-
nen auf Studiengangsebene als auch in der zentralen Studienberatung stehen Leitfäden und Checklisten 
zur Verfügung. In diesen werden die rechtlichen Rahmenbedingungen und der Äquivalenzvergleich er-
läutert.  

4.1.7 Vorteile und Herausforderungen   

Wie in fast allen Fallstudien stellt auch hier die Studienzeitverkürzung den Hauptvorteil der pauschalen 
Anrechnung für die Studierenden dar. Zusätzlich unterstützt wird dieser Effekt durch die Tatsache, dass 
mit MekA und EkA zwei spezifische Studienprogramme konzipiert wurden, die so gestaltet und optimiert 
sind, dass alle Vorlesungen kollisionsfrei durchlaufen werden können und es keine Überschneidungen 
zwischen Modulen gibt. Dadurch können nach Erfahrung der Hochschule Zielgruppen angesprochen 
werden, die sonst nicht erreicht werden. Das Angebot von MekA und EkA ist daher auch ein Marke-
tinginstrument. Ein weiterer Vorteil pauschaler Anrechnungen ist aus Sicht der Hochschule die Wert-
schätzung bereits vorhandener Kompetenzen bei den betreffenden Studierenden.  

Die Technikerschulen sehen in der Kooperation mit der Hochschule Aalen deren Exklusivität als we-
sentlichen Vorteil für sich. Da in der Region die Dichte der Technikerschulen relativ hoch ist, wird das 
Angebot eines anschließenden, verkürzten Studiums auch als Marketinginstrument genutzt.  

Herausforderungen zeigten sich vor allem mit Blick auf die Vorbehalte einiger Professor*innen gegen-
über der beruflichen Bildung. Hier war und ist es notwendig, Gespräche zu führen und Transparenz zu 
schaffen. Argumente gibt es erfahrungsgemäß genug: „Wenn wir uns einmal für einen Moment gedank-
lich von diesen Bedenken lösen, erkennen wir ziemlich schnell, dass die Anrechnung vorhandener Kom-
petenzen uns als Hochschullehrende deutlich entlastet: Diejenigen, die den Stoff bereits im von uns ange-
strebten Umfang beherrschen, können der Vorlesung fernbleiben, wir können uns intensiver um diejeni-
gen kümmern, die dies auch nötig haben.“ (Schmitt 2023, S. 41)   
  

 
13 Vgl. https://www.hs-aalen.de/de/courses/94/info und https://www.hs-aalen.de/de/courses/34/info  
14 Vgl. https://www.hs-aalen.de/uploads/mediapool/media/file/38450/Flyer_Mechatronik_kompakt_durch_Anrechnung_Ba-

chelor.pdf und https://www.hs-aalen.de/uploads/mediapool/media/file/18030/13b_Flyer_Elektrotechnik_kompakt_durch_An-
rechnung.pdf  
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4.2 Technische Universität Clausthal  

4.2.1 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen  

Die Technische Universität (TU) Clausthal besteht aus drei Fakultäten (Natur- 
& Materialwissenschaften, Energie- & Wirtschaftswissenschaften, Mathema-
tik/Informatik & Maschinenbau) mit 33 Instituten im technischen, naturwis-
senschaftlichen und wirtschaftswissenschaftlichen Bereich15. Insgesamt gibt es 
17 Bachelor- und 18 Masterstudiengänge16. Im Wintersemester 2023/24 waren 
2.753 Studierende an der Hochschule eingeschrieben (Statistisches Bundesamt 
2024). Weitere Angaben sind in der nachfolgenden Tabelle 13 enthalten: 

Tabelle 13: Angaben zur Technischen Universität Clausthal  

Hochschultyp Universität 

Hochschulträgerschaft Staatlich  

Größe der Hochschule Klein (< 7.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als profilbildendes Merkmal Nein  

Hochschule mit regionalem Profil Nein 

Bundesland Niedersachen  

Hochschulstandort und Region Clausthal-Zellerfeld, Landkreis Goslar 

Stadt- und Gemeindetyp (nach dem 
Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung) 

Kleinstadt (5.000–20.000 Einwohner*innen) 

Regionstyp (nach ISI Fraunhofer) Tendenziell strukturschwache Region 

Verankerung von Anrechnungsverfahren im 
Landeshochschulgesetz 

Ja, § 7 Abs. 3 NHG 

Verankerung von Kooperationen im 
Landeshochschulgesetz 

Nein 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Im niedersächsischen Landeshochschulgesetz wird in § 7 festgelegt, dass die Hochschulen ihre Prüfungs-
ordnungen so zu gestalten haben, dass die Anrechnung von beruflich erworbenen Kompetenzen nach 
Maßgabe der Gleichwertigkeit gewährleistet ist (§ 7 Abs. 3 NHG). Vorgaben zum maximalen Umfang der 
anrechenbaren Kompetenzen gibt es keine. Auch die Notwendigkeit von Kooperationen zwischen der 
Hochschule und einer externen Bildungseinrichtung im Kontext pauschaler Anrechnungsverfahren wird 
nicht genannt.  

4.2.2 Strategische und strukturelle Verankerung 

Die Erhöhung der Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung ist zwar nicht im Leit-
bild der Hochschule verankert17, dennoch gab und gibt es an der ein oder anderen Stelle Aktivitäten auf 
dem Gebiet. So wurden pauschale Anrechnungsverfahren in dem vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) geförderten Vorhaben „Techniker2Bachelor. Verkürztes universitäres Bachelor-
studium von Technikern unter pauschaler Anrechnung beruflich erworbener Kompetenzen“18 im Rahmen 
des Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ an der TU Clausthal 

 
15 Vgl. https://www.tu-clausthal.de/universitaet/fakultaeten-institute  
16 Vgl. https://www.studiengaenge.tu-clausthal.de/  
17 Vgl. https://www.tu-clausthal.de/universitaet/ueber-uns/leitbild  
18 Weitere Informationen zum Projekt, wie Informationsmaterial oder Projektergebnisse, sind unter https://www.t2b.tu-claust-

hal.de/ueber-unser-projekt/ abrufbar. 
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entwickelt und implementiert. Das Drittmittelprojekt war zwischen 2011 und 2020 am Institut für Ma-
schinenwesen beheimatet. Nach dessen Ende ist die Zuständigkeit für das pauschale Anrechnungsverfah-
ren an das Praktikantenamt19 der TU Clausthal übergegangen. Dort wird ein geringer Stellenanteil für 
diese Aufgabe vorgehalten. Eine zentrale Ansprechperson für Studierende rund um das Thema Anrech-
nung gibt es ebenfalls an der Hochschule. Diese Person ist in der Zentralen Studienberatung angesiedelt. 
Beide Einrichtungen, d. h. das Praktikantenamt und die Zentrale Studienberatung, sind dem Team Study 
Support zugeordnet, sodass beide Abteilungen eng zusammenarbeiten. 

Eine Anrechnungsordnung/-satzung gibt es an der Hochschule nicht. In der allgemeinen Prüfungs-
ordnung wird angegeben, dass die Anrechnung von außerhalb des Hochschulwesens erworbenen Kompe-
tenzen auf einen Umfang von maximal 50 Prozent der zum Studienabschluss erforderlichen Leistungs-
punkte begrenzt ist (TU Clausthal 2021a). Zudem ist das pauschale Anrechnungsverfahren in der Prü-
fungsordnung des Studiengangs niedergelegt und vom Prüfungsausschuss genehmigt. In der Ausfüh-
rungsbestimmung für den Bachelorstudiengang „Maschinenbau“ der TU Clausthal, Fakultät für Mathe-
matik/Informatik und Maschinenbau vom 04. Mai 2021 in der Fassung der 1. Änderung vom 09. Novem-
ber 2021 steht Folgendes:  

„Für die Absolventen von Technikerschulen, mit denen eine Kooperationsvereinbarung be-
steht, sind nachfolgende pauschale Anrechnungen vereinbart. Für die Anrechnung gelten die 
Regelungen nach § 9 Abs. 5 und 7 der Allgemeinen Prüfungsordnung (APO). Die nachfol-
gend aufgeführten Module (blau hinterlegt) werden im Rahmen der Kooperationsvereinba-
rung für Studierende mit einem Technikerabschluss / Professional Bachelor im Umfang von 
46 LP angerechnet. Die Anrechnung erfolgt mit der Note des Abschlusszeugnisses, welche 
ggf. auf eine zulässige Note zu runden ist; im Zweifelsfall durch abrunden.“ (TU Clausthal 
2021b).  

4.2.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren   

An der TU Clausthal gibt es pauschale Anrechnungsverfahren nur mit Kooperationen. Darüber hinaus 
sind auch individuelle Anrechnungsverfahren möglich, bei denen sich Studierende beispielsweise eine 
abgeschlossene Berufsausbildung oder auch eine Aufstiegsfortbildung z. B. als Fachwirt*in oder Meis-
ter*in individuell anrechnen lassen können20. In diesem Fall wird jeder Antrag von Fachdozent*innen 
und den Modulverantwortlichen bearbeitet und vom Prüfungsamt geprüft21. Auch eine Kombination bei-
der Verfahren ist möglich.  

Aktuell werden pauschale Anrechnungsverfahren ausschließlich im Bachelorstudiengang „Maschi-
nenbau“ angeboten (vgl. Tabelle 14), welcher zur Fächergruppe der „Ingenieurwissenschaften“ zählt.  

Tabelle 14: Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren der TU Clausthal 

Studiengang Anrechenbare 
Abschlüsse 

Geltungsbereich 
der Abschlüsse 

Kooperationspartner  

B. Sc. 
Maschinenbau  

Techniker*innen Regional 

5 Technikerschulen: Technikakademie 
Braunschweig, Fachschule für Wirtschaft 
und Technik Clausthal-Zellerfeld, 
Technikerschule Allgäu, Technikerschule 
Augsburg, Technikakademie Northeim 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

 
19 In einigen Studiengängen der Naturwissenschaften, Ingenieurwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften wird ein Prakti-

kum zur Ergänzung des Studiums gefordert. Das Praktikantenamt ist u. a. für die Beratung bei den Pflichtpraktika zustän-
dig. Weitere Informationen unter: https://www.tu-clausthal.de/studierende/praktikantenamt  

20 Vgl. https://www.tu-clausthal.de/studieninteressierte/bewerbung-beratung/zentrale-studienberatung/studierende-mit-aus-
bildung-meister-oder-technikerabschluss/anrechnung-aus-einer-ausbildung  

21 Hierzu muss ein Antrag gestellt werden: https://www.tu-clausthal.de/fileadmin/TU_Clausthal/dokumente/Studieninteres-
sierte/Webseite_Studienberatung/Hauptantrag_Anrechnung.pdf   
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In diesem Rahmen werden Technikerabschlüsse, die von kooperierenden Fachschulen vergeben werden, 
pauschal mit 46 ECTS angerechnet. Es besteht die Möglichkeit der pauschalen Anrechnung einzelner 
Module oder aber der Anrechnung mehrerer Module, sodass ein Start in einem höheren Semester mög-
lich ist. Je nach Anrechnungsumfang wird der/die Studierende in ein entsprechend höheres Fachsemester 
eingestuft. Zusätzlich besteht im Studiengang auch die Möglichkeit zur Kombination mit der individuel-
len Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen, d. h., auch andere Nachweise wie z. B. 
Weiterbildungszertifikate können auf Antrag zusätzlich auf ihre Anrechenbarkeit geprüft werden. Insge-
samt ist die Nachfrage nach pauschalen Anrechnungsverfahren an der TU Clausthal sehr zurückhaltend. 
Im Studienjahr 2023/24 (Sommer- plus Wintersemester) konnten nur zwei Anrechnungen dieses Typs 
ausgesprochen werden.  

Um von der pauschalen Anrechnung Gebrauch zu machen, müssen die Studierenden ein Antragsfor-
mular22 ausfüllen, welches vom Praktikantenamt gemeinsam mit dem Prüfungsamt der TU Clausthal ent-
wickelt wurde. Dieses muss ausgefüllt mit den entsprechenden Nachweisen an die Zentrale Studienbera-
tung gesendet werden.  

4.2.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 

Wie bereits in Kapitel 4.2.2 erläutert, wurde das pauschale Anrechnungsverfahren im Rahmen des Pro-
jekts „Techniker2Bachelor. Verkürztes universitäres Bachelorstudium von Technikern unter pauschaler 
Anrechnung beruflich erworbener Kompetenzen“ entwickelt und implementiert. In diesem Kontext 
wurde auch die Äquivalenzprüfung durchgeführt. Diese wurde anhand von Studiendokumenten (z. B. 
Stundentafeln, Kursbeschreibungen, Curricula und Prüfungsaufgaben sowie studiengangsspezifischen 
Ausführungsbestimmungen) durch die zuständige Fakultät, d. h. die Studiengangs- und Modulverant-
wortlichen, durchgeführt. Neben einem Inhaltsvergleich zwischen den Modulen der TU Clausthal und 
den Fächern der Technikerschulen wurden die Kompetenzstufen der Lehrveranstaltungen beider Einrich-
tungen ermittelt und gegenübergestellt. Das Ergebnis der Gleichwertigkeitsprüfung wurde dem Koopera-
tionspartner mitgeteilt, sodass im Anschluss gemeinsam die jeweilige Punktzahl/Note für das erfolgreiche 
Erreichen des Ausbildungsziels im jeweiligen Unterrichtsfach (berufsübergreifender Lernbereich) bzw. 
Modul (berufsbezogener Lernbereich) nach dem ECTS-Schlüssel festlegt wurde. Die Anrechnungsent-
scheidung wurde durch das Prüfungsamt und den Prüfungsausschuss gefällt. Curriculare Änderungen der 
fachschulischen Weiterbildung werden dem/der jeweils zuständigen Studiendekan*in der TU Clausthal 
mitgeteilt. Gemeinsam mit dem Prüfungsausschuss und den Modulverantwortlichen der Hochschule 
wird dann geprüft und entschieden, ob ein neues Anrechnungsverfahren eingeleitet werden muss oder ob 
die Änderungen keine Auswirkungen auf den durchgeführten Äquivalenzvergleich haben. Das geschil-
derte Vorgehen der Äquivalenzprüfung ist auch Teil der Kooperationsvereinbarung. Insgesamt kann die 
Äquivalenzprüfung nach der Systematik von Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) als mäßig struktu-
rierte Methode bezeichnet werden.  

4.2.5 Charakteristika der Kooperationen   

Das pauschale Anrechnungsverfahren an der TU Clausthal wird in Kooperation mit insgesamt fünf Tech-
nikerschulen durchgeführt. Drei davon befinden sich in Niedersachsen (Technikakademie Braunschweig, 
Fachschule für Wirtschaft und Technik Clausthal-Zellerfeld, Technikakademie Northeim) und zwei wei-
tere in Bayern (Technikerschule Augsburg, Technikerschule Allgäu). Die Reichweite der pauschalen An-
rechnungsverfahren ist daher lokal, regional und national. Die Kooperationen in Niedersachsen wurden 
von der TU Clausthal initiiert, während die Kooperationen mit den beiden Technikerschulen in Bayern 
von den beiden Kooperationspartnern ausgingen. Der Kontakt entstand durch den Leiter der Technik-

 
22 Das Antragsformular kann auf der Webseite des Prüfungsamtes unter folgendem Link heruntergeladen werden: 

https://www.tu-clausthal.de/fileadmin/TU_Clausthal/dokumente/Pr%C3%BCfungsangelegenheiten/Formulare/Anerken-
nung/04_Antrag_auf_pauschale_Anrechnung_T2B_05_2022.pdf.  
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akademie Braunschweig, welcher im Rahmen eines bundesweiten Netzwerktreffens das Projekt „Techni-
ker2Bachelor“ (vgl. Kapitel 4.2.4) und die Kooperation im Kontext des pauschalen Anrechnungsverfah-
rens vorstellte. DarauƢin kamen die beiden Rektoren der bayrischen Technikakademien auf die Hoch-
schule zu und vereinbarten eine Kooperation. Mit allen beteiligten Technikerschulen wurde eine Koope-
rationsvereinbarung geschlossen, sodass in Anlehnung an Müskens & Eilers-Schoof (2015) eine formelle 
Kooperation besteht.  

Die Kooperationsvereinbarung umfasst verschiedene Aspekte (TU Clausthal 2022). So gibt es Paragra-
fen zum „Gegenstand der Vereinbarung“, zu „Informationsverpflichtungen“, zur „Prüfung der Gleichwer-
tigkeit“, zu „Pflichten und Aufgaben der Hochschule“, zu „Pflichten und Aufgaben des Kooperationspart-
ners“, zur „Durchführung der Vereinbarung“, zu „Geheimhaltung/Datenschutz“, zur „Haftung“, zur „Dauer 
der Vereinbarung“, zur „Kündigung“ und zu „Änderungen und Ergänzungen“. Zum Schluss folgt eine „Sal-
vatorische Klausel“. Die Dauer der Kooperation ist insgesamt langfristig angelegt, jedoch wird gleichzeitig 
eine Befristung auf sechs Jahre beschlossen. Eine Verlängerung ist möglich, wenn beide Partner damit 
einverstanden sind. So heißt es in der Kooperationsvereinbarung:  

„Diese Möglichkeit soll spätestens 6 Monate vor Vertragsende zwischen den Partnern be-
sprochen werden. Dabei werden neue Entwicklungen im Studiengang bzw. in den Maßnah-
men des Bildungsträgers einbezogen.“  

Eine Kündigung ist mit einer Frist von drei Monaten möglich (ebd.). Da die Vereinbarungen mit den ver-
schiedenen Technikerschulen sukzessive geschlossen wurden, haben diese je nach Technikerschule un-
terschiedliche Laufzeiten. So stammt die erste Kooperationsvereinbarung mit der Technikakademie 
Braunschweig aus dem Jahr 2012. Zwei Jahre später haben sich dann die ersten Studierenden auf der 
Grundlage der Kooperation in 2014 eingeschrieben.   

Die Intensität der Zusammenarbeit nach Dollhausen (2012) kann als gegenseitige Abstimmung be-
zeichnet werden. Es findet ein regelmäßiger, mindestens jährlicher, Austausch zwischen den Bildungsein-
richtungen statt. Darüber hinaus erfolgt eine Information und bei Bedarf ein Austausch bei Veränderun-
gen im Studiengang bzw. bei curricularen Änderungen in der fachschulischen Weiterbildung, die Auswir-
kungen auf die Gleichwertigkeitsprüfung haben. Weiterhin werden das Studienangebot und die Koopera-
tion bei Hausmessen der Technikerschulen in Niedersachsen vorgestellt. Bei den Technikerschulen im 
Allgäu findet dies aus Kapazitätsgründen (erhöhter Reiseaufwand) nicht statt.    

4.2.6 Information und Beratung  

Auf der Homepage der TU Clausthal23 gibt es auf der Seite der Zentralen Studienberatung ausführliche 
Informationen zur Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen. Weiterhin werden auf den Home-
pages der Kooperationspartner entsprechende Informationen für Studieninteressierte bereitgestellt. 
Hierzu haben sich die Partner in der Kooperationsvereinbarung verpflichtet. An der Hochschule gibt es 
eine zentrale Ansprechperson für Anrechnungsfragen, an die sich Studieninteressierte und Studierende 
wenden können. Diese ist, wie bereits in Kapitel 4.2.2 erwähnt, in der Zentralen Studienberatung ange-
siedelt. Darüber hinaus stehen Online-Beratungen per E-Mail oder Chat, Telefonberatung mit Termin, 
Präsenzberatung mit oder ohne Termin zur Verfügung. Zudem gibt es Broschüren, Infoblätter etc. als 
Printprodukte oder als Download-Dateien.  

4.2.7 Vorteile und Herausforderungen  

Ein Vorteil des pauschalen Anrechnungsverfahrens ist aus Sicht der TU Clausthal die Transparenz gegen-
über Studieninteressierten, d. h. insbesondere den Absolvent*innen der Technikerschulen, aber auch ge-
genüber den traditionell Studierenden. Falls beispielsweise Rückfragen seitens der traditionell 

 
23 Vgl. https://www.tu-clausthal.de/studieninteressierte/bewerbung-beratung/zentrale-studienberatung/studierende-mit-ausbil-

dung-meister-oder-technikerabschluss. 
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Studierenden kommen, warum die Kommilitonen einzelne Module aufgrund der pauschalen Anrech-
nung nicht absolvieren müssen, kann auf die Prüfungsordnung hingewiesen werden. 

Die sich ergebende Studienzeitverkürzung kann auch als Argument für die Bewerbung des Studien-
gangs genutzt werden. Gerade im Hinblick auf die Absolvent*innen der Technikerschulen ist das von 
zentraler Bedeutung. Darüber hinaus ergibt sich für die Studierenden eine Wertschätzung bereits vorhan-
dener Kompetenzen. Für die Lehrenden ist es wiederum gewinnbringend, wenn die Studierenden ihre 
heterogeneren Kompetenzen in das Studium einbringen.  

Ein Vorteil der Kooperation mit den Fachschulen wird mit Blick auf das Marketing gesehen, da 
dadurch eine gezielte Ansprache der Fachschüler*innen möglich ist. So wird das Angebot beispielsweise 
in den kooperierenden Technikerschulen oder auch gemeinsam auf Messen vorgestellt.  

Für die Kooperationspartner stellt die pauschale Anrechnungsmöglichkeit ebenfalls ein Marke-
tinginstrument dar, da die Fachschulausbildung eine „Wertigkeit“ erfährt, die auch in der Außendarstel-
lung genutzt werden kann. 

Herausforderungen bei der Entwicklung des pauschalen Anrechnungsverfahrens gab es im Hinblick 
auf individuelle Vorbehalte einzelner Lehrender, die es zu überwinden galt. So vertraten einige Profes-
sor*innen die Meinung, dass Menschen ohne Abitur generell nicht geeignet sind, an einer Universität zu 
studieren. Es gab auch Lehrende, denen ihr eigenes Modul so wichtig war, dass es nicht durch eine beruf-
lich erworbene Kompetenz ersetzt werden kann, und die sich daher nicht auf einen Kompetenzvergleich 
einlassen wollten. Dies betraf aber die absolute Minderheit. Die Mehrheit der Lehrenden stand und steht 
der Anrechnung positiv gegenüber.  
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5 Fallstudien zur pauschalen Anrechnung ohne 
Kooperationen  

5.1 FOM – Hochschule für Oekonomie und Management  

5.1.1 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen  

Die FOM – Hochschule für Oekonomie und Management hat ihren Hauptsitz 
in Essen, betreibt aber bundesweit insgesamt 31 Hochschulzentren. Im 
Wintersemester 2023/24 studierten an der FOM insgesamt 47.098 Studie-
rende (Statistisches Bundesamt 2024). Das Studienangebot richtet sich 
gezielt an Berufstätige und umfasst mehr als 60 Bachelor- und Master-
studiengänge in den Bereichen Gesundheit & Soziales, Ingenieurwesen, 
IT Management, Wirtschaft & Management, Wirtschaft & Psychologie 
und Wirtschaft & Recht24. Bei der Vermittlung wissenschaftlicher Theo-
rien werden Praxisbeispiele und die Sichtweise berufstätiger Studierender 
in die Lehre integriert25. Nachfolgende Tabelle 15 gibt einen Überblick über 
wesentliche Merkmale der Hochschule. 

Tabelle 15: Angaben zur FOM - Hochschule für Oekonomie und Management 

Hochschultyp FH/HAW 

Hochschulträgerschaft Nicht-staatlich (gemeinnützige Stiftung) 

Größe der Hochschule Groß (> 25.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als profilbildendes Merkmal Ja 

Hochschule mit regionalem Profil Nein 

Bundesland Nordrhein-Westfalen (Hauptsitz) 

Hochschulstandort & Region Essen (Hauptsitz), kreisfreie Stadt 

Stadt- und Gemeindetyp (nach dem 
Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung) 

Großstadt (> 100.000 Einwohner*innen) 

Regionstyp (nach ISI Fraunhofer) Tendenziell strukturschwache Region 

Verankerung von Anrechnungsverfahren im 
Landeshochschulgesetz 

Ja, § 63a Abs. 7 HG 

Verankerung von Kooperationen im 
Landeshochschulgesetz 

Nein 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Für die Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen sieht das nordrhein-westfälische 
Hochschulgesetz vor, dass diese angerechnet werden können, wenn sie nach Inhalt und Niveau gleichwer-
tig sind (§ 63a Abs. 7 HG). Grundsätzlich können bis zur Hälfte der zu erbringenden ECTS angerechnet 
werden. Die dafür zugrunde liegenden Kriterien und Verfahren müssen im Rahmen einer Akkreditierung 
überprüft worden sein. Die Überschreitung dieser 50-Prozent-Grenze ist nur zulässig, wenn die Hoch-
schule über ein erfolgreich akkreditiertes Qualitätssicherungssystem verfügt, welches die einzelnen An-
rechnungsentscheidungen einem qualitätsgesicherten Prüfverfahren unterzieht (ebd.). Eine Notwendig-
keit zur Kooperation zwischen Hochschulen und externen Bildungseinrichtungen im Kontext der pau-
schalen Anrechnungsverfahren besteht nicht. 

 
24 Informationen zu den Studiengänge unter https://www.fom.de/de/das-studium/studiengangsfinder.html  
25 Vgl. https://www.fom.de/de/die-fom/hochschule-besonderen-formats.html  
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5.1.2 Strategische und strukturelle Verankerung 

Die Erhöhung der Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung spielt an der FOM mit 
ihrer spezifischen Ausrichtung auf Berufstätige seit ihrer Gründung 1991 eine zentrale Rolle. Das Angebot 
von Anrechnungsverfahren und dessen offensive Bewerbung bei ihrer Zielgruppe ist vor diesem Hinter-
grund eine strategische Entscheidung der gemeinnützigen Trägerstiftung und der Hochschulleitung und 
fest in der Policy der FOM verankert. Zunächst wurden ausschließlich individuelle Verfahren praktiziert, 
welche im Laufe der Zeit verfeinert und systematisiert wurden. Aus den gewonnenen Erfahrungen haben 
sich Prozesse entwickelt, die zu einer immer effizienteren Bearbeitung geführt haben. Ein Ergebnis dieser 
Optimierungen war auch die Entwicklung pauschaler Anrechnungsverfahren. Die ersten pauschalen An-
rechnungsverfahren gibt es seit dem Jahr 2007.  

Strukturell ist das Thema in der Abteilung „Prüfungsausschussangelegenheiten und Anrechnungen“ 
verankert, welche acht Mitarbeiter*innen umfasst. Die Abteilung ist zentral für die Prüfung von Anrech-
nungsanträgen (pauschal und individuell) aller 34 Hochschulzentren der FOM in Deutschland26 zustän-
dig. Gerade im Hinblick auf einheitliche Standards und die Chancengleichheit der Studierenden, denen 
es im Rahmen der flexiblen Gestaltung ihres Studiums freisteht, auch an anderen Hochschulzentren Prü-
fungen abzulegen, wird hierin ein Vorteil gesehen. Darüber hinaus ist die Abteilung zentraler Ansprech-
partner sowohl für Studieninteressierte und Studierende als auch für Hochschulangehörige. Eine Anrech-
nungsordnung oder -satzung existiert an der Hochschule nicht. Die pauschalen Anrechnungsverfahren 
sind in den jeweiligen Rahmenprüfungsordnungen geregelt. Die aktuelle Bachelor-RPO ist die „Rahmen-
prüfungsordnung für die Bachelor-Studiengänge an der staatlich anerkannten FOM – Hochschule für 
Oekonomie & Management in Essen vom 1. September 2023 (in der Änderungsversion vom 1. September 
2024)“. Die im Einzelfall jeweils gültige Rahmenprüfungsordnung – in Abhängigkeit vom Studienbeginn – 
ist für die Studierenden im Online Campus der Hochschule einsehbar. 

5.1.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren   

An der FOM ist eine pauschale Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen in allen Bachelorstudi-
engängen möglich. Die Studiengänge gehören den Fächergruppen „Ingenieurwissenschaften“, „Gesund-
heitswissenschaften“ sowie „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ an. Angerechnet werden 
können ca. 300 Aus- und Weiterbildungsabschlüsse (vgl. Tabelle 16).  

Die pauschale Anrechnung erfolgt auf Modulebene. Die Module haben in der Regel einen Umfang von 
5 bis 6 ECTS. Die Erfahrung zeigt, dass der im nordrhein-westfälischen Hochschulgesetz vorgesehene 
Maximalanteil von bis zu 50 Prozent nur sehr selten erreicht wird – das gilt sowohl für das pauschale als 
auch das individuelle Anrechnungsverfahren. Etwa die Hälfte der Studierenden erhält eine Anrechnung 
von weniger als 30 ECTS. Die Reichweite der pauschalen Anrechnung ist regional und national. Neben 
dem pauschalen Anrechnungsverfahren besteht an der Hochschule die Möglichkeit, ein individuelles An-
rechnungsverfahren zu nutzen.  

Tabelle 16: Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren an der FOM 

Studiengang Anrechenbare Abschlüsse Geltungsbereich  
der Abschlüsse 

8 Studiengänge im Bereich 
Gesundheit & Management  

ca. 300 Aus- und 
Weiterbildungsabschlüsse (u. a. 
IHK-Ausbildungen, 
Steuerfachangestellte, 
Erzieher*innen, IHK-
Fachwirt*innen, staatlich geprüfte 
Techniker*innen und staatlich 
geprüfte Betriebswirt*innen je 

National & regional 

2 Studiengänge im Bereich 
Ingenieurwesen 
7 Studiengänge im Bereich IT 
Management 
10 Studiengänge im Bereich 
Wirtschaft & Management 

 
26 Es gilt für alle Hochschulzentren das nordrhein-westfälische Hochschulgesetz, da der Sitz der Verwaltung in Essen ist. 
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2 Studiengänge im Bereich 
Wirtschaft & Psychologie  

nach Fachrichtung bzw. 
Schwerpunkt und Bundesland) 

3 Studiengänge im Bereich 
Wirtschaft & Recht  

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Zwischen dem 01. März 2023 und dem 31. August 2024 wurden ca. 10.000 Anträge auf Anrechnung ge-
stellt, die berufliche Qualifikationen (Aus- und Weiterbildung) beinhaltet haben. Der Anteil von pau-
schalen Anrechnungen bei beruflichen Qualifikationen liegt hier bei ca. 70 Prozent. Die Studieninteres-
sierten bzw. Studierenden der FOM reichen in der Regel alle Nachweise27 ein, die ihnen zuvor erworbene 
Kompetenzen bescheinigen wie z. B. Leistungsnachweise von Hochschulen, Zeugnisse, Zertifikate, Ab-
schlussdokumente jeglicher Art. Das müssen die Studierenden nicht differenzieren. Bei der Prüfung der 
Anerkennung von Leistungsnachweisen anderer Hochschulen und von Hochschulabschlüssen sowie der 
Anrechnung beruflich erworbener Kompetenzen wird eine Gesamtbetrachtung vorgenommen.  

Die Qualitätssicherung der Anrechnungsverfahren erfolgt auf unterschiedliche Weise. Zum einen wer-
den Datenanalysen zum Studienverhalten durchgeführt. Dabei werden die Noten von Studierenden mit 
Anrechnung mit denen von Studierenden ohne Anrechnung verglichen und Unterschiede zwischen den 
Gruppen z. B. in bestimmten Fächern untersucht. Auf Basis dieser Analysen können Anrechnungsstrate-
gien für die Zukunft angepasst werden. Zum anderen werden studentische Evaluationen durchgeführt. 
Auch aus diesen Selbstauskünften lässt sich ableiten, ob bei der Weiterentwicklung von Studiengängen 
ggf. ein Modulzuschnitt ratsam wäre, um eine bessere Kompatibilität mit den angerechneten Abschlüssen 
herzustellen, oder sich vielleicht noch ungenutztes Potenzial für die Anrechnung in den Abschlüssen ver-
birgt.   

Aktuell entwickelt die FOM eine Studiengangsvariante für den generalistisch ausgerichteten Bachelor-
studiengang Business Administration, die bereits während der Konzeptionsphase auf eine optimale An-
rechnung ausgewählter, standardisierter Fortbildungen, zum Beispiel von der IHK, ausgelegt wird. Hier-
durch können noch einmal höhere Anrechnungen mit bis zu 90 ECTS bei einem regulären 180-ECTS- 
Bachelorstudiengang erreicht werden. Die Studierenden steigen in einen standardisierten Reststudien-
verlauf ein, der unter Anrechnung der bestimmten Fortbildung einen Bachelorabschluss zum Beispiel be-
reits nach 4 oder 5 Semestern ermöglicht. Zur Qualitätssicherung erfolgt die Durchführung dieser Vari-
ante im Rahmen einer separaten Studienkohorte, damit diesen „Quereinsteiger*innen“ ein optimaler Stu-
dienstart ermöglicht werden kann. Darüber hinaus werden regelmäßig Konzeptevaluationen durchge-
führt und es gibt es eine Lehrendenbefragung, in der u. a. die Eingangsqualifikation der Studierenden 
evaluiert wird. All diese Informationen lassen Rückschlüsse auf die Anrechnungspolitik zu und wirken 
sich direkt auf die Überarbeitung von pauschalen Anrechnungsverfahren, die Entwicklung von Modulen 
und die Studiengangskonzeption aus.  

Bezüglich der einzelnen Vorgänge werden die Entscheidungen und Gründe pro und contra Anrech-
nung jeweils dokumentiert, sodass sie bei einer Überprüfung zugänglich sind. Im Beschwerdefall erfolgt 
eine Überprüfung durch den/die ursprüngliche*n Bearbeiter*in und eine unabhängige Zweitprüfung. Bei 
strittigen Fragen werden die fachverantwortlichen Modulleiter*innen und bisweilen auch die Dekanate 
einbezogen. Über die Widersprüche von Studieninteressierten bzw. Studierenden entscheidet abschlie-
ßend der Prüfungsausschuss. Danach bleibt nur der Weg zum Verwaltungsgericht.  

5.1.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 

Die Äquivalenzprüfung im Rahmen der pauschalen Anrechnungsverfahren wird von der Abteilung „Prü-
fungsausschussangelegenheiten und Anrechnungen“ durchgeführt. Von wissenschaftlicher Seite werden 
die jeweiligen Modulverantwortlichen einbezogen, welche für die Qualität eines Moduls verantwortlich 

 
27 Vgl. https://www2.fom.de/anrechnung/?_gl=1*gpzcd6*_gcl_aw*R0NMLjE3MzQwOTUyNz-

cuQ2owS0NRaUEwLS02QmhDQkFSSXNBRFlxeUw4ZVNfWW43MzdVYnMxQmNQTFk2bjJpRVZJemhBSnV6ajA2aH-
VKSUs0SHJabGQ5RGp5WVJuVWFBdlozRUFMd193Y0I.*_gcl_au*MTEyMjcyNzA2NC4xNzM0MDgzNTI4  



Fallstudien zur pauschalen Anrechnung ohne Kooperationen 

32 
 

sind und auch die Modulbeschreibung erstellt haben28. Im Rahmen der Äquivalenzprüfung werden die 
Rahmenlehrpläne der Berufsausbildungen sowie die Richtlinien und Lehrpläne der Fort- und/oder Wei-
terbildungen29 mit den in den Modulbeschreibungen des jeweiligen Studiengangs angegebenen Kompe-
tenzen nach Inhalt und Niveau (nach DQR) abgeglichen. Dabei werden „virtuelle Module“ gebildet, in die 
Elemente aus verschiedenen Aspekten der Aus- oder Weiterbildungsabschlüsse einfließen. Dieser Schritt 
ist notwendig, wenn keine 1:1-Beziehung zwischen einem konkreten Bestandteil des Berufsabschlusses 
und genau einem korrespondierenden Modul des Studiengangs hergestellt werden kann, sondern es 
Überscheidungen an verschiedenen Stellen gibt. In diesen Fällen müssen die Bestandteile des Abschlus-
ses virtuell neu zusammengestellt werden, damit Aussagen bezüglich der Abdeckung der Qualifikations-
ziele eines konkreten Moduls getroffen werden können. 

Bei Fort- und Weiterbildungsabschlüssen können auch vorhergehende Qualifikationen aus Berufsaus-
bildungen in die pauschale Anrechnung einbezogen werden. So können z. B. bei Aufstiegsfortbildungen, 
für die eine konkrete Ausbildung Voraussetzung ist, auch die Kompetenzen der zuvor absolvierten Be-
rufsausbildung einbezogen werden. Entsprechende Überschneidungen zwischen der beruflich erworbe-
nen Kompetenz und den im Modul zu erwerbenden Kompetenzen werden markiert, um anschließend zu 
entscheiden, ob eine vollständige oder nur eine teilweise Überschneidung erreicht wurde. Je nach De-
ckungsgrad wird entschieden, ob eine Anrechnung eines Moduls möglich ist. Der Vorschlag zur pauscha-
len Anrechnung wird dem Prüfungsausschuss vorgelegt, der die endgültige Entscheidung trifft. Bei Ände-
rungen in der Aus-, Fort- oder Weiterbildung ist zu prüfen, ob eine neue Äquivalenzprüfung erforderlich 
ist.  

Im Rahmen der Äquivalenzprüfung werden den Mitarbeiter*innen Leitfäden und Checklisten als 
Hilfsmittel zur Verfügung gestellt. Darüber hinaus erfolgt für neue Mitarbeiter*innen eine ausführliche 
Einarbeitung in der Abteilung „Prüfungsausschussangelegenheiten und Anrechnungen“. Aufgrund der 
Vielzahl von Anträgen verfügt das Team mittlerweile über einen großen Erfahrungsschatz, der ebenfalls 
in die Bearbeitung einfließt. Bei Unklarheiten werden die jeweiligen Fachdozent*innen konsultiert. Ins-
gesamt kann die Äquivalenzprüfung nach Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) als mäßig struktu-
rierte Methode bezeichnet werden. 

Um von der pauschalen Anrechnungsmöglichkeit Gebrauch zu machen, können Studieninteressierte 
bis zu einem Jahr vor Studienbeginn einen Antrag auf Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kom-
petenzen stellen. Ein Antrag kann auch noch nach Studienbeginn gestellt werden, sofern in dem entspre-
chenden Modul noch kein Prüfungsversuch unternommen wurde. An der FOM werden sowohl die indivi-
duelle als auch die pauschale Anrechnung in einem Anrechnungsantrag beantragt. Die Studierenden rei-
chen all ihre Nachweise ein, die ihnen für das Studium relevante Kompetenzen bescheinigen (z. B. Leis-
tungsnachweise von Hochschulen, Zeugnisse, Abschlussdokumente, Zertifikate etc.). Sofern für einen 
konkreten Abschluss bereits eine pauschale Anrechnung festgelegt wurde, sind neben dem Nachweis 
über den erzielten Abschluss keine weiteren Unterlagen notwendig. Wenn für den Abschluss noch kein 
pauschales Verfahren festgelegt ist, dann werden aussagekräftige Dokumente (i. d. R. ein Rahmenlehr-
plan) benötigt, die Angaben zu Kompetenzen, Inhalt, Niveau, Unterrichtseinheiten, Prüfungen etc. ma-
chen, damit eine individuelle Prüfung vorgenommen werden kann. Die Unterlagen werden bei der Studi-
enberatung eingereicht30. Nach Prüfung der Vollständigkeit der Unterlagen erfolgt deren Weiterleitung an 
die Abteilung „Prüfungsausschussangelegenheiten und Anrechnungen“, wo die Prüfung des Antrags er-
folgt. Als Ergebnis erhalten die Studieninteressierten und Studierenden einen Vorschlag, welche Module 
angerechnet werden können. Das Ergebnis des Prüfvorgangs wird in einer Datenbank dokumentiert. 
Wenn die Unterlagen allgemeingültigen Charakter haben – die Angaben also z. B. für alle Absolventen 

 
28 Die Module sind in allen Bundesländern unabhängig vom Standort gleich.  
29 Bei IHK-Weiterbildungen werden die Rahmenpläne genutzt, die von der DIHK herausgegeben werden, bei anderen Abschlüs-

sen, wie z. B. den staatlich geprüften Betriebswirten, die Richtlinien und Lehrpläne für das Berufskolleg des jeweiligen Bundes-
landes.  

30 Falls die Rahmenlehrpläne nicht vorliegen, werden diese von der Hochschule besorgt. Beispielsweise die Rahmenlehrpläne der 
IHK-Aus- und -Fortbildungen können bei deren Verlag gekauft werden (Link: https://www.dihk-verlag.de/rahmenpla-
ene.html). Falls dies nicht der Fall ist, wird bei der jeweiligen IHK nachgefragt.  
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bundesweit oder alle Absolventen in einem Bundesland gültig sind – dann kann auf dieser Basis eine Pau-
schalisierung geprüft werden, die dann für alle nachfolgenden Interessenten mit diesem Abschluss Gül-
tigkeit hat.    

Unabhängig davon gibt es zur Qualitätssicherung ein Prozessreview, bei dem in regelmäßigen Abstän-
den der Prozess als solcher überprüft wird. Zudem werden semesterweise im Rahmen eines Plan-Do-
Check-Act (PDCA)-Zyklus die Indikatoren der Abteilung „Prüfungsausschussangelegenheiten & Anrech-
nungen“ ausgewertet, um die Prozesse weiter zu verbessern.  

5.1.5 Charakteristika der Kooperationen 

Wie erwähnt, führt die FOM überwiegend pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperationspartner 
durch. Die Zahl der Studierenden, die über einen Kooperationspartner kommen, ist von der Natur der Sa-
che her begrenzt. Insofern eröffnen pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperationspartner einer 
um das Vielfache größeren Zahl von Studierenden den Weg ins Studium. Darüber hinaus bestehen seit 
der Gründung der FOM im Jahr 1991 auf anderen Gebieten kontinuierlich enge Kontakte bzw. Kooperati-
onen mit Wirtschaftsverbänden, Unternehmen, Kammern (z. B. IHK) und anderen außerhochschuli-
schen Einrichtungen. Es gibt in diesem Zusammenhang sogenannte „Kooperationsstudiengänge“, bei de-
nen auch pauschale Anrechnungsverfahren zur Anwendung kommen können. Unabhängig von den „Ko-
operationsstudiengängen“ werden die pauschalen Anrechnungsverfahren überwiegend ohne Kooperati-
onspartner durchgeführt. 

5.1.6 Information und Beratung 

Informationen zu den unterschiedlichen Anrechnungsmöglichkeiten außerhochschulischer Kompeten-
zen werden Studieninteressierten und Studierenden auf der Homepage der Hochschule an zentraler 
Stelle zur Verfügung gestellt31. Es besteht auch die Möglichkeit, die Anrechnungsmöglichkeiten vor der 
Immatrikulation unverbindlich prüfen zu lassen32. Wie unter 5.1.4 erläutert, muss hierzu ein Antrag ein-
gereicht werden. Nach Abschluss der Prüfung durch die Abteilung „Prüfungsausschussangelegenheiten 
und Anrechnungen“ erhalten Studieninteressierte einen Bescheid mit der Information, ob und in wel-
chem Umfang eine Anrechnung möglich ist. Dabei wird je Studiengang ausgewiesen, welche Module an-
gerechnet werden können.  

Darüber hinaus gibt es vielfältige Beratungsmöglichkeiten: Telefongespräche mit der zuständigen An-
sprechperson, d. h. der Studienberatung, mit und ohne Termin, Online-Beratung per E-Mail oder Chat 
sowie Präsenzberatung durch die Studienberatung mit Termin. 

5.1.7 Vorteile und Herausforderungen  

Für die Studierenden ergibt sich nach Erfahrungen der FOM durch die pauschale Anrechnung außer-
hochschulischer Kompetenzen vor allem eine Zeitersparnis. Durchschnittwerte lassen sich hier nicht be-
ziffern. Wieviel Zeit gespart werden kann, hängt davon ab, wie viele Module angerechnet werden. Die 
Zahl der angerechneten Module hängt wiederum vom Umfang und der Tiefe der bereits erworbenen 
Kompetenzen ab. Es ist sowohl möglich, dass weniger Module pro Semester belegt werden müssen und 
sich dadurch das Studium entzerrt, als auch, dass sich die Studiendauer insgesamt verkürzt. Insbesondere 
für Berufstätige, d. h. Personen, die neben dem Beruf studieren, ist die Hochschule dadurch aus Sicht der 
FOM attraktiv. Da sowohl die pauschalen als auch die individuellen Kompetenzen in einem Online-An-
trag beantragt werden, hält sich der Aufwand für die Studierenden in Grenzen. Der Antrag kann mit we-
nigen Klicks bearbeitet werden. 

 
31 Vgl. https://www.fom.de/studienberatung.html#tabs-cdd6f29632-item-c0b624647a-tab  
32 Vgl. https://www2.fom.de/anrechnung/  
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Vorteil bei der Durchführung ohne Kooperationspartner ist, dass die pauschalen Anrechnungsverfahren 
einer breiteren Zielgruppe zugänglich gemacht werden können.   

Herausforderungen im Kontext von Anrechnungsverfahren stellen sich an der FOM derzeit nicht. Dies 
liegt daran, dass die Durchlässigkeit zwischen beruflichen und akademischen Kompetenzen, der Umgang 
mit heterogenen Zielgruppen sowie Praxis-/Anwendungsorientierung in der Lehre der Hochschule veran-
kert sind. Das Konzept war von Anfang an darauf ausgerichtet, Menschen mit unterschiedlichen Biogra-
fien zusammenzuführen und gemeinsam zum Ziel zu bringen. Den Lehrenden wurde daher immer ab-
verlangt, gerade den Erfahrungsaustausch zwischen heterogenen Studierendengruppen herzustellen. 
Dementsprechend ist der gesamte Lehrkörper mit den Themen vertraut und die Lehrenden werden ent-
sprechend ausgewählt. Weitere Herausforderungen liegen in den aktuellen Trends. Zwischen den Hoch-
schulen – dies betrifft sowohl staatliche als auch private Hochschulen – ist ein „Anrechnungswettbewerb“ 
spürbar. Man möchte Zielgruppen die Angst vor dem Hörsaal nehmen, die sich ein Hochschulstudium 
vielleicht nicht zutrauen und Respekt vor den damit verbundenen akademischen Herausforderungen ha-
ben. Gleichzeitig möchten diese Zielgruppen möglichst kompakt studieren. So geht die Tendenz einer-
seits hin zu immer kürzeren Studienzeiten, die zur Entwicklung spezieller Studiengänge für bestimmte 
Interessengruppen führen, die unter Berücksichtigung einer Anrechnung ihre Studienzeit verkürzen 
möchten. Andererseits zeigt sich ein Trend zu virtuellen Formaten, die es ermöglichen, die auf eine Viel-
zahl von Studiengängen und Standorten verteilten Studierenden gemeinsam zu unterrichten. Beide As-
pekte kommen in einer besonderen Studiengangsvariante des generalistisch ausgerichteten Bachelor- 
studiengangs Business Administration der FOM zum Tragen, der speziell auf eine durch Anrechnung ver-
kürzte Studiendauer sowie die akademischen Bedürfnisse der Zielgruppe ausgerichtet ist. Eine optimale 
Anrechnung ausgewählter, standardisierter Fortbildungen, z. B. von der IHK, war Schwerpunkt der Kon-
zeption. Hierdurch können Anrechnungen mit bis zu 90 ECTS bei einem regulären 180-ECTS-Bachelor-
studiengang erreicht werden. Zur besseren Betreuung der „Quereinsteiger*innen“ erfolgt die Durchfüh-
rung dieser Variante im Rahmen einer separaten Studienkohorte. Der Studiengang ist somit kompakt 
und speziell auf das Vorwissen und die außer-hochschulisch erworbenen Qualifikationen der Studieren-
den abgestimmt und wird zum Wintersemester 2025 starten. 
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5.2 Universität Vechta 

5.2.1 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen  

Die Universität Vechta bietet Bachelor- und Masterstudiengänge mit 
Schwerpunkten im Lehramt (Grund, Haupt- und Realschule), den Sozia-
len Dienstleistungen, dem Transformationsmanagement und im Bereich 
Kultur und Sozialwissenschaften an33. Die in Niedersachsen angesiedelte 
Hochschule verfügt über zwei Fakultäten. Die Fakultät 1 untergliedert 
sich in die Studiengänge/-fächer „Erziehungswissenschaften“, „Gerontolo-
gie“, „Management Sozialer Dienstleistungen“, „Soziale Arbeit“, „Sozialwis-
senschaften“, „Gesellschaft, Nachhaltigkeit & Soziale Innovationen“ und 
„Wirtschaft & Ethik“34. Die Fakultät 2 umfasst die folgenden Studienfächer: „Anglistik“, „Biologie“, „De-
signpädagogik“, „Geografie“, „Germanistik“, „Geschichtswissenschaften“, „Katholische Theologie“, „Kultur-
wissenschaften“, „Mathematik“, „Musik“, „Politikwissenschaft“, „Philosophie“, „Sachunterricht“ und 
„Sportwissenschaft“35. Insgesamt 3.702 Studierenden waren im Wintersemester 2023/24 an der Hoch-
schule immatrikuliert (Statistisches Bundesamt 2024). Weitere Angaben zur Hochschule sind in Tabelle 
17 enthalten.  

Tabelle 17: Angaben zur Universität Vechta  

Hochschultyp Universität 

Hochschulträgerschaft Staatlich 

Größe der Hochschule Klein (< 7.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als profilbildendes Merkmal Ja 

Hochschule mit regionalem Profil Ja 

Bundesland Niedersachsen 

Hochschulstandort und Region Vechta, Landkreis Vechta 

Stadt- und Gemeindetyp (nach dem 
Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung) 

Mittelstadt (20.000–100.000 Einwohner*innen) 

Regionstyp (nach ISI Fraunhofer) Auspendlerregion mittlerer Wirtschaftsschwäche 

Verankerung von Anrechnungsverfahren im 
Landeshochschulgesetz Ja, § 7 Abs. 3 NHG 

Verankerung von Kooperationen im 
Landeshochschulgesetz 

Nein 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Das niedersächsische Hochschulgesetz (NHG) sieht vor, dass die Hochschulen ihre Prüfungsordnungen 
so gestalten, dass die Anrechnung beruflich erworbener Kompetenzen nach Maßgabe der Gleichwertig-
keit gewährleistet ist (§ 7 Abs. 3 NHG). Die Notwendigkeit einer Kooperation zwischen der Hochschule 
und einer externen Bildungseinrichtung wird nicht erwähnt. Gleiches gilt für den maximalen Umfang der 
anrechenbaren ECTS.  

5.2.2 Strategische und strukturelle Verankerung  

Die Universität Vechta versteht sich als „Offene Hochschule“. In dieser Funktion sieht sie sich als Lern- 
und Bildungsort für Menschen in unterschiedlichen Lebenssituationen und Lebensphasen. Die 

 
33 Informationen zu den Studiengängen unter https://www.uni-vechta.de/studium/studiengaenge  
34 Vgl. https://www.uni-vechta.de/fakultaet-1  
35 Vgl. https://www.uni-vechta.de/fakultaet-ii  
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Integration vielfältiger beruflicher und persönlicher Erfahrungen von Studierenden in das Studium und 
den Universitätsalltag wird dabei als bereichernd erachtet36. In diesem Zusammenhang stellt die Bereit-
stellung von Anrechnungsverfahren einen zentralen Baustein der „Offenen Hochschule“ dar37,die in ih-
rem Selbstverständnis die Durchlässigkeit zwischen den Bildungssystemen stärken und den vielfältigen 
Bildungs- und Berufsbiographien Anschlussmöglichkeiten und neue Bildungswege eröffnen möchte. Das 
Thema Anrechnung hat sich mit den Jahren entwickelt, wobei die Beteiligung an verschiedenen Projek-
ten und Initiativen zu diesem Thema viele Impulse geliefert hat38. Zur strukturellen Verankerung und um 
dem Thema eine angemessene Bedeutung zu verleihen, wurde im Jahr 2014 die „Koordinierungsstelle Of-
fene Hochschule“ an der Hochschule eingerichtet. Diese ist unter dem Dach der Zentralen Studienbera-
tung angesiedelt und umfasst eine Stelle (1 VZÄ). Hauptaufgaben sind die Information und Beratung von 
Studieninteressierten und Studierenden, die Entwicklung von Brückenangeboten, die Koordination des 
Gasthörstudiums, niedrigschwellige Informations- und Orientierungsangebote für beruflich Qualifi-
zierte, die Bereitstellung von Informationen sowohl für Studieninteressierte als auch innerhalb der Hoch-
schule sowie generell die Anrechnung beruflicher Kompetenzen.  

Während ein individuelles Anrechnungsverfahren bereits vor rund zehn Jahren eingeführt wurde, 
folgte die Implementierung eines pauschalen Anrechnungsverfahrens erst im Jahr 2023. Diese Entwick-
lung war eine logische Konsequenz aus den Erfahrungen mit dem individuellen Anrechnungsverfahren. 
Im Rahmen eines Beratungsangebots des MODUS-Projekts39 wurden im Zeitraum vom 01. Januar 2022 bis 
13. Januar 2023 in einer eigens eingesetzten Projektgruppe, in der alle relevanten Bereiche vertreten waren 
(Präsidium, Fakultäten, Studiengangskoordination, Koordination Offene Hochschule etc.), Standards 
und Prozesse diskutiert. Ziel war es, ein qualitätsgesichertes pauschales Anrechnungsverfahren zu entwi-
ckeln, das ohne Kooperationspartner auskommen sollte. Dabei wurden ausgehend von den Erfahrungen 
bzw. der Nachfrage im individuellen Verfahren zwei Abschlüsse ausgewählt, mit denen exemplarisch das 
zuvor erarbeitete Verfahren praxisnah erprobt wurde.   

In diesem Kontext wurde auch die Richtline zur Anrechnung von außerhochschulisch erworbenen 
Kompetenzen (Die Präsidentin der Universität Vechta 2023)40 entwickelt und im Jahr 2023 verabschiedet. 
Die Richtlinie bildet die Grundlage für alle Anrechnungsverfahren, da in ihr u. a. auch Zuständigkeiten, 
Standards und Prozesse geregelt sind. Pauschale Anrechnungsverfahren werden hier umfassend geregelt. 
So gibt es Paragrafen zur Initiierung, dem Äquivalenzvergleich (Standard, Durchführung, Prozess und 
Zuständigkeiten), zu den Verfahren der Antragsstellung durch Studierende, zur internen und externen 
Kommunikation, zur Qualitätssicherung und zum Geltungsbereich (ebd.).   

5.2.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren  

An der Universität Vechta werden individuelle und pauschale Anrechnungsverfahren angewandt41. Eine 
pauschale Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen gibt es derzeit für zwei Abschlüsse und ist in 
allen Bachelorstudiengängen (vgl. Tabelle 18) möglich. Diese gehören zu den Fächergruppen „Rechts-, 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ sowie „Gesundheitswissenschaften“. 

Die Ausbildung als staatlich anerkannte*r Erzieher*in wird im Bachelorstudiengang „Soziale Arbeit“ 
mit sechs Studienmodulen im Umfang von 43 ECTS pauschal angerechnet. Studierende anderer Ba-
chelorstudiengänge, d. h. „Zwei-Fächer-Bachelor Combined Studies“, „Gerontologie“, „Management Sozi-
aler Dienstleistungen“ und „Gesellschaft, Nachhaltigkeit und Soziale Innovationen“, die ebenfalls über 
den Abschluss als staatlich anerkannte*r Erzieher*in verfügen, können sich einzelne Module pauschal 

 
36 Vgl. https://www.uni-vechta.de/studium/beratung-und-service/offene-hochschule  
37 Näher dazu https://www.uni-vechta.de/studium/beratung-und-service/offene-hochschule/anrechnung-ausserh-kompetenzen  
38 Vgl. https://www.uni-vechta.de/studium/beratung-und-service/offene-hochschule/anrechnung-ausserh-kompetenzen  
39 Informationen zum MODUS-Beratungsangebot unter https://www.hrk-modus.de/angebote/beratung/beratungsangebot/  
40 Vgl. https://voado.uni-vechta.de/bitstream/handle/21.11106/447/05-2023_Richtlinie_zur_Anrechnung.pdf?sequence=1&isAllo-

wed=y  
41 Allgemeine Informationen zur Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen sind unter folgendem Link abrufbar: 

https://www.uni-vechta.de/studium/beratung-und-service/offene-hochschule/anrechnung-ausserh-kompetenzen  
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entsprechend ihres Studienprogramms anrechnen lassen. Die Anzahl der pauschal anrechenbaren ECTS 
variiert dabei je nach Studiengang. Eine Übersicht der Module befindet sich im Antragsformular42.   

Personen mit dem Abschluss „Geprüfte*r Fachwirt*in im Gesundheits- und Sozialwesen“ können sich 
im Bachelorstudiengang „Management Sozialer Dienstleistungen“ 24 ECTS pauschal anrechnen lassen. 
Einzelne Module können ebenfalls in den anderen genannten Bachelorstudiengängen (z. B. im Profilie-
rungsbereich) pauschal angerechnet werden. Eine Übersicht der Module befindet sich im Antragsformu-
lar43.    

Tabelle 18: Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren an der Universität Vechta 

Studiengang Anrechenbare Abschlüsse 
Geltungsbereich 
der Abschlüsse 

B. A. Soziale Arbeit 
Staatlich anerkannte Erzieher*innen, geprüfte IHK-
Fachwirt*innen im Gesundheits- und Sozialwesen 

National & 
regional 

B. A./B. Sc. Zwei-
Fächer-Bachelor 
Combined Studies 

Staatlich anerkannte Erzieher*innen, geprüfte IHK-
Fachwirt*innen im Gesundheits- und Sozialwesen 

B. A. Gerontologie Staatlich anerkannte Erzieher*innen, geprüfte IHK-
Fachwirt*innen im Gesundheits- und Sozialwesen 

B. A. Management 
Sozialer 
Dienstleistungen 

Geprüfte IHK-Fachwirt*innen im Gesundheits- und 
Sozialwesen, staatlich anerkannte Erzieher*innen 

B. A. Gesellschaft, 
Nachhaltigkeit und 
Soziale Innovationen 

Staatlich anerkannte Erzieher*innen, geprüfte IHK-
Fachwirt*innen im Gesundheits- und Sozialwesen 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Um vom pauschalen Anrechnungsverfahren Gebrauch zu machen, müssen Studierende eine Anrechnung 
beantragen. Sie können dabei entweder alle ausgewiesenen Module oder einzelne Module auswählen. 
Hierzu werden für den Abschluss „Geprüfte*r Fachwirt*in im Gesundheits- und Sozialwesen (IHK)“ und 
für die Ausbildung zur/zum staatlich anerkannten Erzieher*in Formulare zur Verfügung gestellt, die per 
E-Mail an die Zentrale Studiengangskoordination gesendet werden müssen. Nachweise über Zeugnisse 
für die entsprechenden Aus- oder Fortbildungen sind in Kopie einzureichen. Der Antrag wird von der 
Zentralen Studiengangskoordination geprüft und an das Akademische Prüfungsamt weitergeleitet. Eine 
Einbindung des zuständigen Prüfungsausschusses ist aufgrund des von diesem im Rahmen des Anrech-
nungsverfahrens getroffenen Beschlusses nicht erforderlich. Nach einer Bearbeitungszeit von maximal 
vier Wochen wird die Anrechnung in der Leistungsübersicht im elektronischen Studienkonto der/des 
Studierenden dokumentiert. Die Anrechnung erfolgt unbenotet. Im Studienjahr 2023/24 (Sommer- plus 
Wintersemester) gab es insgesamt 41 pauschale Anrechnungen von Abschlüssen als Erzieher*in.  

In allen Studiengängen ist die Kombination aus pauschalem und individuellem Anrechnungsverfah-
ren möglich. Damit wird dem Kompetenzerwerb durch Berufserfahrung sowie ggf. zusätzlichen Weiter-
bildungen Rechnung getragen. Die Prüfung weiterer pauschaler Anrechnungsmöglichkeiten von Ab-
schlüssen wird aktuell sowie in Zukunft im Rahmen von pauschalen Anrechnungsverfahren vorgenom-
men. 

Zur Sicherung der Qualität ist eine regelmäßige Überprüfung auf Aktualität der Anrechnungsergeb-
nisse vorgesehen. Diese erfolgt spätestens im Turnus der (Re-)Akkreditierungsverfahren, aber auch an-
lassbezogen bei Veränderungen in den Curricula der relevanten Abschlüsse. Der Abgleich der Curricula 
erfolgt durch die Koordination Offene Hochschule und die Zentrale Studiengangskoordination (vgl. 
Richtlinie zur Anrechnung von außerhalb des Hochschulbereichs erworbener Kompetenzen 2023). Der 
gesamte Prozess wird durch Vorlagen und Formulare unterstützt. Zudem bieten die Zentrale 

 
42 Vgl. https://www.uni-vechta.de/fileadmin/user_upload/Zentrale_Studienberatung_Career_Service/02_DC_Offene_Hoch-

schule/Anrechnung_ausserhochschulischer_Kompetenzen/Antrag-Anrechnung-pauschale-ANRE_ERZ_20241107.pdf  
43 Vgl. https://www.uni-vechta.de/fileadmin/user_upload/Zentrale_Studienberatung_Career_Service/02_DC_Offene_Hoch-

schule/Anrechnung_ausserhochschulischer_Kompetenzen/Antrag-Anrechnung-pauschale-ANRE_Fachwirte_Ges_Sozi-
alw_Oktober_23.pdf  
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Studiengangskoordination und die Koordination Offene Hochschule regelmäßig interne Schulungs- und 
Informationsveranstaltungen an und stellen Handlungsanleitungen und Arbeitshilfen zur Verfügung 
(ebd.).  

5.2.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 

Wie in Kapitel 5.1.2 angegeben, verfügt die Universität Vechta seit April 2023 über eine interne Richtline 
zur Anrechnung von außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen (Die Präsidentin der Universität 
Vechta 2023)44. Das Regelwerk enthält u. a. in Paragraf 5 genaue Vorgaben zum Äquivalenzvergleich hin-
sichtlich „Standard und Durchführung“, in Paragraf 6 zu „Prozess und Zuständigkeiten“ sowie in Paragraf 
7 zu „Verfahren der Antragsstellung durch Studierende“. Bei der konkreten Durchführung des Äquiva-
lenzvergleichs wird ein Kompetenzabgleich nach Inhalt und Niveau von einem/einer Anrechnungsbeauf-
tragten vorgenommen. Diese Person kann Prüfungsbeauftragte*r, Studienfachsprecher*in oder Hoch-
schullehrende*r sein. Für den inhaltlichen Vergleich werden Dokumente der Aus- bzw. Fortbildungen wie 
beispielsweise Curricula, Rahmenlehrpläne und Prüfungsaufgaben herangezogen, die von der Koordina-
tion Offene Hochschule in Abstimmung mit der Zentralen Studiengangskoordination45 bereitgestellt 
werden. Der Niveauvergleich stützt sich auf den Deutschen Qualifikationsrahmen für lebenslanges Ler-
nen (DQR) sowie auf Lernzieltaxonomien (z. B. nach Bloom (Bloom et al. 1956; Bloom 1972) oder  
Anderson & Krathwohl (2001)) als Arbeitshilfen. Das Ergebnis des Äquivalenzvergleichs wird an die Zent-
rale Studiengangskoordination weitergeleitet. Diese informiert die Modulverantwortlichen und holt de-
ren Stellungnahme ein. Falls nötig, findet ein moderiertes Gespräch zur Klärung der Ergebnisse statt. An-
schließend entscheidet der zuständige Prüfungsausschuss auf Basis der vorliegenden Ergebnisse über die 
pauschale Anrechnung. Die Entscheidung wird begründet, dokumentiert und in hochschulinternen Pa-
pieren sowie auf der Homepage veröffentlicht. Wenn die pauschale Anrechnung für ein Modul festgestellt 
wird, das an der Universität Vechta mehrfach genutzt wird und somit Bestandteil mehrerer (Teil-)Studi-
engänge ist, so erfolgt die pauschale Anrechnung für alle diese (Teil-)Studiengänge. Die Äquivalenzprü-
fung kann nach Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) als mäßig strukturierte Methode bezeichnet 
werden. 

5.2.5 Charakteristika der Kooperationen 

Die pauschalen Anrechnungsverfahren werden ohne Kooperationspartner durchgeführt. Für die Aus- 
bzw. Weiterbildung als Erzieher*in an Fachschulen, Fachakademien und Berufskollegs wurde mit Be-
schluss der KMK im Jahr 2011 ein bundesweit kompetenzorientiertes Qualifikationsprofil geschaffen 
(KMK 2017), welches eine verbindliche Vorgabe für alle Bundesländer darstellt. Darin werden das Anfor-
derungsniveau des Berufes und Formulierungen zur beruflichen Handlungskompetenz definiert. Dieser 
Rahmen ermöglicht u. a. die bundesweite Anrechnung von an Fachschulen erworbenen Qualifikationen 
auf ein Hochschulstudium und umgekehrt (ebd., S. 3). In dem KMK-Beschluss heißt es dazu:  

„Die Kompetenzbeschreibungen verdeutlichen in den unterschiedlichen Handlungsfeldern 
das Niveau der Ausbildung. Dieses ist notwendig, um Anschlussfähigkeit für eine horizontale 
und vertikale Durchlässigkeit von fachschulischen und akademischen Bildungswegen zu er-
möglichen, die dem Konzept des lebenslangen Lernens zugrunde liegt und bildungspolitisch 
gefordert wird. Das Qualifikationsprofil macht Ausbildungsniveaus vergleichbar und ab-
grenzbar. Es stellt so eine Grundlage für Anrechnungsverfahren dar.“ (KMK 2017) 

 
44 Vgl. https://voado.uni-vechta.de/bitstream/handle/21.11106/447/05-2023_Richtlinie_zur_Anrechnung.pdf?sequence=1&isAllo-

wed=y  
45 Die Studiengangskoordination ist im Dezernat 3 angesiedelt und übernimmt koordinierende und organisatorische Aufgaben für 

die einzelnen Studiengänge, insbesondere in Bezug auf das Lehrangebot. Eine weitere Aufgabe ist die Beratung von Studieren-
den und Lehrenden zu Lehre, Studium, Prüfungs- und Studienordnungen und Anerkennungen. Vgl. https://www.uni-
vechta.de/dezernat-3  



Fallstudien zur pauschalen Anrechnung ohne Kooperationen 

39 
 

Kooperationen mit außerhochschulischen Einrichtungen, wie Fachschulen, Fachakademien und Berufs-
kollegs, sind deshalb im Rahmen pauschaler Anrechnungsverfahren nicht zwingend notwendig.  

Dennoch existieren an der Universität Vechta über viele Jahre enge informelle Kontakte zwischen der 
Hochschule und Fachschulen, die Erzieher*innen ausbilden. Im Rahmen der Äquivalenzprüfung fand 
diesbezüglich ein Austausch statt, um exemplarische Eindrücke zu erhalten.  

Der Abschluss als Fachwirt*in im Gesundheits- und Sozialwesen ist ebenfalls bundesweit einheitlich 
geregelt. In der Verordnung vom 21. Juli 2011 über die Prüfung zum anerkannten Fortbildungsabschluss 
„Geprüfte*r Fachwirt*in im Gesundheits- und Sozialwesen“ (BMBF 2011) sind u. a. Inhalt und zu errei-
chende Fähigkeiten geregelt. Zudem liegt ein Rahmenplan der Deutschen Industrie- und Handelskam-
mer (DIHK 2011) mit Lernzielen gemäß der genannten Verordnung vor. Auf Basis der Dokumente können 
die Äquivalenzvergleiche unabhängig vom Kooperationspartner durchgeführt werden. Die Reichweite der 
pauschalen Anrechnungsverfahren ist daher national.  

5.2.6 Information und Beratung 

Informationen zur Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen stehen Studieninteressierten und 
Studierenden zentral auf der Homepage unter „Beratung und Service“ bzw. „Offene Hochschule“46 zur 
Verfügung. Zur Information und Erstberatung gibt es eine zentrale Ansprechperson für Studierende und 
Hochschulmitarbeitende in der Koordination Offene Hochschule. Die Beratung erfolgt telefonisch mit 
und ohne Termin, als Online-Beratung per E-Mail oder Chat sowie persönlich mit oder ohne Termin. Zu-
dem werden regelmäßig digitale Informationsveranstaltungen für Studierende angeboten, in denen die 
Anrechnungsmöglichkeiten und das Verfahren vorgestellt werden und auf Fragen eingegangen wird. Wei-
terhin stehen Informationsblätter etc. als Printprodukte zur Verfügung.  

5.2.7 Vorteile und Herausforderungen 

Die Erfahrungen der Universität Vechta zeigen, dass durch die Möglichkeit zur pauschalen Anrechnung 
außerhochschulischer Kompetenzen manche Hürden zur Aufnahme eines Studiums abgebaut werden 
können. Dies betrifft insbesondere beruflich Qualifizierte und Bildungsaufsteiger*innen, was von den 
Verantwortlichen auch als aktiver Beitrag zu mehr Bildungsgerechtigkeit gesehen wird. Für die Studieren-
den führt die pauschale Anrechnung des vorhergehenden Berufs- bzw. Fortbildungsabschlusses – neben 
der Anerkennung ihres Kompetenzerwerbs – zu einer deutlichen Studienzeitverkürzung, was aus Sicht 
der Hochschule die Attraktivität der Studiengänge steigert. Ein weiterer Vorteil ist der geringere Aufwand 
sowohl für die Studierenden als auch für die Hochschule im Vergleich zu einem individuellen Anrech-
nungsverfahren, da im Rahmen der Antragsstellung lediglich ein Formular ausgefüllt und der Äquivalenz-
vergleich nur einmalig durchgeführt werden muss. Darüber hinaus kann aus Sicht der Universität Vechta 
durch das etablierte Verfahren eine breitere Zielgruppe von der pauschalen Anrechnung beruflich erwor-
bener Kompetenzen profitieren, da die Anrechnung nicht exklusiv nur für Absolvent*innen einer oder 
mehrerer Einrichtungen gilt. Damit wird die bildungspolitisch geforderte Durchlässigkeit zwischen be-
ruflicher und akademischer Bildung zur Realität. 

Mit Blick auf die Einführung des pauschalen Anrechnungsverfahrens waren personelle Ressourcen 
notwendig. Besonders die Entwicklung und Verabschiedung der Richtlinie war sehr zeitintensiv. Aber 
auch die Prüfungsbeauftragten mussten zeitliche Ressourcen bereitstellen. Insgesamt war die dauerhaft 
angelegte „Koordinierungsstelle Offene Hochschule“ hier sehr förderlich, da sie den Prozess vorbereitet 
und unterstützt hat. Die zur Verfügung stehenden zeitlichen Ressourcen sind allerdings auch als eine „In-
vestition in die Zukunft“ zu verstehen, da ein qualitätsgesichertes und praxistaugliches Verfahren etab-
liert wurde, mit dem weitere pauschale Anrechnungsverfahren mit überschaubarem Aufwand umgesetzt 
werden können.    

 
46 Vgl. https://www.uni-vechta.de/studium/beratung-und-service/offene-hochschule/anrechnung-ausserh-kompetenzen  
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6 Fallstudien zur pauschalen Anrechnung mit 
und ohne Kooperationen  

6.1 Technische Hochschule Brandenburg 

6.1.1 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen  

Die Technische Hochschule (TH) Brandenburg ist eine staatliche Hoch-
schule. Das Studienangebot umfasst 13 Bachelor- und 11 Masterstudien-
gänge47. An der Hochschule gibt es die drei Fachbereiche „Informatik & Me-
dien“, „Technik“ und „Wirtschaft“48. Im Wintersemester 2023/24 waren 3.308 
Studierende an der Hochschule immatrikuliert (Statistisches Bundesamt 2024). 
Weitere Angaben zur TH Brandenburg sind in der nachfolgenden Tabelle 19 auf-
gelistet:  

Tabelle 19: Angaben zur Technischen Hochschule Brandenburg  

Hochschultyp FH/HAW 

Hochschulträgerschaft Staatlich 

Größe der Hochschule Klein (< 7.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als profilbildendes Merkmal Ja 

Hochschule mit regionalem Profil Ja 

Bundesland Brandenburg 

Hochschulstandort und Region Brandenburg an der Havel, kreisfreie Stadt 

Stadt- und Gemeindetyp (nach dem 
Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung) 

Mittelstadt (20.000–100.000 Einwohner*innen) 

Regionstyp (nach ISI Fraunhofer) Tendenziell strukturschwache Region 

Verankerung von Anrechnungsverfahren im 
Landeshochschulgesetz 

Ja, § 24 Abs. 5 BbgHG 

Verankerung von Kooperationen im 
Landeshochschulgesetz 

Nein 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Im brandenburgischen Landeshochschulgesetz wird festgelegt, dass außerhalb des Hochschulwesens er-
worbene Kenntnisse und Fähigkeiten bis zu 50 Prozent auf das Hochschulstudium anzurechnen sind, so-
fern deren Inhalt und Niveau zu dem zu ersetzenden Teil des Studiums gleichwertig sind (§ 24 Abs. 5 
BbgHG). Vorgaben zu Kooperationen zwischen der Hochschule und einer externen Bildungseinrichtung 
im Kontext pauschaler Anrechnungsverfahren bestehen nicht.  

6.1.2 Strategische und strukturelle Verankerung  

Die Verbesserung der Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung ist seit vielen Jah-
ren ein zentrales Anliegen der Hochschule, auch wenn sich im Leitbild dazu keine expliziten Aussagen 
finden49. So spielt das duale Studium im Bildungsangebot der TH Brandenburg eine hervorgehobene 

 
47 Vgl. https://www.th-brandenburg.de/studium/studienangebote/studiengaenge/  
48 Vgl. https://www.th-brandenburg.de/hochschule/fachbereiche/  
49 Vgl. https://www.th-brandenburg.de/hochschule/vorstellung-ueber-uns/leitbild/?S=2  
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Rolle50. In diesem Bereich wurde mit Unterstützung der Hochschulleitung eine Reihe von Drittmittel-
projekten zu deren Entwicklung und Implementierung durchgeführt51. Auch die Anrechnung außerhoch-
schulischer Kompetenzen wurde in mehreren Projekten behandelt. Zwischen 2010 und 2012 wurde das 
erste pauschale Anrechnungsverfahren im Projekt „Weitersehen – Weiterbilden – Weiterkommen“52 ent-
wickelt. Das Projekt wurde im Rahmen der Innopunkt-Initiative „Mehr Durchlässigkeit in der Berufsbil-
dung – Brandenburg in Europa“ des Ministeriums für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie aus Mitteln des 
Europäischen Sozialfonds und des Landes Brandenburg gefördert.  

Zwischen 2013 und 2015 wurden dann im Rahmen des mit Mitteln des Bundeslandes und des EU-Sozi-
alfonds geförderten Projekts „KomBi – Kompetenzzentrum Bildung“53 weitere Anrechnungsangebote ge-
prüft und zum Teil umgesetzt. Hier ging es u. a. um die Übertragung der entwickelten pauschalen und 
individuellen Anrechnungsverfahren auf die gesamte Hochschule sowie Schulungen und Beratung für 
interne Interessierte. 

Darüber hinaus gab es auch andere Förderprojekte zu Themen der Durchlässigkeit, wie „Einsteigen – 
Zusteigen – Aufsteigen“ zur Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen im Rahmen der 
BMBF-Initiative „Ankom“ im Zeitraum 2012 bis 201454.   

Seit 2015 ist das Thema Anrechnung strukturell in Form einer Personalstelle (1 VZÄ) verankert, welche 
im Hochschulzentrum Studierendenservice (HZS) angesiedelt ist. Die fachbereichsübergreifende Stelle 
fungiert dabei als zentrale Schnittstelle und Ansprechpartnerin sowohl für Hochschullehrende, Prüfungs-
ämter und Studierendensekretariate als auch für Studieninteressierte. Darüber hinaus beobachtet das 
Team des HZS aktuelle Entwicklungen im Bereich der Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kom-
petenzen, um beispielsweise mit neuen Angeboten oder Anrechnungsverfahren reagieren zu können. 

Hochschulinterne Regelungen zu den Anrechnungsverfahren finden sich in der „Rahmenordnung für 
Studien- und Prüfungsordnungen der Technischen Hochschule Brandenburg (RO-THB) vom 12.01.2023“ 
in § 10 „Anerkennung und Anrechnung von Studienzeiten und Leistungen“. Im vierten Absatz heißt es: 

„Außerhalb des Hochschulwesens erworbene Kenntnisse und Fähigkeiten sind bis zu 50 Pro-
zent der Gesamtstudienleistung anzurechnen, wenn sie nach Inhalt und Niveau dem Teil des 
Studiums gleichwertig sind, der ersetzt werden soll. Dabei ist mindestens eines der folgenden 
Anrechnungsverfahren zu berücksichtigen: a. Standardisierte Anrechnung von Aus- und 
Weiterbildungen für den Regelfall, b. Individuelle Anrechnung von Qualifikationen aus Aus- 
und Weiterbildungen, c. Individuelle Anrechnung von informell erworbenen Kompetenzen.“ 
(Technische Hochschule Brandenburg 2023) 

6.1.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren 

An der TH Brandenburg gibt es individuelle und pauschale Anrechnungsverfahren55. Ob ein pauschales 
Anrechnungsverfahren angewendet wird, hängt auch von der Nachfrage der Studieninteressierten ab. Bei 
hoher Nachfrage nach einzelnen Abschlüssen im Rahmen des individuellen Verfahrens kann, nach Ab-
sprache mit dem Fachbereich und dem Studiendekanat, ein pauschales Anrechnungsangebot geprüft 
werden. Die Möglichkeit der pauschalen Anrechnung existiert derzeit in zwei Bachelorstudiengängen, 
und zwar „Betriebswirtschaftslehre56“ und „Wirtschaftsinformatik“57 (vgl. Tabelle 20). Diese gehören den 

 
50 Vgl. https://www.th-brandenburg.de/studium/studienangebote/duales-studium/  
51 Vgl. https://hzs.th-brandenburg.de/projekte/  
52 Vgl. https://hzs.th-brandenburg.de/informieren/projekte/weitersehen-weiterbilden-weiterkommen/  
53 Vgl. https://hzs.th-brandenburg.de/informieren/projekte/kombi/  
54 Näher siehe https://hzs.th-brandenburg.de/informieren/projekte/einsteigen-zusteigen-aufsteigen/  
55 Allgemeine Informationen stehen unter folgendem Link zur Verfügung: https://www.th-brandenburg.de/studium/information-

und-beratung/anrechnung-und-anerkennung/individuelle-anrechnung/  
56 Vgl. https://www.th-brandenburg.de/studium/information-und-beratung/anrechnung-und-anerkennung/pauschale-anrech-

nung-bbwl/  
57 Vgl. https://www.th-brandenburg.de/studium/information-und-beratung/anrechnung-und-anerkennung/pauschale-anrech-

nung-wi/  
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Fächergruppen „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ und „Ingenieurwissenschaften“ an.  

Tabelle 20: Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren der TH Brandenburg 

Studiengang 
Anrechenbare 
Abschlüsse 

Geltungsbereich 
der Abschlüsse 

Kooperationspartner 

B. Sc. 
Betriebswirtschaftslehre 
berufsbegleitend oder 
ausbildungsintegrierend 
 

Bankkauffrau/-mann (IHK) 
(40 ECTS), Kauffrau/-
mann für 
Büromanagement (IHK) 
(35 ECTS), Kauffrau/-
mann für 
Bürokommunikation (IHK) 
(35 ECTS), 
Industriekauffrau/-mann 
(IHK) (30 ECTS), Kauffrau/-
mann im Groß und 
Außenhandel (IHK) mit 
dem Schwerpunkt 
Großhandel (30 ECTS) 
oder Außenhandel (25 
ECTS), geprüfte 
Wirtschaftsfachwirt*innen 
(IHK) (30 ECTS), 
Betriebswirt*innen  

National 

Bildungsgesellschaft 
mbH Pritzwalk 
(2009–2024), BBZ 
Berufsbildungszentru
m Prignitz GmbH (ab 
Frühjahr 2025), VWA 
Potsdam;  
zudem können die IHK-
Abschlüsse anderer 
Institutionen ebenfalls 
zur pauschalen 
Anrechnung 
eingereicht werden 

VWA Potsdam bis 
Abschlussjahrgang 2021 
(75 ECTS) 

Regional 

B. Sc. 
Wirtschaftsinformatik 

Fachinformatiker*innen 
für Systemintegration (IHK) 
(60 ECTS), 
Fachinformatiker*innen 
für 
Anwendungsentwicklung 
(IHK) (60 ECTS) 

National  Keine  

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Im berufsbegleitenden Bachelorstudiengang „Betriebswirtschaftslehre“ können einzelne Module (1 Mo-
dul à 5 ECTS) oder mehrere Module angerechnet werden, sodass auch ein Start in einem höheren Semes-
ter möglich ist. Die genaue Anzahl der anrechenbaren Module ist abhängig vom anrechenbaren Ab-
schluss. So können beim Abschluss „Bankkauffrau/-mann“ (IHK) insgesamt acht Module pauschal ange-
rechnet werden. Beim Abschluss „Kauffrau/-mann für Büromanagement“ (IHK), „Kauffrau/-mann für 
Bürokommunikation“ (IHK) und „Bankkauffrau/-mann“ (IHK) sind es sieben Module und bei „Industrie-
kauffrau/-mann“ (IHK), „Kauffrau/-mann im Groß- und Außenhandel“ (IHK) mit dem Schwerpunkt 
Großhandel und dem Abschluss „Geprüfte/r Wirtschaftsfachwirt*in“ (IHK) insgesamt sechs Module. Bei 
„Kauffrau/-mann im Groß- und Außenhandel“ (IHK) mit dem Schwerpunkt Außenhandel sind es hinge-
gen fünf Module58.  

Im grundständigen Bachelorstudiengang „Wirtschaftsinformatik“ können mit einer Berufsausbildung 
als Fachinformatiker*in für Systemintegration (IHK) oder Fachinformatiker*in Anwendungsentwicklung 
(IHK) und mindestens zwei Jahren beruflicher Praxis59 bis zu 12 Module pauschal angerechnet werden60. 
Damit ist ein Studienstart im dritten Fachsemester möglich, wobei einzelne Module aus den ersten bei-
den Semestern nachgeholt werden müssen. Hierzu gibt es einheitliche Regelungen und eine spezielle 

 
58 Eine Übersicht der Module je nach Abschluss gibt es unter folgendem Link: https://www.th-brandenburg.de/studium/informa-

tion-und-beratung/anrechnung-und-anerkennung/pauschale-anrechnung-bbwl/  
59 Für dual Studierende mit entsprechender Ausbildung entfällt die Voraussetzung der Berufserfahrung, da diese während der 

Praxisphasen des Studiums gesammelt wird. 
60 Eine Übersicht der Module gibt es unter folgendem Link: https://www.th-brandenburg.de/studium/information-und-bera-

tung/anrechnung-und-anerkennung/pauschale-anrechnung-wi/  



Fallstudien zur pauschalen Anrechnung mit und ohne Kooperationen 

43 
 

Stundenplanung für die Studierenden, damit diese die wenigen nicht angerechneten Module aus dem ers-
ten, zweiten und dritten Semester absolvieren. 

Um von der pauschalen Anrechnung Gebrauch zu machen, müssen Studieninteressierte den Anrech-
nungsantrag spätestens 8 Wochen nach Semesterbeginn an der Hochschule stellen. Formulare für die 
Studiengänge „Betriebswirtschaftslehre“61 und „Wirtschaftsinformatik“62 stehen zum Download auf der 
Seite der TH Brandenburg zur Verfügung. 

Im Studienjahr 2023/24 (Sommer- plus Wintersemester) gab es sechs pauschale Anrechnungen, davon 
eine auf Basis der Kooperationen. Zusätzlich besteht in beiden Bachelorstudiengängen die Möglichkeit 
der individuellen Anrechnung, sodass eine Kombination der beiden Verfahren möglich ist.  

Zur Sicherung der Qualität der pauschalen Anrechnungsverfahren erfolgt eine vollständige Dokumen-
tation aller Anträge und Ergebnisse, eine transparente Kommunikation (z. B. auf der Webseite der Hoch-
schule) sowie eine regelmäßige Evaluation durch die Studierenden. Zudem wird im Rahmen von Akkredi-
tierungsverfahren stets überprüft, wie Anrechnungsverfahren institutionell und strukturell verankert und 
ob alle Regelungen vorhanden sind. Sofern diesbezügliche Regelungen nicht vorhanden oder ausreichend 
sind, werden bei der Akkreditierung von Studiengängen bzw. Studienprogrammen Auflagen erteilt.  

6.1.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 

Der Äquivalenzvergleich im Rahmen der pauschalen Anrechnung wird durch das zentral angesiedelte 
HZS vorbereitet und anschließend der/dem Modulverantwortlichen zur Prüfung vorgelegt. Der Äquiva-
lenzvergleich erfolgt in einem vierstufigen Verfahren. In Teil A wird eine Verteilung der Ausbildungsin-
halte auf Basis des Rahmenlehrplans auf die jeweiligen Studienmodule vorgenommen. Danach schließt 
sich in Teil B eine Gegenüberstellung der tangierten Module des Grundlagensemesters an. Bei den tan-
gierten Modulen handelt es sich um Module, bei denen es eine Überschneidung mit Blick auf den Inhalt 
gibt. Der zusammenfassende Vergleich ist dann Gegenstand des Teils C. Die Niveaueinschätzung der 
Ausbildungsinhalte und ihrer Kompetenzziele basiert auf dem DQR. Abschließend beinhaltet Teil D 
dann die Tiefenprüfung gemäß einer bestimmten Systematik. Die Systematik bezieht sich auf den struk-
turierten und gründlichen Prüfprozess, d. h., die Äquivalenzprüfung der Lernziele wird mittels der Taxo-
nomiestufen nach Bloom (Bloom et al. 1956; Bloom 1972) in einer vorgegebenen Vorlage durchgeführt. 
Am Ende der Gegenüberstellung befindet sich ein Auswertungsblatt, auf welchem die Ergebnisse zusam-
mengefasst werden sollen. In der abschließenden Entscheidung wird festgelegt, ob eine volle, eine teil-
weise oder keine Anrechnung der Module erfolgt. Im Anschluss an die durchgeführte Äquivalenzprüfung 
erfolgt eine inhaltliche Rückmeldung durch die Modulverantwortlichen. Als Hilfsmittel werden Checklis-
ten zur Verfügung gestellt und der Rahmenlehrplan mitgesendet. Bei der Durchführung mit Kooperati-
onspartner werden die entsprechenden Ansprechpersonen der externen Einrichtung informiert. Bei der 
Verwaltungs- und Wirtschaftsakademie (VWA) in Potsdam fand darüber hinaus eine Abstimmung der 
Studieninhalte statt.  

Das finale Ergebnis wird dem Prüfungsausschuss zugeleitet, welcher dann die finale Entscheidung 
fällt (§ 10 Abs. 5 Rahmenprüfungsordnung). Bei einer Anrechnung von Prüfungsleistungen gemäß § 10 
Abs. 6 Rahmenprüfungsordnung gilt Folgendes:  

„Werden Prüfungsleistungen anerkannt oder angerechnet, sind die Noten bei vergleichbaren 
Notensystemen zu übernehmen und in die Berechnung der Modul- und Gesamtnoten einzu-
beziehen. Bei nicht vergleichbaren Notensystemen wird bei eindeutig positivem Abschluss 
der Vermerk „bestanden“ aufgenommen und die Prüfungsleistung bei der Berechnung der 

 
61 Der Antrag auf pauschale Anrechnung im Studiengang „Betriebswirtschaftslehre“ ist unter folgendem Link abrufbar: 

https://www.th-brandenburg.de/fileadmin/user_upload/zentren/durchlaessigkeit-diversitaet/PDF/Anrechnung/THB_An-
trag_PAR__BWL_bb.pdf  

62 Der Antrag für den Studiengang „Wirtschaftsinformatik“ ist unter folgendem Link verfügbar: https://www.th-branden-
burg.de/fileadmin/user_upload/zentren/durchlaessigkeit-diversitaet/PDF/Anrechnung/THB_Antrag_PAR_Wirtschaftsinfor-
matik.pdf  
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Modul- und Gesamtnote nicht berücksichtigt. Eine Kennzeichnung der Anerkennung oder 
Anrechnung im Zeugnis ist zulässig. Die für die Anerkennung und/oder Anrechnung erfor-
derlichen Unterlagen sind von der Studierenden und oder dem Studierenden beizubringen.“ 
(Technische Hochschule Brandenburg 2023)  

Der Prozess des Äquivalenzvergleichs selbst ist nicht in der Rahmenprüfungsordnung festgeschrieben. 
Allerdings existieren interne Dokumente und Leitfäden zum Prozess. Insgesamt kann die an der TH 
Brandenburg praktizierte Äquivalenzprüfung nach Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) als mäßig 
strukturierte Methode bezeichnet werden. 

6.1.5 Charakteristika der Kooperationen 

Ob pauschale Anrechnungen mit oder ohne Kooperation durchgeführt werden, ist einerseits vom Studi-
engang und andererseits vom anrechenbaren Abschluss abhängig. So erfolgt die pauschale Anrechnung 
im berufsbegleitenden Bachelorstudiengang „Betriebswirtschaftslehre“ teils mit und teils ohne Koopera-
tionspartner. Bei den Kooperationspartnern63 handelt es sich um das BBZ Berufsbildungszentrum Prig-
nitz GmbH (ab Frühjahr 2025) und die Verwaltungs- und Wirtschaftsakademie (VWA) Potsdam64 (seit 
2004). Initiiert wurde die Zusammenarbeit von der TH Brandenburg. Die Grundlage bilden jeweils Ver-
träge, sodass in Anlehnung an Müskens & Eilers-Schoof (2015) von einer formellen Kooperation gespro-
chen werden kann. Zwar ist der Hauptgegenstand der Kooperationsverträge das ausbildungsintegrierende 
duale Studienformat, doch sind dort zugleich unter „§ 4 Pflichten der Hochschule“ auch Angaben zur An-
rechnung außerhochschulischer Kompetenzen aufgeführt:  

„Die Hochschule rechnet die im Rahmen der IHK-Ausbildung erbrachten Leistungen in den 
Ausbildungsberufen Büromanagement, Bürokommunikation, Industriekauffrau/-mann und 
Kauffrau/Kaufmann im Groß- und Außenhandel an. Die pauschale Anrechnung erfolgt ge-
mäß den Regelungen der Hochschule.“ (Technische Hochschule Brandenburg 2023).  

Die Intensität der Zusammenarbeit kann nach Dollhausen (2012) als gegenseitige Information klassifiziert 
werden. So finden bei Bedarf gegenseitige Vor-Ort-Besuche bzw. ein Austausch bei Veränderungen im 
Studiengang oder in den Berufsausbildungen (z. B. bei Neuordnungen) statt. Der Aufwand für den Ko-
operationsauƟau und die Kooperationspflege wird seitens der Hochschule als gering eingeschätzt.   

Die pauschale Anrechnung der IHK-Abschlüsse im Bachelorstudiengang „Betriebswirtschaftslehre“ 
kann aber auch unabhängig von einem Kooperationspartner erfolgen, da die Berufsausbildungen bundes-
weit einheitlich geregelt und die entsprechenden Rechtsgrundlagen und Verordnungen öffentlich zu-
gänglich sind65. Trotzdem findet anlassbezogen ein Austausch mit der örtlichen IHK statt, z. B. zur Unter-
stützung bei der Kommunikation der Anrechnungsangebote.  

Wie aus Tabelle 20 hervorgeht, gibt es im Bachelorstudiengang „Wirtschaftsinformatik“ ausschließlich 
pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperationen. Hintergrund hiervon ist, dass die Berufsausbil-
dungen „Fachinformatiker*in für Systemintegration“ und „Fachinformatiker*in für Anwendungsentwick-
lung“ (beide IHK) bundesweit einheitlich geregelt sind. Die Rechtsgrundlagen bilden die „Verordnung 
über die Berufsausbildung zum Fachinformatiker und zur Fachinformatikerin“ (Bundesgesetzblatt 2020) 
und der Rahmenlehrplan „Fachinformatiker/Fachinformatikerin“ (KMK 2019). Dennoch tauscht sich die 
TH Brandenburg auch in diesem Zusammenhang mit Praxispartnern aus, und zwar mit dem Bundesver-
band IT Mittelstand e.V. (BITMi) und der IHK Potsdam. Der Austausch findet u. a. hinsichtlich Bedarfs-

 
63 Mit der Bildungsgesellschaft Prignitz gab es zwischen 2009 und Juli 2024 eine Kooperation. Aufgrund fehlender Kapazitäten 

und der Ausrichtung der GBG auf technische Berufsausbildungen wurde die Kooperation beendet. 
64 Für die VWA-Abschlüsse ab dem Jahrgang 2022 gibt es derzeit nur eine individuelle Anrechnung der Studienleistungen. Es ist 

jedoch zeitnah eine Abstimmung zur Fortführung der pauschalen Anrechnung geplant, welche die curricularen Änderungen 
auf Seiten der Bildungseinrichtung berücksichtigt.  

65 Auf der Seite des BIBB stehen die entsprechenden Unterlagen zur Verfügung: https://www.bibb.de/dienst/berufesuche/de/in-
dex_berufesuche.php  
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analysen und Entwicklungen in der IT-Branche, den Anforderungen des Arbeitsmarktes und des dualen 
Studienangebots statt.  

6.1.6 Information und Beratung 

Studieninteressierte können sich bei Anrechnungsfragen an zwei Ansprechpersonen im HZS wenden 
(vgl. Kapitel 6.1.2). Die Mitarbeiter*innen sind sowohl für die Information und Beratung von Studieninte-
ressierten als auch für die Bearbeitung der Anrechnungsanträge zuständig. Das Beratungsangebot des 
HZS ist vielseitig. Es umfasst Telefonate mit den Ansprechpersonen mit und ohne Termin, Online-Bera-
tungen per E-Mail oder Chat sowie Präsenzberatungen mit und ohne Termin. 

Kompakte Informationen zur Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen sind online 
auf der Webseite der TH Brandenburg abruƟar66. Ähnliches bieten auch die Kooperationspartner auf ih-
ren Webseiten. Weiterhin stehen Erklärvideos sowie Broschüren, Informationsblätter etc. als Printpro-
dukte und als Download-Dateien zur Verfügung. Darüber hinaus wird die Möglichkeit der Anrechnung 
außerhochschulischer Kompetenzen über die Social-Media-Kanäle (Instagram, Facebook, LinkedIn) der 
Hochschule beworben. Des Weiteren werden die Printprodukte auf Messen verteilt, um die Zielgruppen 
über diese Möglichkeit zu informieren.  

6.1.7 Vorteile und Herausforderungen  

Nach den Erfahrungen der TH Brandenburg ergibt sich durch die pauschale Anrechnung außerhochschu-
lisch erworbener Kompetenzen in mehrfacher Hinsicht für die Studierenden eine Zeitersparnis. So ist 
zum einen das Antragsverfahren im Vergleich zu einem individuellen Anrechnungsverfahren deutlich we-
niger aufwendig, und zum anderen verkürzt sich die Studiendauer. Das kann einzelne Module umfassen, 
bis hin zu drei Semestern. Zudem fühlen sich die Betroffenen durch die Anrechnung ihrer außerhoch-
schulisch erworbenen Kompetenzen aus Sicht der TH Brandenburg wertgeschätzt, was zu einer höheren 
Zufriedenheit der Studierenden führen kann. Für die Hochschule selbst trägt die pauschale Anrechnung 
zur Erhöhung der Attraktivität der Hochschule bei, insbesondere für beruflich Qualifizierte, die bereits 
praxisorientierte Fähigkeiten und Kenntnisse erworben haben und diese nun akademisch weiter vertiefen 
möchten. Die Erfahrungen der Hochschule zeigen, dass diese Studierenden in der Regel einen guten Stu-
dienerfolg haben, da sie oft motiviert und praxisorientiert sind, was sich positiv auf ihre Studienleistun-
gen auswirkt. Zudem zeigt sich, dass die Abbruchquote bei diesen Studierenden geringer ist. Bei den 
Lehrkörpern werden Studierende mit einer kaufmännischen Ausbildung besonders geschätzt, da sie über 
eine fundierte Bildung verfügen und in der Lage sind, ihre Kommiliton*innen positiv zu beeinflussen und 
zu motivieren. 

Die Kooperationen mit externen Partnern im Zuge der pauschalen Anrechnungsverfahren haben nach 
Einschätzung der TH Brandenburg die Bekanntheit der Hochschule in der Region gefördert. 

Aber auch die Durchführung ohne Kooperationspartner hat Vorteile. So entfällt der Abstimmungsauf-
wand mit externen Bildungseinrichtungen. Dadurch ist das Verfahren für die Hochschule weniger zeit-
intensiv. Weiterhin ist keine Qualitätssicherung des Kooperationspartners notwendig, da dies im Zuge 
der Kooperationsverträge erfolgt, was den Prozess an der Hochschule vereinfacht. Insbesondere beim du-
alen Studienformat sind die Praxispartner von zentraler Bedeutung. Ein weiterer Vorteil wird darin gese-
hen, dass das pauschale Anrechnungsverfahren einer breiteren Zielgruppe zugutekommt und nicht nur 
exklusiv Absolvent*innen der Kooperationspartner.  

Herausforderungen zeigten sich bei der Entwicklung und Kommunikation neuer Anrechnungsverfah-
ren hinsichtlich der Vorbehalte einzelner Professor*innen, die überwunden werden mussten. 
  

 
66 Vgl. https://www.th-brandenburg.de/studium/information-und-beratung/anrechnung-und-anerkennung/ 
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6.2 Hochschule Bremen  

6.2.1 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen  

An der Hochschule Bremen (HSB), einer FH/HAW, stehen Studieninteres-
sierten 48 Bachelor- und 28 Masterstudiengänge offen67. In den fünf Fakultä-
ten Wirtschaftswissenschaften, Architektur, Bau und Umwelt, Gesellschafts-
wissenschaften, Elektrotechnik und Informatik sowie Natur und Technik68 
waren im Wintersemester 2023/24 insgesamt 8.602 Studierende eingeschrie-
ben (Statistisches Bundesamt 2024). Weitere Hochschulmerkmale sind in der 
nachfolgenden Tabelle 21 dargestellt.  

Tabelle 21: Angaben zur Hochschule Bremen 

Hochschultyp FH/HAW 

Hochschulträgerschaft Staatlich  

Größe der Hochschule Mittel (7.000–25.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als profilbildendes Merkmal Ja 

Hochschule mit regionalem Profil Ja 

Bundesland  Bremen  

Hochschulstandort und Region Bremen, kreisfreie Stadt 

Stadt- und Gemeindetyp (nach dem 
Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung) 

Großstadt (> 100.000 Einwohner*innen)  

Regionstyp (nach ISI Fraunhofer) Tendenziell strukturschwache Region 

Verankerung von Anrechnungsverfahren im 
Landeshochschulgesetz 

Ja, § 56 Abs. 2 BremHG 

Verankerung von Kooperationen im 
Landeshochschulgesetz 

Nein 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Das bremische Hochschulgesetz sieht vor, dass außerhochschulisch erworbene Kompetenzen und Fähig-
keiten bis zur Hälfte auf die für das Studienangebot vorgesehenen Leistungspunkte anzurechnen sind, 
wenn kein wesentlicher Unterschied zu den an einer Hochschule erworbenen Kompetenzen und Fähig-
keiten besteht (§ 56 Abs. 2 BremHG). Es gibt keine Angaben zur Notwendigkeit von Kooperationen mit 
außerhochschulischen Bildungseinrichtungen im Kontext pauschaler Anrechnungsverfahren.  

6.2.2 Strategische und strukturelle Verankerung 

Die Erhöhung der Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung ist als ein Ziel im Leit-
bild der HSB festgeschrieben. Diese versteht sich als „Offene Hochschule“ und Ort des lebenslangen Ler-
nens. Dazu werden Studiengänge und -strukturen flexibilisiert und verlässliche Formen der Durchlässig-
keit im Bildungssystem entwickelt (HSB 2024)69.  

In den Drittmittelprojekten „HSBFLEX. Bremer Modell 2.0 – Flexible Studienstrukturen für eine of-
fene Hochschule – HSBFLEX“ (2014 und 2020) und „HSBflex² – Verstetigung flexibler Studienstrukturen 
für eine offene Hochschule“ (2018–2020) im Rahmen des Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch Bil-
dung: offene Hochschulen“ wurde u. a. mit den entwickelten Anrechnungsgrundlagen und der initiierten 
Anrechnungsrichtline ein qualitätsgesicherter und einheitlicher formaler Rahmen für den Umgang mit 

 
67 Vgl. https://www.hs-bremen.de/studieren/studiengaenge/  
68 Vgl. https://www.hs-bremen.de/die-hsb/fakultaeten/  
69 Vgl. https://www.hs-bremen.de/die-hsb/profil/leitbild/  



Fallstudien zur pauschalen Anrechnung mit und ohne Kooperationen 

47 
 

der Anrechnung von außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen an der Hochschule geschaffen70. In 
diesem Kontext wurden eine Kurzbeschreibung71 zur Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen 
und ein Leitfaden zur Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen auf Studien- und Prü-
fungsleistungen entwickelt72. Dieser Leitfaden bezieht sich auf die „Anrechnung außerhochschulisch er-
worbener Kompetenzen auf Studien- und Prüfungsleitungen zur Umsetzung von § 18a im allgemeinen 
Teil der Bachelor-Prüfungsordnungen (BPO-AT)73 und den Master-Prüfungsordnungen (MPO-AT)“74. Zur 
pauschalen Anrechnung gibt es im Leitfaden folgende Definition: 

„Sie bezeichnet eine Form der Anrechnung, bei der nach Maßgabe der zentralen Bewertungs-
prinzipien/-kriterien dieser Richtlinie (Abschnitt 6) die Gleichwertigkeit von Lernergebnissen 
aus formalen und nicht-formalen Bildungsabschlüssen zu denjenigen in den Studienmodulen 
der Hochschule vorab festgestellt und in einem Kooperationsabkommen zwischen der Hoch-
schule Bremen und der betreffenden außerhochschulischen Einrichtung festgehalten wurde. 
Antragsteller_innen aus diesen Bildungseinrichtungen können eine Anrechnung der als 
gleichwertig festgestellten Lernergebnisse auf Studien- und Prüfungsleistungen an der Hoch-
schule Bremen solange pauschal in Anspruch nehmen, wie keine Veränderung an den geprüf-
ten fachlichen Grundlagen vorgenommen wird.“ (Hochschule Bremen 2018) 

Eine allgemeine Anrechnungsordnung/-satzung gibt es an der Hochschule nicht. Die pauschalen Anrech-
nungsverfahren werden in den Fakultäten von den jeweiligen Studiengangsverantwortlichen durchge-
führt. Eine zentrale Ansprechperson für Anrechnungsfragen existiert nicht.  

6.2.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren   

An der HSB gibt es neun Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren (vgl. Tabelle 22). Ein Stu-
diengang davon gehört zur Fächergruppe „Gesundheitswissenschaften/Medizin“ an der Fakultät für Ge-
sellschaftswissenschaften, die anderen acht Studiengänge zur Fächergruppe „Ingenieurwissenschaften“ 
an der Fakultät Natur und Technik. Die Anzahl der anrechenbaren ECTS unterscheidet sich deutlich, was 
u. a. auf die Struktur und Genese der Studiengänge zurückgeführt werden kann.  

Tabelle 22: Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren an der HS Bremen 

Studiengang 
Anrechenbare 
Abschlüsse 

Geltungsbereich 
der Abschlüsse Kooperationspartner  

B. Eng. Maschinenbau 

Staatlich geprüfte 
Techniker*innen 
der Fachrichtung 
Maschinentechnik 
(42–54 ECTS) 

Regional 

Berufsbildende Schule 
(BBS) Wildeshausen,  
Technikerschule 
Bremen, Fachschule 
Maschinen-technik in 
Delmenhorst (BBS II) 

B. Eng. Maschinenbau mit 
Schwerpunkt Digitalisierung 
B. Eng. Internationaler 
Studiengang Maschinenbau 
mit Schwerpunkt 
Wirtschaftsraum China 
B. Eng. Luft- und 
Raumfahrttechnik 
B. Sc. Mechanical and 
Production Engineering (dual) 

B. Eng. Energietechnik 

B. Eng. Luftfahrtsystemtechnik 
und -management 

 
70 Vgl. https://www.hs-bremen.de/assets/hsb/de/Dokumente/ZLL/HSBflex2_Abschlussbericht.pdf  
71 Vgl. https://www.hs-bremen.de/assets/hsb/de/Dokumente/Rektorat/KoSL/kurzinfo_anrechnung.pdf  
72 Vgl. https://www.hs-bremen.de/assets/hsb/de/Dokumente/Rektorat/KoSL/leitfaden_anrechnung_final.pdf  
73 Vgl. https://www.hs-bremen.de/assets/hsb/de/Dokumente/Referate/R02/Pr%C3%BCfungsordnun-

gen/AT_BPO/2023_07_24_ABl_Nr_0153_signed-AT-BPO-2023.pdf  
74 Vgl. https://www.hs-bremen.de/assets/hsb/de/Dokumente/Referate/R02/Pr%C3%BCfungsordnun-

gen/AT_BPO/2023_07_24_ABl_Nr_0154_signed-AT-MPO-2023.pdf   
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B. Eng. 
Wirtschaftsingenieurwesen 
mit Schwerpunkt Energie 

B. Sc. Angewandte 
Therapiewissenschaften 
Logopädie/Physiotherapie 

Logopäd*innen, 
Atem-, Sprech- und 
Stimmlehrer*innen, 
Physiotherapeut*in
nen (90 ECTS) 

National & 
regional 

Keine 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

So werden in den acht ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen außerhochschulisch erworbene Kom-
petenzen auf einzelne Module des Fachschulabschlusses „Staatlich geprüfte*r Techniker*in der Fachrich-
tung Maschinentechnik“ pauschal angerechnet. Die Anzahl der anrechenbaren ECTS unterscheidet sich 
aufgrund der divergierenden Lehrpläne der kooperierenden Technikerschulen. Bei der Technikerschule 
Bremen werden neun Module (54 ECTS) pauschal auf das Studium angerechnet, bei der Berufsbildenden 
Schule (BBS) Wildeshausen acht Module (48 ECTS) und bei der Fachschule Maschinentechnik in Del-
menhorst (BBS II) sieben Module (42 ECTS). Die pauschale Anrechnung muss in einem Antragsformular 
inkl. Abschlusszeugnis der Technikerschule beantragt werden. Zusätzlich zur pauschalen Anrechnung 
besteht die Möglichkeit der individuellen Anrechnung; auch die Option einer Kombination der beiden 
Verfahren ist gegeben. Im Studienjahr 2023/24 (Sommer- plus Wintersemester) wurden sechs pauschale 
Anrechnungen auf Basis von Kooperationen mit den Technikerschulen durchgeführt.  

Anders sieht es dagegen beim Studiengang „Angewandte Therapiewissenschaften Logopädie/Physio-
therapie“75 aus. Dieser ist additiv, d. h., der Studiengang an der Hochschule Bremen baut stets auf einer 
bereits absolvierten Ausbildung an einer Fachschule für Logopädie oder Physiotherapie auf. Die abge-
schlossene Ausbildung stellt hier – im Unterschied zu den ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen – 
also eine Zulassungsvoraussetzung zum Studium dar. Die zuvor abgeschlossenen Berufsausbildungen als 
Logopädin bzw. Logopäde, Atem-, Sprech- und Stimmlehrer*in und Physiotherapeut*in werden pauschal 
mit 90 ECTS angerechnet. Das entspricht einem Umfang von drei Semestern pauschal. Infolgedessen er-
folgt der Einstieg in diesen Studiengang im vierten Semester. Insgesamt wird somit die Hälfte der vorge-
sehenen Leistungspunkte des Studiengangs angerechnet, was laut Landeshochschulgesetz der maxima-
len Anzahl entspricht. Im Studienjahr 2023/24 (Sommer- plus Wintersemester) waren in diesem Kontext 
41 pauschale Anrechnungen zu verzeichnen. Im Gegensatz zu den ingenieurwissenschaftlichen Studien-
gängen war und ist eine Kooperation mit Fachschulen dafür nicht notwendig (vgl. Kapitel 1.1.5). Eine pau-
schale Anrechnung ist vor dem Hintergrund bundes- und landesweiter Regelungen möglich. So sind die 
schulischen Ausbildungen als Logopäd*in und Physiotherapeut*in per Bundesgesetz geregelt und folgen 
einer bundesweit einheitlichen Ausbildungsordnung (, Deutscher Bundestag 1980a, Deutscher Bundes-
tag 1980b, Deutscher Bundestag 1994), während die schulische Ausbildung zum/zur Atem-, Sprech- und 
Stimmlehrer*in nach Landesrecht geregelt ist. Alle drei Berufsausbildungen sind zudem Teil der „Rah-
menvereinbarung über die Berufsfachschulen“, welche die KMK 2013 beschlossen hat.   

Um von der pauschalen Anrechnung Gebrauch zu machen, muss bei der Bewerbung um einen Stu-
dienplatz die Hochschulzugangsberechtigung durch die entsprechende Ausbildung nachgewiesen wer-
den. Im Immatrikulations- und Prüfungsamt wird bei der Bewerbung geprüft, ob die entsprechenden Un-
terlagen vorliegen bzw. das Zeugnis vorliegt. Ist dies der Fall, wird die pauschale Anrechnung bestätigt.  

6.2.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 

In den ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen wurden den Hochschulen die notwendigen Doku-
mente von den Ansprechpersonen in den Technikerschulen zur Durchführung der Äquivalenzprüfung 
zur Verfügung gestellt. Beim Äquivalenzvergleich werden die in den Modulbeschreibungen ausgewiese-
nen Kompetenzziele dem Lehrplan der beruflichen Weiterbildung als staatlich geprüfte*r Techniker*in 

 
75 Weitere Informationen zum Studiengang unter https://www.hs-bremen.de/studieren/studiengang/angewandte-therapiewis-

senschaften-logopaedie-physiotherapie-b-sc/  
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der Fachrichtung Maschinentechnik der jeweiligen Technikerschule gegenübergestellt. Der Vergleich er-
folgt hinsichtlich der Inhalte und des Kompetenzniveaus nach DQR. Danach schließt sich ein Austausch 
mit den Lehrer*innen der Technikerschulen bei nicht eindeutigen Inhalten bzw. bei Unklarheiten bezüg-
lich des Niveaus an. Dabei werden auch die Prüfungen, die Notengebung76 und die Projektarbeiten77 be-
trachtet. 

Sofern bei der Anrechnungsprüfung keine wesentlichen Unterschiede zu den ausgewiesenen Lern-
ergebnissen in den betreffenden Modulen der HSB festgestellt wurden, erfolgt eine pauschale Anrech-
nung. Der Äquivalenzvergleich wird von der Studiengangsleitung durchgeführt. Wenn der Prüfungsaus-
schuss einverstanden ist, wird dies in Form eines Abteilungsratsbeschlusses offiziell beschlossen. Um von 
der pauschalen Anrechnung Gebrauch machen zu können, müssen die Studierenden bei der Bewerbung 
das Abschlusszeugnis der Technikerschule einreichen. DarauƢin wird die pauschale Anrechnung durch 
das Immatrikulationsamt bestätigt und im Campus-Informationssystem hinterlegt.  

Zur Qualitätssicherung erfolgt eine Evaluation durch die zuständige Person im Fachbereich in Form 
eines persönlichen Gesprächs mit den Studierenden, die eine pauschale Anrechnung erhalten haben. Zu-
dem wird das Verfahren der pauschalen Anrechnung im Rahmen der Reakkreditierung überprüft. Dar-
über hinaus wird der Äquivalenzvergleich bei Änderungen im Studiengang oder bei Änderungen seitens 
der Technikerschulen überprüft, was in der Regel alle 2–3 Jahre der Fall ist. Hierzu findet ein Austausch 
zwischen dem/der Studiengangsleiter*in und der jeweiligen Ansprechperson in der Technikerschule statt. 

Bei der Konzeption des additiven Studiengangs „Angewandte Therapiewissenschaften Logopädie/Phy-
siotherapie“ im Jahr 2015 wurden für die ersten drei Semester sogenannte „Hüllenmodule“ entwickelt. Da-
rin werden u. a. die Kompetenzen ausgewiesen, die in dieser Phase erworben werden sollen. Diese Hül-
lenmodule bilden die Grundlage für den Äquivalenzvergleich zur Anrechnung der zuvor erworbenen 
Berufsabschlüsse. Die Äquivalenzprüfung erfolgt im Rahmen der Studiengangskonzeption auf Basis ver-
schiedener Dokumente. Für den Vergleich werden die in Kapitel 1.1.3 erwähnten Ausbildungs- und Prü-
fungsordnungen sowie Berufsgesetze der Therapieberufe Physiotherapie (MPhG) und Logopädie (Lo-
gopG) herangezogen. Zudem kommen der DQR und der HQR zum Einsatz. Die tabellarischen Gegen-
überstellungen werden von mehreren internen und externen Fachexpert*innen begutachtet. Die endgül-
tige Entscheidung trifft dann der Prüfungsausschuss. Dazu heißt es in der Bachelor-Prüfungsordnung der 
Hochschule Bremen für den Studiengang „Angewandte Therapiewissenschaften Logopädie und Physio-
therapie“ (Fachspezifischer Teil) (Hochschule Bremen 2023, § 1 Abs. 3):  

„An der Hochschule Bremen werden Module im Umfang von 90 Leistungspunkten studiert. 
Weitere 90 Leistungspunkte werden durch Anerkennung einer dreijährigen Ausbildung an 
einer Fachschule des Gesundheitswesens in den Berufszweigen Logopädie oder Physiothera-
pie der Bundesrepublik Deutschland mit bestandenem Staatsexamen oder einem adäquaten 
Beruf gemäß § 124 Absatz 2 SGB V vor Aufnahme des Studiums erbracht.“ (Amtsblatt der 
Freien Hansestadt Bremen 2023) 

Im Rahmen der Reakkreditierung des Studiengangs im Jahr 2021 wurde der Äquivalenzvergleich erneut 
überprüft. Hierbei wurde die Akkreditierungskommission einbezogen, die aus Fachgutachter*innen der 
Logopädie und Physiotherapie besteht. Auch die Fachgutachter*innen haben den Äquivalenzvergleich 
erneut geprüft und bestätigt. Beide Äquivalenzprüfungen können nach Stamm-Riemer, Loroff & Hart-
mann (2011) als mäßig strukturierte Methoden bezeichnet werden.  

 
76 Die Notengebung ist für die Anrechnung unerheblich. Es muss mindesten eine 4.0 vorliegen. Für die Anrechnung sind Projekt-

arbeiten maßgeblich, wenn auch bei den angerechneten Modulen im Studium eine Projektarbeit gefordert wird. 
77 Hierbei handelt es sich um eine umfangreichere Dokumentation zu einer technischen Aufgabenstellung, die von einer Gruppe 

erstellt wird. 
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6.2.5 Charakteristika der Kooperationen  

Wie in Kapitel 6.1.3 dargestellt, wird im Rahmen der pauschalen Anrechnung nur in den ingenieurwissen-
schaftlichen Studiengängen mit außerhochschulischen Partnerorganisationen kooperiert. Dabei handelt 
es sich um die Berufsbildende Schule (BBS) Wildeshausen, die Technikerschule Bremen und die Fach-
schule Maschinentechnik in Delmenhorst (BBS II; vgl. Tabelle 22). Mit allen wurden Kooperationsverein-
barungen geschlossen, sodass es sich hier in Anlehnung an Müskens & Eilers-Schoof (2015) um eine for-
melle Kooperation handelt. Nach Angaben der Hochschule enthalten die Kooperationsvereinbarungen 
folgende Paragrafen: Anrechnungsverpflichtung der HSB, Zusammenfassung der Äquivalenzprüfung, Ab-
lauf des Anrechnungsverfahrens, Kündigungsmodalitäten, Änderungsmodalitäten sowie einen Anrech-
nungskatalog.   

Die erste Kooperationsvereinbarung wurde im Jahr 2015 mit der Technikerschule Bremen geschlossen. 
Bereits im Jahr 2013 wurde der Prozess angestoßen. Initiiert wurde die Zusammenarbeit von der damali-
gen Rektorin der Technikerschule, welche Kontakt zur Handelskammer in Bremen hatte, die gleichzeitig 
der Träger der Schule ist. Zu dieser Zeit gab es an der Hochschule noch keine Anrechnungsmodalitäten, 
Richtlinien oder Verankerungen in den Bachelor-Prüfungsordnungen. Das Rektorat hat die Einführung 
des pauschalen Anrechnungsverfahrens jedoch explizit unterstützt. Im Jahr 2017 wurde eine weitere Ko-
operationsvereinbarung mit der Technikerschule Delmenhorst geschlossen und im Jahr 2024 folgte die 
Technikerschule Wildeshausen. Die Vereinbarungen sind langfristig angelegt und es findet einmal jähr-
lich ein Austausch mit den Technikerschulen statt. Gleichzeitig wird das Studienangebot auf der Web-
seite der Partnereinrichtungen vorgestellt. Nach Dollhausen (2012) kann die Kooperation als gegenseitige 
Abstimmung definiert werden. 

In einem nächsten Schritt soll geprüft werden, ob die pauschale Anrechnung des Abschlusses als staat-
lich geprüfte*r Techniker*in der Fachrichtung Maschinentechnik unabhängig von einem Kooperations-
partner durchgeführt werden kann, um die pauschale Anrechnung einer breiteren Zielgruppe zu ermögli-
chen.  

Im Studiengang „Angewandte Therapiewissenschaften Logopädie/Physiotherapie“ wird das pauschale 
Anrechnungsverfahren mittlerweile ohne Kooperationspartner umgesetzt. Im Zuge der Entwicklung des 
Modellstudiengangs im Jahr 2015 und im Rahmen der Reakkreditierung gab es formale Kooperationen 
mit lokalen Fachschulen. Aktuell bestehen diese nicht mehr. Allerdings findet weiterhin ein regelmäßiger 
Austausch (mind. 2-mal im Jahr) mit den lokalen Fachschulen hinsichtlich der Inhalte der Curricula statt 
oder auch, um Workshops und andere Veranstaltungen für die Schüler*innen anzubieten.  

6.2.6 Information und Beratung  

Aufgrund der Tatsache, dass es an der Hochschule Bremen keine zentrale Ansprechperson für Anrech-
nungsfragen gibt, finden sich entsprechende Informationen auf der Webseite nur dezentral beim Studi-
engang. Allerdings bestehen hier große Unterschiede. So finden sich für den Studiengang „Angewandte 
Therapiewissenschaften Logopädie/Physiotherapie“ online Hinweise zur pauschalen Anrechnung78. Dar-
über hinaus können Interessierte auch unterschiedliche Broschüren, Informationsblätter, Flyer etc. als 
Printprodukte anfordern oder online downloaden79. Zudem wird der Studiengang im Rahmen von Infor-
mationsveranstaltungen vorgestellt, die online oder in Präsenz an der Hochschule sowie in den kooperie-
renden Berufsfachschulen stattfinden. Im Unterschied dazu fehlen vergleichbare Angaben zu den ingeni-
eurwissenschaftlichen Studiengängen auf der Webseite der Hochschule Bremen. Auf den Homepages der 
Kooperationspartner sind jedoch Informationen zu finden. Zudem erhalten die Schüler*innen 

 
78 Link zur Webseite: https://www.hs-bremen.de/studieren/studiengang/angewandte-therapiewissenschaften-logopaedie-phy-

siotherapie-b-sc/ 
79 Link zum Flyer: https://www.hs-bremen.de/spielwiese/user_upload/Angewandte_Therapiewissenschaften_%40_Hoch-

schule_Bremen_2023.pdf und zu den Zeitplänen: https://www.hs-bremen.de/studieren/studiengang/angewandte-therapie-
wissenschaften-logopaedie-physiotherapie-b-sc/#c17416  
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entsprechende Informationen durch das Lehrpersonal an den Technikerschulen. Darüber hinaus bietet 
die Hochschule Bremen den Studieninteressierten und Studierenden in den ingenieurwissenschaftlichen 
Studiengängen Präsenzberatungen mit und ohne Termin, Online-Beratungen per E-Mail oder Chat sowie 
Telefonate mit und ohne Termin mit der zuständigen Ansprechperson in der Fakultät an.  

6.2.7 Vorteile und Herausforderungen 

Ein großer Vorteil der pauschalen Anrechnungsverfahren für die Studierenden besteht aus Sicht der HSB 
in der Zeitersparnis. Im Studiengang „Angewandte Therapiewissenschaften Logopädie/Physiotherapie“ 
verkürzt sich das Studium um drei Semester80. Dagegen lässt sich die Zeitersparnis in den ingenieurwis-
senschaftlichen Studiengängen nicht so exakt beziffern, aber die pauschale Anrechnung einzelner Mo-
dule führt nach eigener Einschätzung zu einer Entzerrung des Studiums, da die Veranstaltungsdichte in 
den einzelnen Semestern geringer ist. Darüber hinaus ist es für die Studierenden in beiden Studiengän-
gen von Vorteil, dass aufgrund des pauschalen Verfahrens keine Portfolios erstellt werden müssen, wie es 
zuvor beim individuellen Anrechnungsverfahren der Fall war. Dadurch reduziert sich der Aufwand nicht 
nur für die Studierenden, sondern auch für die Hochschule bzw. die verantwortlichen Personen in den 
Fakultäten.  

Die Durchführung der pauschalen Anrechnung ohne Kooperationspartner hat laut den Verantwortli-
chen den Vorteil, dass die pauschale Anrechnung einer breiteren Zielgruppe zugänglich gemacht werden 
kann. Der Vorteil der Durchführung mit Kooperationspartner ist, dass den Schüler*innen der Techniker-
schulen eine konkrete Anschlussperspektive an der HSB geboten wird, was von den Technikerschulen 
auch zur Bewerbung ihrer Angebote genutzt werden und einen Vorteil gegenüber anderen Techniker-
schulen darstellen kann.  

In den ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen gab es zu Beginn der Einführung pauschaler An-
rechnungsverfahren Vorurteile und Vorbehalte einzelner Kolleg*innen, die abgebaut werden mussten. 
Dabei handelte es sich um grundsätzliche Vorbehalte gegenüber der Anrechnung außerhochschulischer 
Kompetenzen. Durch einen objektiven und sachgerechten Vergleich der Inhalte und der Niveaus ließen 
sich diese widerlegen. 
  

 
80 Das gilt ausschließlich für Personen, die auf Basis einer dreijährigen Berufsausbildung Logopädie oder Physiotherapie in Voll-

zeit an einer Berufsfachschule mit staatlicher Prüfung an die Hochschule gekommen sind.  
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6.3 Hochschule Kaiserslautern 

6.3.1 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen  

Das Studienangebot der Hochschule (HS) Kaiserslautern umfasst mehr als 
80 Bachelor- und Masterstudiengänge und diverse Weiterbildungsange-
bote an den Fakultäten Angewandte Ingenieurwissenschaften, Ange-
wandte Logistik- und Polymerwissenschaften, Bauen & Gestalten, Be-
triebswirtschaftslehre sowie Informatik & Mikrosystemtechnik81. An drei 
Standorten (Kaiserslautern, Pirmasens, Zweibrücken) waren im Winter- 
semester 2023/24 insgesamt 5.411 Studierende immatrikuliert (Statistisches 
Bundesamt 2024). Weitere Angaben zur HS Kaiserslautern sind in Tabelle 23 
enthalten:  

Tabelle 23: Angaben zur Hochschule Kaiserslautern 

Hochschultyp FH/HAW 

Hochschulträgerschaft Staatlich  

Größe der Hochschule Klein (< 7.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als profilbildendes Merkmal Nein  

Hochschule mit regionalem Profil Ja 

Bundesland  Rheinland-Pfalz  

Hochschulstandort und Region Kaiserslautern (Hauptsitz), kreisfreie Stadt 

Stadt- und Gemeindetyp (nach dem 
Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung) 

Großstadt (> 100.000 Einwohner*innen)  

Regionstyp (nach ISI Fraunhofer) Stadtregion mit öffentlicher FuE 

Verankerung von Anrechnungsverfahren im 
Landeshochschulgesetz Ja, § 25 Abs. 4 HochSchG 

Verankerung von Kooperationen im 
Landeshochschulgesetz 

Ja, § 25 Abs. 4 Satz 2 HochSchG 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Laut Hochschulgesetz des Landes Rheinland-Pfalz können außerhalb des Hochschulbereichs erworbene 
Kompetenzen maximal bis zur Hälfte auf das Hochschulstudium angerechnet werden (§ 25 Abs. 4 Hoch-
SchG). Entsprechende Verfahren und Kriterien sollen in der Prüfungsordnung festgelegt werden (ebd.). 
Zur pauschalen Anrechnung wird angegeben, dass „die Hochschulen gemäß § 10 Abs. 1 mit geeigneten 
Einrichtungen außerhalb des Hochschulbereichs zusammenarbeiten“ (§ 25 Abs. 4 Satz 2 HochSchG) sol-
len. Damit ist Rheinland-Pfalz eins von drei Bundesländern, in denen Kooperationen mit außerhoch-
schulischen Bildungseinrichtungen im Kontext pauschaler Anrechnungsverfahren vorgeschrieben sind.  

6.3.2 Strategische und strukturelle Verankerung  

Im Leitbild der HS Kaiserslautern wird die Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bil-
dung nicht explizit als übergreifendes Profilmerkmal genannt82. Dennoch spielt dieses Thema in einzel-
nen Bereichen durchaus eine prominente Rolle. So wurden z. B. Anrechnungsfragen von der HS Kaisers-
lautern in verschiedenen Drittmittelprojekten bearbeitet, wie zuletzt in dem vom BMBF im Rahmen des 
Förderprogramms „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ geförderten Vorhaben „Offene 

 
81 Einige Studiengänge können in verschiedenen Studienformaten studiert werden, sodass diese mehrfach gezählt wurden. Vgl. 

https://www.hs-kl.de/studium/studiengaenge  
82 Vgl. https://www.hs-kl.de/fileadmin/hochschule/profil/vision-leitbild/hskl-leitbild-der-hochschule-kaiserslautern.pdf  
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Kompetenzregion Westpfalz (OKWest)83“. Unter den Fachbereichen (FB) der HS Kaiserslautern ist es vor 
allem der FB „Betriebswirtschaftslehre“, für den die individuelle und die pauschale Anrechnung außer-
hochschulischer Kompetenzen eine relevante Rolle spielt, und zwar bereits seit über 20 Jahren. Grund 
hierfür sind u. a. die berufsbegleitenden Studienangebote. In dem FB ist für die Durchführung der An-
rechnungsverfahren laut Tätigkeitsprofil einer wissenschaftlichen Mitarbeiterin ein Stellenanteil von 
10 Prozent vorgesehen. Eine zentrale Ansprechperson für Anrechnungsfragen gibt es an der Hochschule 
nicht.  

Seit dem 15. Oktober 2015 existiert eine „Ordnung über Verfahren zur Anrechnung von außerhalb des 
Hochschulbereichs erworbener Kompetenzen“ (geändert durch Ordnung vom 04. November 2021). Diese 
umfasst neben der Zielstellung und allgemeinen Grundsätzen (§ 1) auch Grundsätze und Verfahren der 
individuellen Anrechnung (§ 2; § 3) sowie einen Paragrafen zur pauschalen Anrechnung: 

„Die pauschale Anrechnung erfolgt auf der Basis von Kompetenzen, entsprechend § 2 Absatz 
1, Nr. 1 und Nr. 2, die eine Antragstellerin oder ein Antragsteller in Bildungseinrichtungen, 
insbesondere der beruflichen Aus- und Weiterbildung, außerhalb des Hochschulwesens be-
ziehungsweise im Rahmen des beruflichen Lebens erworben hat.“ (Hochschulanzeiger der 
Hochschule Kaiserslautern 2021).  

6.3.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren  

An der HS Kaiserslautern kommen pauschale Anrechnungsverfahren mit und ohne Kooperationspartner 
an der Fakultät für Betriebswirtschaftslehre in acht Bachelorstudiengängen zum Einsatz (vgl. Tabelle 24). 
Die Reichweite der pauschalen Anrechnungsverfahren ist lokal, regional und auch national. Alle Studien-
gänge, in denen pauschale Anrechnungsverfahren angewendet werden, gehören der Fächergruppe 
„Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ an. Sie befinden sich ausschließlich auf Bachelor-Ni-
veau. Die Anrechnung der Abschlüsse erfolgt auf einzelne Module, aber auch auf ganze Semester.  

Im Fernstudiengang „Betriebswirtschaft“ sind je nach Abschluss bis zu 105 ECTS pauschal anrechen-
bar. Im Bachelorstudiengang „Business Administration & Management” sind es 90 ECTS. Gleiches gilt im 
Bachelorstudiengang „Finanzberatung für Unternehmen und Privatkunden“. Im Bachelorstudiengang 
„Finanzdienstleistungen“ werden hingegen 70 ECTS pauschal angerechnet. In den Bachelorstudiengän-
gen „Mittelstandsökonomie“, „Wirtschaft und Recht“, „International Business Administration“ und „Wirt-
schaftsinformatik“ können verschiedene IHK Fachwirtabschlüsse pauschal angerechnet werden. Die An-
zahl der ECTS schwankt je nach Abschluss zwischen 18 und 32.  

Tabelle 24: Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren an der HS Kaiserslautern 

Studiengang Anrechenbare Abschlüsse Geltungsbereich 
der Abschlüsse Kooperationspartner 

B. A. 
Fernstudiengang  
Betriebswirtschaft 

VWA-Abschlüsse: 
Betriebswirt*innen, 
Sozialfachwirt*innen, 
Wirtschaftsinformatik-
Betriebswirt*innen, 
Betriebswirt*innen und 
Verwaltungsbetriebswirt*innen, 
Informatik-Betriebswirt*innen 
(73–105 ECTS)  

Regional 

VWA Koblenz und 
Idar-Oberstein, VWA 
Mainz, VWA Trier, 
VWA Kaiserslautern, 
VWA Saar 

IHK Fachwirt*innen (z. B. 
Betriebswirt*innen, 
Bilanzbuchhalter*innen, 
Wirtschaftsfachwirt*innen, 
Controller*innen) (18–32 ECTS) 

National Keine 

 
83 Näheres zum Projekt OKWest siehe https://www.hrk-nexus.de/material/gute-beispiele-und-konzepte-good-

practice/detailansicht/meldung/verbundprojekt-offene-kompetenzregion-westpfalz-okwest-3106/  
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B. A. Business 
Administration & 
Management 

VWA-Betriebswirt*innen (90 
ECTS) 

Regional VWA Rhein Neckar 

B. A. 
Finanzberatung 
für Unternehmen 
und Privatkunden  

Fachwirt*innen für 
Finanzberatung (IHK) ab 2012 
(90 ECTS), Fachwirt*innen für 
Finanzberatung (IHK) vor 2012 
(85 ECTS), geprüfte 
Versicherungsfachwirt*innen 
(IHK) (56 ECTS), Fachwirt*innen 
für Versicherungen und 
Finanzen (IHK) (58 ECTS), 
Bankfachwirt*innen (IHK) 
(50,5–61,5 ECTS) 

National 

Going Public, 
Akademie für 
Finanzberatung 
(Berlin); zudem 
können die IHK-
Abschlüsse anderer 
Institutionen 
ebenfalls zur 
pauschalen 
Anrechnung 
eingereicht werden 

B. A. Finanz-
dienstleistungen 

Bank-/Sparkassen-
fachwirt*innen, Bank-/ 
Sparkassen-betriebswirt*innen 
(70 ECTS) 

Regional 

Sparkassen- und 
Giroverband 
Rheinland-Pfalz 
(Sparkassen-
akademie) 

B. A. Mittelstands-
ökonomie 

IHK Fachwirt*innen (z. B. 
Betriebswirt*innen, 
Bilanzbuchhalter*innen, 
Wirtschaftsfachwirt*innen, 
Controller*innen) (18–32 ECTS) 

National  Keine 

B. A. Wirtschaft 
und Recht 
B. A. International 
Business 
Administration 
B. Sc. Wirtschafts-
informatik 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Um die pauschale Anrechnung in Anspruch nehmen zu können, müssen die Studierenden auf dem Zu-
lassungsantrag, welcher mit den weiteren Unterlagen (amtlich beglaubigte Kopien der Zeugnisse) einge-
reicht werden muss, die Einstufung in ein „höheres Fachsemester“ beantragen84. Zusätzlich besteht die 
Möglichkeit der individuellen Anrechnung, sodass auch eine Kombination der beiden Verfahren möglich 
ist. Insgesamt ist eine Anrechnung von maximal 50 Prozent der Kreditpunkte möglich.   

Im Studienjahr 2023/24 (Sommer- plus Wintersemester) gab es 21 pauschale Anrechnungen auf Basis 
von Kooperationen an der Fakultät. Zahlen zur pauschalen Anrechnung ohne Kooperationspartner liegen 
nicht vor. An den anderen Fakultäten der Hochschule wird ausschließlich im Einzelfall, d. h. mit einem 
individuellen Anrechnungsverfahren, geprüft85.  

6.3.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 

Die Äquivalenzprüfung wird durch eine wissenschaftliche Mitarbeiterin im Dekanat Betriebswirtschafts-
lehre vorbereitet und mit dem/der jeweiligen Studiengangsleiter*in abgesprochen. Bei Bedarf wird wei-
tere Fachexpertise (z. B. Modulverantwortliche, Professor*innen, Dekanat) einbezogen. Im Zuge des 
Äquivalenzvergleichs werden die Modulbeschreibungen der einzelnen Lehrveranstaltungen inkl. der 
Kompetenzbeschreibungen gegenübergestellt. Bei den IHK-Abschlüssen werden die bundeseinheitlichen 
Rahmenordnungen für die Äquivalenzprüfung herangezogen, während bei den anderen Abschlüssen die 
entsprechenden Dokumente (u. a. Modulbeschreibungen) vom Kooperationspartner zur Verfügung ge-
stellt werden. Im Rahmen der Äquivalenzprüfung wurden die Niveaustufe nach DQR, die Lernergebnisse 
(Kompetenzen), der Workload, die Qualität des jeweiligen Programms und das Profil einbezogen. Dieses 

 
84 Vgl. https://www.hs-kl.de/betriebswirtschaft/studiengaenge/bachelor/betriebswirtschaft-fernstudium/informationen-fuer-vwa-
absolventen 
85 Vgl. https://www.hs-kl.de/studium/studierende/pruefungsangelegenheiten/anerkennung-von-leistungen  
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Vorgehen kann nach Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) als mäßig strukturierte Methode bezeich-
net werden.  

In der erwähnten „Ordnung über Verfahren zur Anrechnung von außerhalb des Hochschulbereichs 
erworbener Kompetenzen“ steht hinsichtlich des pauschalen Anrechnungsverfahrens in § 5 Folgendes:  

„Der pauschalen Anrechnung liegt ein dokumentierter Äquivalenzvergleich zugrunde, der 
vom Prüfungsausschuss beschlossen wurde. In diesem wird festgestellt, inwieweit die nach-
gewiesenen Kompetenzen entsprechend § 4 als gleichwertig mit Modulen oder Prüfungen zu 
bewerten sind. Zusätzlich ist das entsprechende Niveau des Deutschen Qualifikationsrah-
mens vergleichend zu bestätigen.“ (Hochschulanzeiger der Hochschule Kaiserslautern 2021) 

Bei curricularen Änderungen seitens des Kooperationspartners oder der Hochschule findet ein gemeinsa-
mer Austausch statt. Bei Bedarf sind dementsprechend Anpassungen notwendig. Gleiches gilt bei Akkre-
ditierungsprozessen. Die Äquivalenzprüfung kann nach Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) als 
mäßig strukturierte Methode bezeichnet werden.  

6.3.5 Charakteristika der Kooperationen  

Wie aus Tabelle 24 hervorgeht, werden an der HS Kaiserslautern pauschale Anrechnungsverfahren so-
wohl mit als auch ohne Kooperationspartner durchgeführt. Das Vorhandensein einer Kooperation ist da-
bei abhängig vom anrechenbaren Abschluss. So erfolgt die Anrechnung des IHK-Abschlusses Fachwirt*in 
ohne Kooperation, da dieser Fortbildungsabschluss nach Berufsbildungsgesetz mit einer eigenen bundes-
einheitlichen Rechtsverordnung geregelt ist und auch die Rahmenprüfungsordnungen der Abschlüsse 
unabhängig vom Bundesland einheitlich sind. Hingegen erfolgt die Anrechnung der Abschlüsse Betriebs-
wirt*in (VWA) und Wirtschaftsinformatik-Betriebswirt*in (VWA) in Kooperation mit Verwaltungsakade-
mien (VWA). Darüber hinaus wird mit der Going Public, Akademie für Finanzberatung86 bei der pau-
schalen Anrechnung der Berufsabschlüsse Fachwirt*in für Finanzberatung und weiteren Abschlüssen der 
Finanzberatung ebenso kooperiert wie mit dem Sparkassen- und Giroverband Rheinland-Pfalz, dessen 
Berufsabschlüsse als Bank-/Sparkassenfachwirt*in, Bank-/Sparkassenbetriebswirt*in ebenfalls pauschal 
angerechnet werden. Im Unterschied zu den IHK-Abschlüssen sind die Akademie-Abschlüsse pro Bun-
desland geregelt. Dementsprechend sind hier individuelle Abstimmungsprozesse insbesondere beim 
Äquivalenzvergleich zwischen dem jeweiligen Studiengang und den Akademien notwendig. Initiiert wur-
den die Kooperationen von der HS Kaiserslautern auf Basis langjähriger persönlicher Kontakte.  

Die Grundlage für die Zusammenarbeit bildet ein Vertrag, sodass in Anlehnung an Müskens & Eilers-
Schoof (2015) von einer formellen Kooperation gesprochen werden kann. Aktuell besteht ein Vertrag mit 
der Verwaltungsakademie (VWA) Rheinland-Pfalz, welcher ebenfalls für die VWA in Idar-Oberstein, 
Mainz, Trier und Kaiserslautern gilt. Darüber hinaus gibt es einen Vertrag mit der VWA Koblenz, Saar, 
Rhein Neckar, der Going Public, Akademie für Finanzberatung und dem Sparkassen- und Giroverband 
Rheinland-Pfalz.  

In den Kooperationsverträgen wird jeweils in der Präambel angegeben, dass die Partner „einen Beitrag 
zur Innovation bei Hochschulstudiengängen leisten“ wollen. Dazu werden diese „aktiv bei einer Verzah-
nung der Lehre einer Hochschule und einer externen Bildungseinrichtung entsprechend § 19 Abs. 5 
HochSchG“ kooperieren. Darüber hinaus gibt es Paragrafen zum Vertragsgegenstand, den Zielen und In-
halten des Studiums, den Pflichten der Kooperationspartner und der Hochschule sowie zu den Grundsät-
zen der Finanzierung des Studiengangs. Ebenfalls wird im Kooperationsvertrag die Laufzeit der Zusam-
menarbeit festgelegt. Dieser wird unbefristet geschlossen und ist daher langfristig angelegt. Eine Kündi-
gung ist Ende Februar oder August eines jeden Jahres mit einer Frist von 18 Monaten möglich (Hoch-
schule Kaiserslautern 2023).  

 
86 Die Going Public ist eine private Bildungseinrichtung in Berlin, welche verschiedene Weiterbildungen (u. a. der IHK) online 

und in Präsenz anbietet. Link: https://akademie-fuer-finanzberatung.de/  
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Die Intensität der Zusammenarbeit kann nach Dollhausen (2012) als gegenseitige Abstimmung defi-
niert werden. Laut Kooperationsvertrag ist mindestens zweimal pro Jahr ein Austauschtreffen zwischen 
Studiengangsleitung, Dekanat und Geschäftsführung/Vorstand der Kooperationspartner (persönlich 
oder via ZOOM) vorgesehen. In der Praxis findet der Austausch aber häufig anlassbezogen zwischen den 
beteiligten Studiengangskoordinator*innen statt. Dieser ist beispielsweise notwendig bei Veränderungen 
im Studienangebot oder wenn neue Studiengänge hinzukommen und dementsprechend neue Äquiva-
lenzprüfungen durchgeführt werden müssen. Somit unterscheidet sich die Intensität der Zusammenar-
beit anlassbezogen. Bis zur Schließung des Kooperationsvertrags sind viele Abstimmungsprozesse zwi-
schen der Hochschule und dem Kooperationspartner notwendig, deren Häufigkeit nach der Etablierung 
eines pauschalen Anrechnungsverfahrens deutlich sinkt, weil der Gesprächsbedarf danach erfahrungs-
gemäß deutlich geringer ausfällt.  

6.3.6 Information und Beratung  

Auf der Homepage der HS Kaiserslautern gibt es unter „Prüfungsangelegenheiten“87 wenige Informatio-
nen zur Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen. Hier wird bei weiteren Fragen an das Prü-
fungsamt verwiesen, das für den Studiengang zuständig ist. Zudem gibt es teilweise Informationen auf 
den Seiten der einzelnen Studiengänge. Auch auf den Webseiten der Kooperationspartner werden Infor-
mationen zur Verfügung gestellt. Hierzu haben sich beide Partner in dem Kooperationsvertrag verpflich-
tet. Eine zentrale Ansprechperson für Anrechnungsfragen gibt es an der Hochschule nicht. Im Fachbe-
reich Betriebswirtschaftslehre erhalten Interessierte Informationen durch eine wissenschaftliche Mitar-
beiterin im Dekanat Betriebswirtschaftslehre.  

Die Beratung und Information von Studieninteressierten erfolgt vor dem Studium. Zudem gibt es Er-
klärvideos auf der Webseite der Hochschule. Außerdem wird im Rahmen von Kick-Off-Veranstaltungen 
gesondert auf die Möglichkeit der pauschalen und individuellen Anrechnung hingewiesen. Dazu kom-
men vielfältige Beratungsangebote: Telefonate mit der zuständigen Ansprechperson mit und ohne Ter-
min, Online-Beratung per E-Mail oder Chat, aber auch Präsenzberatung mit Termin.  

6.3.7 Vorteile und Herausforderungen  

Aus Sicht der HS Kaiserslautern bieten pauschale Anrechnungsverfahren für die Studierenden mehr 
Transparenz als individuelle Verfahren. Darüber hinaus entstehen ähnlich wie bei den individuellen An-
rechnungsverfahren keine Redundanzen, wenn bereits vorhandene Kompetenzen angerechnet werden. 
Zu den größten Vorteilen für die Studierenden zählt zudem eine Verkürzung der Studienzeit, welche je 
nach Abschluss unterschiedlich hoch ausfällt. Vor diesem Hintergrund wird das Angebot pauschaler An-
rechnungsverfahren sowohl vom Fachbereich Betriebswirtschaftslehre als auch von den Kooperations-
partnern als Marketinginstrument genutzt.  

Vorteile der Kooperation mit externen Bildungseinrichtungen werden vor allem bei der Ansprache von 
Zielgruppen gesehen, die sonst i. d. R. nicht erreicht werden. Der Aufwand für die Etablierung pauschaler 
Anrechnungsverfahren wird allerdings durch notwendige Abstimmungs- und Austauschprozesse mit 
dem Kooperationspartner als recht hoch eingeschätzt. Einmal implementiert reduziert sich der Aufwand 
dann wieder stark, was wiederum als ein zentraler Vorteil gegenüber individuellen Anrechnungsverfahren 
gesehen wird. Ein weiterer Vorteil ist die bessere Abstimmung der Inhalte, z. B. wenn Module aufeinander 
auƟauen und das vorgelagerte Modul angerechnet wurde, aber die Schwerpunkte etwas anders gelegt 
wurden. Dies wird mit den Kooperationspartnern explizit durchgesprochen. Bei pauschalen Anrechnun-
gen ohne Kooperationspartner besteht diese Möglichkeit nicht und die Studierenden müssen diese  
Lücken schließen.  

 
87 Vgl. https://www.hs-kl.de/studium/studierende/pruefungsangelegenheiten/anerkennung-von-leistungen  
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Bei der Durchführung ohne Kooperationspartner ergibt sich hingegen ein geringerer Aufwand, da 
keine Austausch- und Abstimmungsprozesse notwendig sind. Dafür muss die Hochschule aktiv recher-
chieren, ob es Änderungen bei den Rahmenplänen der Partner gibt, die Auswirkungen auf den Äquiva-
lenzvergleich haben. Bei der Anrechnung mit Kooperationspartner erfolgt ein Hinweis durch den Koope-
rationspartner.  

Die Beratung von Studierenden, die eine pauschale Anrechnung in Anspruch nehmen, fällt erfah-
rungsgemäß intensiver aus. Dafür sind die Studierenden erfolgreicher als traditionell Studierende, da sie 
das Studium in der Regel zielgerichteter durchlaufen und bereits über Kompetenzen aus dem Berufsleben 
verfügen, die für das Studium nützlich sind. 

Herausforderungen zeigten sich bei der Einführung des pauschalen Anrechnungsverfahrens im Hin-
blick auf Vorbehalte von Professor*innen, die überwunden werden mussten. Dies gelang zum Teil durch 
Überzeugungsarbeit. Einzelne kritische Professoren wurden mit generellen Vorbehalten durch die Studi-
engangsleitung und den Prüfungsausschuss überstimmt. Diese mussten sich dann fügen, was mit der Zeit 
akzeptiert wurde.  

Des Weiteren gab es bürokratische Hürden bei der Einführung des pauschalen Anrechnungsverfah-
rens (u. a. bei der Zeugnisgestaltung, im Bewerbungsprozess), sodass Prozesse in Abstimmung mit dem 
Prüfungsamt und der Verwaltung angepasst werden mussten. Zudem zeigten sich prüfungsrechtliche 
Hürden, die Änderungen in den Prüfungsordnungen notwendig machten. In diesem Zusammenhang 
fand eine Abstimmung mit dem Prüfungsausschuss statt.  
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6.4 Evangelische Hochschule Ludwigsburg   

6.4.1 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen  

Die Evangelische Hochschule (EH) Ludwigsburg ist eine staatlich an-
erkannte Hochschule in kirchlicher Trägerschaft. An den Standorten 
Ludwigsburg und Reutlingen waren im Wintersemester 2023/24 insge-
samt 1.249 Studierende immatrikuliert (Statistisches Bundesamt 2024).  

Das Studienangebot der Hochschule umfasst zwölf Bachelor- und 
sechs Masterstudiengänge in den Bereichen Soziales, Diakonie, Pädago-
gik, Pflege und Religion88. Weitere Angaben zur Hochschule sind in der 
nachfolgenden Tabelle 25 aufgelistet: 

Tabelle 25: Angaben zur Evangelischen Hochschule Ludwigsburg   

Hochschultyp FH/HAW 

Hochschulträgerschaft Kirchlich  

Größe der Hochschule Klein (< 7.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als profilbildendes 
Merkmal Nein  

Hochschule mit regionalem Profil Ja 

Bundesland Baden-Württemberg 

Hochschulstandort & Region Ludwigsburg, Landkreis Ludwigsburg 

Stadt- und Gemeindetyp (nach dem 
Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung) 

Mittelstadt (20.000–100.000 Einwohner*innen)  

Regionstypen in Deutschland (nach ISI 
Fraunhofer) 

Auspendlerregion mittlerer Wirtschaftsstärke 

Verankerung von Anrechnungsverfahren 
im Landeshochschulgesetz Ja, § 35 Abs. 3 LHG 

Verankerung von Kooperationen im 
Landeshochschulgesetz Nein 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Laut Landeshochschulgesetz in Baden-Württemberg sind Kenntnisse und Fähigkeiten, die außerhalb des 
Hochschulwesens erworben wurden, bis maximal 50 Prozent der ECTS auf ein Hochschulstudium anzu-
rechnen, wenn zum Zeitpunkt der Anrechnung die für den Hochschulzugang geltenden Voraussetzungen 
erfüllt sind, die auf das Hochschulstudium anzurechnenden Kenntnisse und Fähigkeiten den zu ersetzen-
den Studien- und Prüfungsleistungen nach Inhalt und Niveau gleichwertig sind und die Kriterien für die 
Anrechnung im Rahmen der Akkreditierung überprüft wurden (§ 35 Abs. 3 LHG). Es besteht in diesem 
Zusammenhang keine Notwendigkeit zur Kooperation zwischen Hochschulen und außerhochschuli-
schen Bildungseinrichtungen.  

6.4.2 Strategische und strukturelle Verankerung  

Im Leitbild der EH Ludwigsburg taucht die Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bil-
dung zwar nicht als Profilmerkmal auf, dennoch kommen Verfahren zur Anrechnung außerhochschuli-
scher Kompetenzen in einzelnen Studiengängen zum Einsatz.   

 
88 Vgl. Webseite der EH Ludwigsburg unter https://www.eh-ludwigsburg.de/  
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Im Rahmen der Projekte „StuDiT. Studium Diakonat in Teilzeit“89 (2014–2018) und „StuDiT+AnSA. 
Studium Diakonat in Teilzeit plus Anrechnung Soziale Arbeit“90 (2018–2020) wurde das pauschale An-
rechnungsverfahren für Erzieher*innen entwickelt und implementiert. Beide wurden im Rahmen des 
Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ durch das BMBF gefördert. Um 
die Projektergebnisse zu verstetigen sowie konkrete Strukturen und Abläufe91 zu schaffen, wurde im 
Laufe des Jahres 2020 die Fachstelle Anrechnung an der Hochschule eingerichtet92. Sie ist in der Hoch-
schulverwaltung angesiedelt und mit einem halben VZÄ ausgestattet. Die Fachstelle berät studiengangs-
übergreifend zu den Anrechnungsmöglichkeiten und begleitet Studierende im gesamten Anrechnungs-
prozess. Dabei ist sie zentrale Anlaufstelle für Studieninteressierte, Studierende, Dozierende, Mitarbei-
ter*innen der Verwaltung oder des Prüfungsamts. Durch die geschaffene Struktur mit klaren Zuständig-
keiten können die Anrechnungsentscheidungen effizient vorbereitet werden, was zu einer Entlastung von 
Modulverantwortlichen, Studiengangsleitungen und dem Prüfungsamt führt. Die personelle Ausstattung 
der Fachstelle war bis Ende 2024 projektfinanziert und wurde zum Jahr 2025 in die allgemeine Hochschul-
verwaltung (Studierendenservice) integriert.  

Eine Anrechnungsordnung/-satzung gibt es an der Hochschule nicht. Die Anrechnung außerhoch-
schulischer Kompetenzen ist in den jeweiligen Studien- und Prüfungsordnungen geregelt. So gibt es bei-
spielsweise für die Bachelorstudiengänge „Soziale Arbeit“, „Religions- und Gemeindepädagogik“ sowie 
„Diakoniewissenschaften“ allgemeine Regelungen zur Anrechnung (Evangelische Hochschule Ludwigs-
burg 2023a). Spezifische Angaben zu pauschalen Anrechnungsverfahren gibt es hier allerdings aus-
schließlich für die Studiengänge „Religions- und Gemeindepädagogik“ (§54 Abs. 4–5) sowie „Diakonie-
wissenschaften“ (§ 59 Abs. 4–5) (ebd.). Für den Bachelorstudiengang „Internationale Soziale Arbeit“ gibt 
es ebenfalls nur allgemeine Angaben zur Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen in § 9 (Evan-
gelische Hochschule Ludwigsburg 2023b). Bezogen auf den Bachelorstudiengang „Inklusive Pädagogik 
und Heilpädagogik“ enthält § 45 allgemeine Regelungen zur Anrechnung von außerhalb des Hochschul-
systems erworbenen Leistungen. Pauschale Anrechnungsverfahren werden in Abschnitt D (Tabelle 3) be-
handelt (Evangelische Hochschule Ludwigsburg 2023c).  

6.4.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren 

An der EH Ludwigsburg gibt es pauschale Anrechnungsverfahren mit und ohne Kooperationspartner. Zu 
den Kooperationspartnern, mit denen Vereinbarungen zu pauschalen Anrechnungsmöglichkeiten entwi-
ckelt wurden, besteht eine langjährige Kooperationsbeziehung, im Zuge derer sich der Bedarf nach An-
rechnungsmöglichkeiten für die Absolvent*innen dieser Partner verdeutlicht hat. Insgesamt gibt es pau-
schale Anrechnungsverfahren in fünf Bachelorstudiengängen (vgl. Tabelle 26). Die Studiengänge gehören 
der Fächergruppe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ sowie „Geisteswissenschaften“ an. Die 
pauschale Anrechnung kann für einzelne Module erfolgen, sodass es zu einer Entzerrung des Studiums 
kommt. Nur in Ausnahmefällen ist eine Verkürzung des Studiums möglich. Die ECTS-Anzahl ist je Ab-
schluss in der Tabelle angegeben und unterscheidet sich zum Teil deutlich. Zusätzlich gibt es ein indivi-
duelles Anrechnungsverfahren, sodass auch eine Kombination beider Verfahren möglich ist. 
 

 
89 Näher zum Projekt StuDiT siehe https://www.eh-ludwigsburg.de/forschung/forschungsprojekte/abgeschlossene-projekte/de-

tails?tx_ehludwigsburg_projectshow%5Baction%5D=show&tx_ehludwigsburg_projectshow%5Bcontroller%5D=Pro-
ject&tx_ehludwigsburg_projectshow%5Bproject%5D=82&cHash=3daadd5ceab37ddf469cd3eed661be63  

90 Näher zum Projekt StuDiT+AnSA siehe https://www.eh-ludwigsburg.de/forschung/forschungsprojekte/abgeschlossene-pro-
jekte/details?tx_ehludwigsburg_projectshow%5Baction%5D=show&tx_ehludwigsburg_projectshow%5Bcontroller%5D=Pro-
ject&tx_ehludwigsburg_projectshow%5Bproject%5D=41&cHash=a7b40c45e1222a0aee58b4609b9568bd  

91 Vgl. https://www.hrk-modus.de/media/redaktion/Downloads/Veranstaltungen/Regiionaltagung_Stuttgart/Steidl_Ludwigs-
burg_final.pdf 

92 Näher zur Fachstelle siehe https://www.eh-ludwigsburg.de/studium/fachstelle-anrechnung  
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Tabelle 26: Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren an der EH Ludwigsburg 

Studiengang Anrechenbare Abschlüsse 
Geltungsbereich  
der Abschlüsse  Kooperationspartner 

B. A. Soziale Arbeit 

Staatlich anerkannte 
Erzieher*innen (26 ECTS) 
aus Baden-Württemberg 

Regional Keine 

Staatl. anerkannte Jugend- 
und Heimerzieher*innen 
(54 ECTS) 

Regional 

Fachschule für 
Sozialwesen mit 
Fachrichtung 
Sozialpädagogik mit 
Schwerpunkt Jugend- 
und Heimerziehung 
in Trägerschaft der 
Sophienpflege, 
Evang. Einrichtungen 
für Jugendhilfe 
Tübingen e.V. 

Staatl. anerkannte 
Religions- und 
Gemeindepädagog*innen 
(60 ECTS) 

Regional 

Fachschule für 
Religionspädagogik, 
Diakonie und 
Verkündigung an der 
Evangelischen 
Missionsschule 
Unterweissach 

B. A. 
Religionspädagogik/ 
Gemeindepädagogik 

Staatlich anerkannte 
Erzieher*innen (26 ECTS) 
aus Baden-Württemberg 

Regional Keine 

Staatl. anerkannte 
Religions- und 
Gemeindepädagog*innen 
(108 ECTS)  

Regional 

Fachschule für 
Religionspädagogik, 
Diakonie und 
Verkündigung an der 
Evangelischen 
Missionsschule 
Unterweissach 

Staatl. anerkannte 
Religions- und 
Gemeindepädagog*innen 
(84 ECTS) 

Regional 

Fachschule für 
Gemeindepädagogik 
und Mission am 
Theologischen 
Seminar Adelshofen 

B. A. Internationale 
Soziale Arbeit 

Staatlich anerkannte 
Erzieher*innen (23 ECTS) 
aus Baden-Württemberg 

Regional 

Keine 

B. A. 
Diakoniewissenschaft 

Staatlich anerkannte 
Erzieher*innen (23 ECTS) 
aus Baden-Württemberg 

Regional 

B. A. Inklusive 
Pädagogik und 
Heilpädagogik 

Staatlich anerkannte 
Erzieher*innen (10 ECTS) 
aus Baden-Württemberg 

Regional 

Staatlich anerkannte*r 
Heilerziehungspfleger*inn
en (33 ECTS) aus Baden-
Württemberg 

Regional 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Die Möglichkeit der pauschalen Anrechnungsverfahren an der EH Ludwigsburg beschränkt sich auf Ab-
schlüsse aus Baden-Württemberg. Die Qualitätssicherung der Anrechnungsverfahren erfolgt im Rahmen 
der Programmakkreditierung. Hier wird die Anrechnung vorgestellt und begutachtet. 

Um von der pauschalen Anrechnung Gebrauch zu machen, müssen die Studieninteressierten bzw. 
Studierenden ein Antragsformular ausfüllen und das Abschlusszeugnis der Berufsausbildung einreichen. 
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Die Bearbeitung des Antragsformulars erfolgt durch die Fachstelle Anrechnung. Geprüft werden dabei 
Formalia, d. h., ob das Abschlusszeugnis vorliegt und die Voraussetzungen für die pauschale Anrechnung 
gegeben sind. Die Anrechnungsentscheidung wird dem Prüfungsamt mitgeteilt, welches die pauschale 
Anrechnung im System verbucht. Im Studienjahr 2023/24 (Sommer- und Wintersemester) wurden insge-
samt 42 pauschale Anrechnungen positiv beschieden.   

6.4.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 

Die Äquivalenzvergleiche bei den pauschalen Anrechnungsverfahren mit Kooperationspartnern wurden 
im Rahmen der Projekte „StuDiT“ und „StuDiT+AnSA“ durch die Studiengangsleitung in Abstimmung 
mit den Modulkoordinator*innen und den Schulleitungen der Fachschulen durchgeführt. Auf Basis der 
Ausbildungs-Lehrpläne und der Modulhandbücher des Hochschulstudiums wurde ein Vergleich nach 
Inhalt und Kompetenzzielen (nach DQR) durchgeführt. Ein Vorschlag bzgl. der anrechenbaren ECTS 
wurde durch die Studiengangsleitung entwickelt. Den finalen Beschluss fasste der Prüfungsausschuss. Bei 
Änderungen im Curriculum der Fachschule wird in Abstimmung mit dem/der Studiengangsverantwortli-
chen entschieden, ob der Äquivalenzbescheid so bestehen bleiben kann oder Anpassungen notwendig 
sind. Der finale Beschluss obliegt auch hier dem Prüfungsausschuss.  

Die pauschale Anrechnung ohne Kooperationspartner wird seit 2012 durchgeführt, dem Jahr, in dem 
die Ausbildung zum/zur staatlich anerkannte*n Erzieher*in in Baden-Württemberg vereinheitlicht 
wurde. Auch hier wurden im Rahmen des Äquivalenzvergleichs sowohl der Inhalt als auch die Kompeten-
zen gegenübergestellt. Durchgeführt wurde der Äquivalenzvergleich durch die Studiengangsleitung in 
Abstimmung mit den Modulkoordinator*innen. Der Vorschlag bzgl. der anrechenbaren ECTS wurde ge-
meinsam von der Studiengangsleitung und der Fachstelle Anrechnung entwickelt.  

Den finalen Beschluss fasste auch hier der Prüfungsausschuss. Auf dieser Basis wurden Leitfäden für 
die Mitarbeiter*innen in den Prüfungsämtern zur Verfügung gestellt. Gleiches gilt für die Service- 
Mitarbeiter*innen, wie zum Beispiel die Studienberatung.   

Ausschließlich für die Studiengänge „Religions- und Gemeindepädagogik“ (§ 54 Abs. 5) sowie „Diako-
niewissenschaft“ (§ 59 Abs. 5) gibt es Angaben zum Äquivalenzvergleich in den Studien- und Prüfungs-
ordnungen der Studiengänge:  

„Die pauschale Anrechnung basiert auf einem vorausgegangenen, von der Studienganglei-
tung genehmigten und von der Akkreditierungsagentur angezeigten Prüfverfahren (Äquiva-
lenzprüfung), in dem Ausbildungsinhalte, die in einer außerhochschulischen Aus- oder Wei-
terbildung erbracht wurden, auf ihre Gleichwertigkeit mit Zielmodulen aus dem Bachelorstu-
diengang (…) der Evangelischen Hochschule Ludwigsburg geprüft wurden.“ (Evangelische 
Hochschule Ludwigsburg 2023b) 

6.4.5 Charakteristika der Kooperationen  

Einen Kooperationsvertrag gibt es mit vier Fachschulen in den Studiengängen „Soziale Arbeit“ sowie „Re-
ligionspädagogik/Gemeindepädagogik“ (vgl. Tabelle 26), sodass es sich hier bei der Durchführung mit 
Kooperationspartner nach Müskens & Eilers-Schoof (2015) um eine formale Kooperation handelt. Der 
erste Kooperationsvertrag wurde im Jahr 2019 mit der Fachschule für Religionspädagogik, Diakonie und 
Verkündigung an der Evangelischen Missionsschule Unterweissach geschlossen. Die Verträge mit der 
Fachschule für Sozialwesen mit Fachrichtung Sozialpädagogik mit Schwerpunkt Jugend- und Heimerzie-
hung in Trägerschaft der Sophienpflege (Evangelische Einrichtungen für Jugendhilfe Tübingen e.V.), der 
Fachschule für Gemeindepädagogik und Mission am Theologischen Seminar Adelshofen sowie ein weite-
rer Vertrag mit der Fachschule für Religionspädagogik, Diakonie und Verkündigung an der Evangelischen 
Missionsschule Unterweissach folgten im Jahr 2020. Initiiert wurden die Kooperationen von der 
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Hochschule auf Basis langjähriger Verbindungen zwischen Lehrkräften der Hochschule und Lehrpersonal 
in den Fachschulen.  

Die Kooperationsverträge sind standardisiert, ermöglichen jedoch bei Bedarf eine Anpassung (Evan-
gelische Hochschule Ludwigsburg 2019). Diese regeln in § 1 den „Vertragsgegenstand“, in § 2 die „Verant-
wortung“ und in § 3 die „Gremien der Kooperation“. In § 4 „Studienstruktur“ wird u. a. genannt, dass „Än-
derungen im schulischen Curriculum, die die Module des Studiengangs berühren, sowie in den anrechen-
baren Modulen des Studiengangs (…) in gegenseitiger Absprache vorgenommen“ werden (§ 4 Abs. 2) und 
die „Anrechnung von Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen (…)  unter dem Vorbe-
halt der Akkreditierung durch eine Akkreditierungsagentur und damit der staatlichen Genehmigung“ 
steht (§ 4 Abs. 6). In § 5 werden „Leistungen der EH Ludwigburg“ und in § 6 „Leistungen der Schule“ ver-
einbart. Hinsichtlich der Anrechnung wird angegeben, dass sich die Schulen verpflichten, die in der Stu-
dien- und Prüfungsordnung (StuPO) genannten und im Modulhandbuch ausgeführten anrechenbaren 
Inhalte und Lernziele der vereinbarten anrechnungsfähigen Fachschulmodule zu vermitteln sowie die 
dort genannten Praxiszeiten zu ermöglichen und zu begleiten. Weiterhin verpflichten sie sich, die äquiva-
lente Prüfung zu den in der StuPO festgelegten Modulprüfungen durchzuführen und deren Ergebnis, die 
Unterrichtszeit sowie die außerunterrichtlichen Lern- und Praxiszeiten zu bescheinigen (§ 6 Abs. 3). 
Letztlich gehört es zur Leistung der Schule, dass die Bibliothek relevante Literatur für die anzuerkennen-
den Modulinhalte zur Verfügung stellt (§ 6 Abs. 4). Weitere Paragrafen behandeln die „Vergütung und 
Finanzierung“ (§ 7), die „Öffentlichkeitsarbeit“ (§ 8), die „Wirksamkeit, Geltungsdauer, Kündigung“ (§ 9) 
und eine „Salvatorische Klausel“ (§ 10). 

Die Kooperationen sind langfristig angelegt, d. h., der jeweilige Kooperationsvertrag wird auf unbe-
stimmte Zeit geschlossen. Eine Kündigung ist „frühestens nach zwei Jahren mit einer Frist von 6 Monaten 
zum Ende eines Studienjahres (31.08.)“ möglich (§ 9 Abs. 2). Die Intensität der Zusammenarbeit nach 
Dollhausen (2012) kann als gegenseitige Information definiert werden. Mindestens einmal im Jahr erfolgt 
ein Austausch (persönlich oder online), um Änderungen sowie generelle Entwicklungen zu besprechen. 
Darüber hinaus stattfindende Gespräche sind anlassbezogen. Im Rahmen der Kooperation werden eben-
falls Informationsmaterialien, wie Flyer, ausgetauscht.  

Darüber hinaus gibt es eine Kooperationsvereinbarung mit sechs Partnerhochschulen im Netzwerk 
„Anrechnung Soziale Arbeit“.93 Das Netzwerk „Anrechnung Soziale Arbeit“ war vor allem im Rahmen der 
Einführung der Anrechnungsverfahren an den Hochschulen aktiv und tauschte sich in diesem Kontext in 
regelmäßigen Abständen aus. So heißt es in der Vereinbarung:  

„Die jeweils mit Anrechnungsprozessen beschäftigten Personen der Studiengänge treffen 
sich als Arbeitsgruppe Anrechnung regelmäßig. Sie tauschen sich über die Entwicklungen 
bezüglich Anrechnungsverfahren und -instrumenten an den einzelnen Hochschulen aus. 
Weitere Themen sind beispielsweise Kooperationen mit einschlägigen Fachschulen, der Aus-
tausch von Instrumenten und Materialien bezüglich Anrechnungsverfahren, die Koordinie-
rung der Öffentlichkeitsarbeit des Netzwerks sowie die Organisation und Durchführung von 
Schulungen für Hochschulangehörige.“ (Evangelische Hochschule Ludwigsburg 2021) 

Die Kontakte bestehen derzeit nur noch bei Rückfragen, ein regelmäßiger Austausch findet nicht statt. 

6.4.6 Information und Beratung  

Informationen zur Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen stehen Studieninteres-
sierten und Studierenden auf der Homepage auf EH Ludwigsburg zur Verfügung94. Broschüren, Infoblät-
ter etc. sind auch als Printprodukte erhältlich. Darüber hinaus kann ein Leitfaden für Studierende 

 
93 Vgl. https://www.eh-ludwigsburg.de/fileadmin/user_upload/Studium/Fachstelle_Anrechnung/Kooperationsvereinba-

rung_Netzwerk_Soziale_Arbeit_mit_Unterschriften.pdf  
94 Vgl. https://www.eh-ludwigsburg.de/studium/fachstelle-anerkennung-und-anrechnung  
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heruntergeladen werden, der Erläuterungen sowohl mit Blick auf Anrechnungs- als auch auf Anerken-
nungsmöglichkeiten enthält95.  

Darüber hinaus steht ein vielfältiges Beratungsangebot zur Verfügung. Optionen sind eine telefoni-
sche Beratung mit und ohne Termin durch die Fachstelle, die Online-Beratung per E-Mail oder Chat so-
wie die Präsenzberatung mit und ohne Termin. Darüber hinaus können Studierende in der Einführungs-
woche einen Vortrag über die Möglichkeiten der Anrechnung hören. In diesem Kontext werden auch die 
Antragsformulare präsentiert und erläutert. Viele Studierende stellen nach Erfahrung der EH Ludwigs-
burg darauƢin einen Antrag.   

6.4.7 Vorteile und Herausforderungen  

Das pauschale Anrechnungsverfahren erhöht aus Sicht der EH Ludwigsburg die Attraktivität der Hoch-
schule. Bisherige Erfahrungen zeigen, dass Studierende offenbar die Anrechnungsmöglichkeiten verschie-
dener Hochschulen vergleichen und die Hochschule auswählen, die ihre Vorqualifikationen am besten 
berücksichtigt. Die pauschale Anrechnung erhöht daher auch die Wettbewerbsfähigkeit der EH Ludwigs-
burg. Entsprechend wird sie für die Werbung bei den relevanten Zielgruppen genutzt. Für die Studieren-
den reduziert sich die Arbeitsbelastung bzw. die Studiendauer, was insbesondere für Berufstätige relevant 
ist. Aus den genannten Gründen können Studierende für das Studium an der Hochschule gewonnen wer-
den.  

Weiterhin ergibt sich für die Hochschule durch das pauschale Anrechnungsverfahren der Vorteil, dass 
der Aufwand im Dauerbetrieb relativ gering ist. Aus Sicht der Hochschule erleichtert dies auch die 
Durchführung der individuellen Anrechnungsverfahren, da die pauschalen Verfahren Anhalts- und Ori-
entierungspunkte mit Blick auf den Äquivalenzvergleich liefern. Für die Studierenden reduziert sich er-
fahrungsgemäß die Arbeitsbelastung, was insbesondere für Berufstätige relevant ist. Speziell für die Ab-
solvent*innen der kooperierenden Fachschulen ergeben sich insofern Vorteile, da nahtlose Übergänge in 
ein Hochschulstudium und damit attraktive Anschlussperspektiven eröffnet werden. Die EH Ludwigs-
burg ihrerseits kann durch die Kooperation ihren Bekanntheitsgrad erhöhen.  

Herausforderungen zeigen sich auf unterschiedlichen Ebenen. So bestehen nach wie vor Vorbehalte 
bei einzelnen Mitgliedern der EH Ludwigsburg. Modulkoordinator*innen oder Studiengangsleitungen 
hinterfragen teilweise die Angemessenheit der pauschalen Anrechnungen, z. B. bei Praxisinhalten. Zu-
dem gibt es einen hohen administrativen Aufwand, der einen Mehraufwand für die Verwaltung, die Leh-
renden und das Prüfungsamt bedeutet. Auch in der Entwicklung war der Aufwand recht hoch, u. a. im 
Kontext der Erstellung der Kooperationsverträge und bezüglich der Abstimmung der Curricula.  
  

 
95 Vgl. https://www.eh-ludwigsburg.de/fileadmin/user_upload/Studium/Fachstelle_Anrechnung/Handreichung_Anrech-

nung_und_Anerkennung_2024.pdf  
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6.5 Leuphana Universität Lüneburg 

6.5.1 Hochschulmerkmale und gesetzlicher Rahmen  

Die Leuphana Universität Lüneburg wurde 1946 gegründet und geht auf einen gesetzli-
chen Auftrag des Niedersächsischen Landtags zurück. Das entwickelte Studienmo-
dell und die Unterteilung in drei Schools ist in Deutschland einmalig. So gibt es für 
das Bachelorstudium das College, für das Masterstudium und die Promotion die 
Graduate School und für das berufsbegleitende Weiterbildungsstudium die Profes-
sional School96. Die Leuphana teilt sich in die Fakultäten Bildung, Kulturwissen-
schaften, Nachhaltigkeit, Staatswissenschaften und Management & Technologie97. 
Studieninteressierten stehen 17 Bachelor- und 40 Masterstudiengänge sowie 35 
Zertifikatsangebote offen98. Im Wintersemester 2023/24 waren an der Leuphana 
9.070 Studierende immatrikuliert (Statistisches Bundesamt 2024). Weitere Hoch-
schulmerkmale sind in der folgenden Tabelle 27 aufgelistet: 

Tabelle 27: Angaben zur Leuphana Universität Lüneburg  

Hochschultyp Universität 

Hochschulträgerschaft Staatlich (Stiftung des öffentlichen Rechts) 

Größe der Hochschule Mittel (7.000–25.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als profilbildendes 
Merkmal Ja (insb. an der Professional School) 

Hochschule mit regionalem Profil Ja 

Bundesland Niedersachsen 

Hochschulstandort und Region  Lüneburg, Landkreis Lüneburg 

Stadt- und Gemeindetyp (nach dem 
Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung) 

Mittelstadt (20.000–100.000 Einwohner*innen) 

Regionstyp (nach ISI Fraunhofer) Tendenziell strukturschwache Region  

Verankerung von Anrechnungsverfahren 
im Landeshochschulgesetz Ja, § 7 Abs. 3 NHG 

Verankerung von Kooperationen im 
Landeshochschulgesetz Nein 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Das niedersächsische Hochschulgesetz sieht vor, dass die Hochschulen ihre Prüfungsordnungen so ge-
stalten, dass die Anrechnung beruflich erworbener Kompetenzen nach Maßgabe der Gleichwertigkeit ge-
währleistet ist (§ 7 Abs. 3 NHG). Die Notwendigkeit einer Kooperation zwischen der Hochschule und ei-
ner externen Bildungseinrichtung wird nicht erwähnt. Gleiches gilt für den maximalen Umfang der anre-
chenbaren Kompetenzen, was einen Unterschied zu den meisten anderen Landeshochschulgesetzen dar-
stellt, wo eine ECTS-Höchstgrenze definiert ist (vgl. Anhang, Kapitel 13.1). 

6.5.2 Strategische und strukturelle Verankerung 

In den Angaben zum Profil der Leuphana auf der Hochschulwebseite finden sich keine Aussagen zur 
Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung99. Im Hochschulentwicklungsplan wird 
hingegen das Commitment zum Lebenslangen Lernen und zu einer heterogenen Studierendenschaft 

 
96 Weitere Informationen zu den Schools unter https://www.leuphana.de/studium.html  
97 Vgl. https://www.leuphana.de/einrichtungen/fakultaet.html 
98 Weitere Informationen zum Studienangebot unter https://www.leuphana.de/studium.html  
99 Vgl. https://www.leuphana.de/universitaet.html  



Fallstudien zur pauschalen Anrechnung mit und ohne Kooperationen 

65 
 

hervorgehoben100. Gleichzeitig wird mit der Professional School interessierten Berufstätigen ein umfas-
sendes wissenschaftliches Weiterbildungsprogramm angeboten. Dieses ist – wie an allen deutschen 
Hochschulen üblich (Nickel & Thiele 2020) – kostenpflichtig, während für die grundständigen Studien-
programme im College und der Graduate School – ebenfalls wie im Bundesgebiet üblich – keine Gebüh-
ren erhoben werden. Als eine von drei Säulen des Bildungsangebots der Leuphana besitzt die Professional 
School einen zentralen Stellenwert und verleiht dem Thema „Durchlässigkeit“ innerhalb der Leuphana 
durchaus Gewicht.  

Da die Studienangebote der Professional School auf dem Weiterbildungsmarkt konkurrenzfähig sein 
müssen, sollten sie auf die Bedürfnisse der Zielgruppen möglichst passgenau zugeschnitten sein. In die-
sem Zusammenhang spielen auch Anrechnungsmöglichkeiten für außerhochschulisch erworbene Kom-
petenzen eine wichtige Rolle. Seit der Gründung der Professional School im Jahr 2009 werden Anrech-
nungsverfahren durchgeführt. In den weiterbildenden Studiengängen, die schon länger bestehen, wurden 
auch vorher schon individuelle Anrechnungsfragen geklärt. Die Grundlagen für deren Umsetzung wur-
den in verschiedenen Drittmittelprojekten erarbeitet, welche von der Hochschulleitung befürwortet wur-
den, so beispielsweise im BMBF-Projekt „KomPädenZ“101, welches in den Jahren 2006 bis 2010 die Aufgabe 
verfolgte, die in der Erzieher*innenausbildung erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten so-
wie die im Beruf erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten auf ihre mögliche Anrechenbar-
keit auf ein Bachelorstudium der Sozialen Arbeit/Sozialpädagogik zu überprüfen. Das Projekt arbeitete 
dabei eng mit elf Fachschulen für Sozialpädagogik aus der Region zusammen. Die Projektergebnisse flos-
sen in die Entwicklung des Bachelorstudiengangs „Soziale Arbeit für Erzieher*innen“ ein. Daran schloss 
sich zwischen 2012 und 2014 das BMBF-Projekt „KomPädenZ konkret“ an. Dessen Ziel bestand in der För-
derung des Übergangs, des Verbleibs und Studienerfolgs von beruflich qualifizierten Studierenden des 
berufsbegleitenden Studiengangs „Soziale Arbeit für Erzieherinnen und Erzieher“ u. a. unter besonderer 
Berücksichtigung der Anrechnung beruflich erworbener Kompetenzen. Daran schlossen sich zwei weitere 
Förderprojekte von Bund und Land auf dem Gebiet an, sodass insgesamt über einen mehrjährigen Zeit-
raum etliche Ressourcen in die Entwicklungsarbeit zu individuellen und pauschalen Anrechnungen flos-
sen. 

An der Professional School existiert seit 2013 eine „Anrechnungs-Leitlinie für beruflich erworbene 
Kompetenzen des Prüfungsausschusses der Professional School gem. § 10 Abs. 9 der Rahmenprüfungs-
ordnung für die fakultätsübergreifenden berufsbegleitenden Bachelorstudiengänge der Leuphana Univer-
sität Lüneburg“102. In § 6 gibt es Angaben zur pauschalen Anrechnungsmöglichkeit. Dort heißt es:  

„Die Möglichkeit der pauschalen Anrechnung für Studienprogramme gem. § 10 Abs. 5 RPO 
sind in der fachspezifischen Anlage des jeweiligen Studienprogramms geregelt. Dort sind 
Zielgruppe, Gegenstand und Umfang der Anrechnung festgehalten. Die Studierenden haben 
nachzuweisen, dass sie zu der dort beschriebenen Zielgruppe gehören, falls der Nachweis der 
Hochschule nicht schon vorliegt. Im Rahmen der pauschalen Anrechnung ist von den Studie-
renden keine zusätzliche Prüfung zu erbringen.“ (Leuphana Universität Lüneburg 2013) 

Innerhalb der Studiengänge gibt es an der Professional School zentrale Ansprechpersonen für die Bera-
tung zu individuellen und pauschalen Anrechnungsverfahren. Die Anrechnungsaufgaben gehören zu den 
studiengangsübergreifenden Tätigkeiten, die kumuliert mit einem Stellenanteil hinterlegt sind. 

6.5.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren 

An der Professional School besteht die Möglichkeit, sowohl individuelle als auch pauschale Anrechnung 
zu beantragen und diese Verfahren auch zu kombinieren. Die individuelle Anrechnung umfasst formale 

 
100 Vgl. https://www.leuphana.de/fileadmin/user_upload/universitaet/files/EWP_CB_2019-07-10.pdf  
101 Weitere Informationen zum Projekt unter: https://www.leuphana.de/institute/ifsp/forschung-projekte/netzwerg/pro-

jekte/netzwerg-kompaedenz.html und http://ankom.dzhw.eu/ergebnisse/nachprojekten/pdf/pos_ask_leuphana.pdf 
102 Vgl. https://www.leuphana.de/professional-school/berufsbegleitend-studierende/pruefungen/bachelor.html  
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Bildungsgänge bzw. Leistungen, die bislang nicht pauschal geprüft werden und daher im Einzelfall begut-
achtet werden müssen103. Pauschale Anrechnungsverfahren gibt es an der Professional School in zwei Ba-
chelorstudiengängen (vgl. Tabelle 28). Diese gehören zur Fächergruppe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozi-
alwissenschaften“.  

Der berufsbegleitende Bachelorstudiengang „Betriebswirtschaftslehre“104 richtet sich an Studieninte-
ressierte, die eine erste Berufsausbildung in einem in Deutschland anerkannten Ausbildungsberuf erfolg-
reich abgeschlossen haben. Seit dem Wintersemester 2019/2020 besteht dort auch die Möglichkeit, eine 
kaufmännische Ausbildung pauschal mit 5 ECTS anrechnen zu lassen. In diesem Fall muss das Orientie-
rungsmodul zu Studienbeginn, das sogenannte „nullte Semester“, nicht besucht werden. Studierende, die 
eine Aufstiegsfortbildung zum/zur geprüften Wirtschaftsfachwirt*in an der Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) Lüneburg-Wolfsburg mindestens mit der Note befriedigend abgeschlossen haben, können sich 
weitere fünf Module (5 Module à 5 ECTS, d. h. 25 ECTS insgesamt) pauschal anrechnen lassen. Studie-
rende mit einer Aufstiegsfortbildung zum/zur geprüften Betriebswirt*in an der IHK Lüneburg-Wolfsburg 
können sich hingegen nur drei Module (3 Module à 5 ECTS, d. h. 15 ECTS insgesamt) pauschal anrechnen 
lassen. Haupteffekt der pauschalen Anrechnungen ist nach Erfahrungen der Leuphana Professional 
School eine Entzerrung des Weiterbildungsstudiums mit Blick auf Zeit und Arbeitsaufwand, was für be-
rufsbegleitend Studierende eine Entlastung darstellt. Im Studienjahr 2023/24 (Sommer- plus Winter- 
semester) waren hier acht pauschale Anrechnungen zu verzeichnen. Diese bezogen sich alle auf die kauf-
männischen Ausbildungen, d. h. die Anrechnung des Orientierungsmoduls.  

Im Bachelorstudiengang „Soziale Arbeit für Erzieher*innen“105 existiert das pauschale Anrechnungs-
verfahren seit dem Jahr 2011. Ähnlich wie in der Fallstudie zur Hochschule Bremen (vgl. Kapitel 6.2) rich-
tet sich dieses Studienangebot gezielt an Personen mit einem Fachschulabschluss als Erzieher*innen, wo-
bei hier zusätzlich noch eine mindestens dreijährige Berufserfahrung nachgewiesen werden muss. Perso-
nen mit einer abgeschlossenen Ausbildung zum Erzieher bzw. zur Erzieherin können sich insgesamt 40 
ECTS pauschal anrechnen lassen, was fünf Modulen entspricht. Konkret bedeutet das, dass die ersten 
beiden Semester pauschal angerechnet werden und das Studium erst im dritten Semester beginnt. Im 
Studienjahr 2023/24 (Sommer- plus Wintersemester) wurden 23 solcher pauschalen Anrechnungen vor-
genommen. 

Tabelle 28: Studiengänge mit pauschalen Anrechnungsverfahren an der Professional School 

Studiengang 
Anrechenbare 
Abschlüsse 

Geltungsbereich 
der Abschlüsse 

Kooperationspartner 

B.A. Betriebswirtschafts-
lehre (berufsbegleitend) 

Kaufmännische 
Ausbildungen (5 ECTS) National Keine  

Aufstiegsfortbildung 
Wirtschaftsfachwirt*in (IHK) 
(25 ECTS), 
Aufstiegsfortbildung 
Betriebswirt*in (IHK) (15 
ECTS) 

National  IHK Lüneburg-
Wolfsburg 

B.A. Soziale Arbeit für 
Erzieher*innen 

Staatlich anerkannte*r 
Erzieher*in (40 ECTS), 
verwandte Berufsgruppen, 
insb. sozialpädagogische 
Assistent*innen, 
Heilerziehungspfleger*innen 
(25 ECTS bei erfolgreichem 
Abschluss einer 

Regional Keine 

 
103 Weitere Informationen zur Anrechnung sind unter folgendem Link abrufbar: https://www.leuphana.de/professional-

school/berufsbegleitende-bachelor/anrechnungsmoeglichkeiten.html  
104 Informationen zum Studiengang stehen unter folgendem Link zur Verfügung: https://www.leuphana.de/professional-

school/berufsbegleitende-bachelor/betriebswirtschaftslehre.html  
105 Informationen zum Studiengang stehen unter folgendem Link zur Verfügung https://www.leuphana.de/professional-

school/berufsbegleitende-bachelor/studium-soziale-arbeit.html  
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Anpassungsweiterbildung an 
der Professional School)   

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Um von der pauschalen Anrechnung Gebrauch zu machen, müssen Studieninteressierte einen Antrag 
inklusive der entsprechenden Nachweise einreichen. Bei Bedarf werden sie dabei von den Studiengangs-
koordinator*innen unterstützt. Zusätzlich besteht in beiden Studiengängen die Möglichkeit der individu-
ellen Anrechnung, z. B. wenn spezifische Weiterbildungszertifikate vorhanden sind. Hierzu wurde der 
Anrechnungs-Selbstcheck (vgl. Kapitel 6.5.6) entwickelt.  

Die Qualitätssicherung der pauschalen Anrechnungsverfahren in beiden Studiengängen erfolgt im 
Rahmen der Programmakkreditierung. Zusätzlich ist die Universität und damit auch die Professional 
School systemakkreditiert. Weiterhin wurden Unterlagen des MODUS-Projekts, wie zum Beispiel Hand-
reichungen zur Sicherung der Qualität, herangezogen.  

6.5.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs 

Im berufsbegleitenden Bachelorstudiengang „Betriebswirtschaftslehre“ wurden von der IHK Lüneburg-
Wolfsburg die Rahmenlehrpläne der Aufstiegsfortbildungen zur Verfügung gestellt. Dort enthalten sind 
die Inhalte, der Zeitumfang sowie eine Einschätzung des Niveaus nach dem Deutschen Qualifikations-
rahmen für lebenslanges Lernen (DQR). Diese Informationen wurden den Modulen des Studiengangs 
gegenübergestellt. Bei Unklarheiten, bspw. zu der inhaltlichen Tiefe der curricular verankerten Stu-
dienthemen, fand ein Austausch zwischen der IHK und dem Studiengangsteam statt. Nach der Gegen-
überstellung wurde gemeinsam beschlossen, welche Module angerechnet werden können und welche 
nicht. Durchgeführt wurde der Äquivalenzvergleich von Studiengangsmitarbeitenden in enger Abstim-
mung mit der professoralen Studiengangsleitung und dem Kooperationspartner. Zudem wurden alle rele-
vanten Servicestellen, wie der Prüfungsservice, im Prozess einbezogen. Die finale Entscheidung wurde 
vom Prüfungsausschuss getroffen.  

Die pauschale Anrechnung der kaufmännischen Ausbildung erfolgt auf das Orientierungsmodul. 
Hierbei handelt es sich um ein Überblicksmodul, das in die Grundbegriffe und Logik der Betriebswirt-
schaftslehre einführt. Die Anrechnung erfolgt, da davon auszugehen ist, dass jede*r Kauffrau/Kaufmann 
diese Grundlagen im Rahmen der Ausbildung bereits gelernt hat. Auch hier wird die finale Entscheidung 
vom Prüfungsausschuss getroffen.  

Die pauschale Anrechnung ist in der zweiten Änderung der Anlage 5.4 Betriebswirtschaftslehre zur 
Rahmenprüfungsordnung für die fakultätsübergreifenden berufsbegleitenden Bachelorstudiengänge der 
Leuphana Universität in § 10 Abs. 5 festgehalten:  

„Die Berufsgruppe der kaufmännischen Ausbildungsberufe erhält eine pauschale Anrech-
nung des folgenden Moduls: Orientierungsmodul (5 CP)“, „Studierende, die eine Aufstiegs-
fortbildung zur/-m geprüften Wirtschaftsfachwirt/-in an der Industrie- und Handelskammer 
Lüneburg-Wolfsburg mindestens mit der Note „befriedigend“ abgeschlossen haben, erhalten 
eine pauschale Anrechnung der folgenden Module: 1. Marketing (5 CP), 2. Wirtschaftsrecht 
(5CP), 3. Unternehmensführung (5 CP), 4. Human Resource Management (5 CP), 5. Ma-
nagementtechnik 1 (5 CP)“ sowie „Studierende, die eine Aufstiegsfortbildung zur/-m geprüf-
ten Betriebswirt/-in an der Industrie- und Handelskammer Lüneburg-Wolfsburg mindestens 
mit der Note „befriedigend“ abgeschlossen haben, erhalten eine pauschale Anrechnung der 
folgenden Module: 1. Marketing (5 CP), 2. Unternehmensführung (5 CP), 3. Human Resource 
Management (5 CP)“. (Gazette 2019)  

Die Kommunikation zwischen den Partnerorganisationen erfolgt anlassbezogen. Sobald sich Änderungen 
seitens der Hochschule oder der IHK ergeben, findet eine gegenseitige Information und ein darauf bezo-
gener Austausch statt, um zu prüfen, ob der Äquivalenzvergleich weiterhin gegeben oder ob eine Anpas-
sung notwendig ist.   
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Im Bachelorstudiengang „Soziale Arbeit für Erzieher*innen“ wurden für die ersten beiden Semester 
sogenannte „Hüllenmodule“ entwickelt, die – ähnlich der Fallstudie der Hochschule Bremen (vgl. Kapitel 
6.2.3) – die Grundlage für den Kompetenzabgleich bilden. Die Hüllenmodule werden zwar mit akkredi-
tiert, aber faktisch nicht angeboten. Im Rahmen des Äquivalenzvergleichs wurden der Inhalt und die 
Kompetenzziele der „Hüllenmodule“ den Rahmenlehrplänen und den kompetenzorientierten Qualifika-
tionszielen der Erzieher*innenausbildung gegenübergestellt. Der Niveauvergleich stützt sich auf den 
DQR. Die Überschneidung der Kompetenzziele wurde einmalig im Rahmen eines Drittmittelprojektes 
überprüft, sodass immer 40 CP pauschal angerechnet werden. 

Durchgeführt wurde der grundlegende Äquivalenzvergleich von zwei Projektmitarbeiter*innen im 
Rahmen des von 2012 bis 2014 laufenden Drittmittelprojekts „KomPädenZ“. Rücksprache wurde in diesem 
Kontext ebenfalls mit einer Reihe von Fachschulen gehalten, die damals als Kooperationspartner beteiligt 
waren. Auch hier wurden die Studiengangskoordinator*innen und die relevanten Servicestellen (Prü-
fungsservice, Studienberatung) einbezogen. Die finale Entscheidung wurde vom Prüfungsausschuss ge-
fällt.  

In § 10 Abs. 5 der Anlage 5.2 Soziale Arbeit für Erzieherinnen und Erzieher zur Rahmenprüfungsord-
nung für die fakultätsübergreifenden berufsbegleitenden Bachelorstudiengänge der Leuphana heißt es: 

„Die Berufsgruppe der staatlich anerkannten Erzieherinnen und Erzieher sowie Personen mit 
einem sonstigen einschlägigen Abschluss (insbesondere Sozialassistent/in, Heilerziehungs-
pfleger/in oder Ergotherapeut/innen) mit einem erfolgreichen Abschluss der durch die 
Leuphana Universität Lüneburg angebotenen Anpassungsweiterbildung zum berufsbeglei-
tenden Studiengang „BA Soziale Arbeit für Erzieherinnen und Erzieher“ oder einer gleichwer-
tigen Anpassungsweiterbildung eines anderen Anbieters erhalten eine pauschale Anrech-
nung folgender Module: 1. Sozial- und Ideengeschichte (5 CP), 2. Einführung in die Pädago-
gik (5 CP), 3. Techniken pädagogischen Handelns (10 CP), 4. Einführung in die Psychologie 
(5 CP), 5. Orientierungspraktikum (15 CP).“ (Gazette 2020) 

Insgesamt kann das geschilderte Vorgehen nach Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann (2011) als mäßig 
strukturierte Methode bezeichnet werden. 

6.5.5 Charakteristika der Kooperationen  

Wie aus Tabelle 28 hervorgeht, werden pauschale Anrechnungsverfahren je nach Studiengang mit oder 
ohne Kooperationspartner durchgeführt. In dem Studiengang „B.A. Soziale Arbeit für Erzieher*innen“ 
gibt es keinen Kooperationspartner. Für die Aus- bzw. Weiterbildung als Erzieher*in an Fachschulen, 
Fachakademien und Berufskollegs wurde mit Beschluss der KMK im Jahr 2011 ein bundesweit kompetenz-
orientiertes Qualifikationsprofil geschaffen (KMK 2011). Dieses stellt eine verbindliche Vorgabe für alle 
Bundesländer dar. Es definiert das Anforderungsniveau des Berufes und formuliert die berufliche Hand-
lungskompetenz. Dieser Rahmen ermöglicht u. a. die bundesweite Anrechnung von an Fachschulen er-
worbenen Qualifikationen auf ein Hochschulstudium und umgekehrt (ebd., S. 3). In dem KMK-Beschluss 
heißt es dazu:  

„Die Kompetenzbeschreibungen verdeutlichen in den unterschiedlichen Handlungsfeldern 
das Niveau der Ausbildung. Dieses ist notwendig, um Anschlussfähigkeit für eine horizontale 
und vertikale Durchlässigkeit von fachschulischen und akademischen Bildungswegen zu er-
möglichen, die dem Konzept des lebenslangen Lernens zugrunde liegt und bildungspolitisch 
gefordert wird. Das Qualifikationsprofil macht Ausbildungsniveaus vergleichbar und ab-
grenzbar. Es stellt so eine Grundlage für Anrechnungsverfahren dar.“ (KMK 2017) 

Aus diesem Grund sind Kooperationen mit außerhochschulischen Einrichtungen nicht erforderlich. 
Auch bei den kaufmännischen Ausbildungen gibt es keine Kooperationen, da diese eine Vielzahl an Ab-
schlüssen umfassen und lediglich das Orientierungsmodul pauschal angerechnet wird.  
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Dagegen wird im Studiengang „Betriebswirtschaftslehre (berufsbegleitend)“ mit der IHK Lüneburg-
Wolfsburg kooperiert. Grund ist, dass sich die Curricula der IHK-Aufstiegsfortbildungen Wirtschaftsfach-
wirt*in und Betriebswirt*in zwischen den einzelnen IHKs unterscheiden, obwohl es hierfür bundesweit 
einheitliche Fortbildungsordnungen gibt (BMBF 2008; BMBF 2020). Grund hierfür ist, dass die Durch-
führungshoheit der jeweiligen Aufstiegsfortbildung bei den einzelnen IHKs liegt106. Deshalb ist ein Aus-
tausch aus Sicht der Leuphana im Kontext des Äquivalenzvergleichs erforderlich.  

Die Kooperation mit der IHK Lüneburg-Wolfsburg wird seitens der Hochschule als zielführend ange-
sehen, da diese ein großes Einzugsgebiet hat, welches sich mit dem Einzugsgebiet der Leuphana über-
schneidet. Initiiert wurde die Kooperation von der Professional School im Jahr 2019. Allerdings existiert 
keine Kooperationsvereinbarung oder ein Kooperationsvertrag, sodass es sich in Anlehnung an Müskens 
& Eilers-Schoof (2015) um eine informelle Kooperation handelt. Gleichwohl findet ein anlassbezogener 
Austausch statt, d. h., wenn es Änderungen im Curriculum der Hochschule gibt oder in den Aufstiegsfort-
bildungen Anpassungen gemacht wurden. Die Intensität der Zusammenarbeit kann daher nach  
Dollhausen (2012) als gegenseitige Information bezeichnet werden.  

6.5.6 Information und Beratung  

Informationen zur pauschalen Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen werden an zentraler 
Stelle auf der Webseite der Professional School zur Verfügung gestellt107. Darüber hinaus finden sich In-
formationen auf den Webseiten der beiden Studiengänge. Zudem werden Studieninteressierten Broschü-
ren, Informationsblätter, Flyer etc. in gedruckter Form angeboten und Downloads auf Anfrage an die Stu-
dienmaterialbesteller*innen versandt108. 

Seit 2021 gibt es einen Anrechnungs-Selbstcheck109 für Studieninteressierte und Studierende, welcher 
sowohl pauschale als auch individuelle Verfahren umfasst. Die digitale Plattform ermöglicht eine orts- 
und zeitunabhängige Vorprüfung der außerhochschulischen Leistungen auf Anrechenbarkeit für den ge-
wünschten Bachelorstudiengang. Am Ende des Prozesses erhalten die Studierenden bzw. Studieninteres-
sierten eine Auflistung der anrechenbaren Module als Export. Dieses Ergebnis bildet dann die Grundlage 
für die Beratung bei individuellen Anrechnungsverfahren. Als Hilfestellung wurde ein Handbuch110 für 
Studieninteressierte und Studierende herausgegeben.  

Auch die Beratung der Studieninteressierten ist vielfältig. Zum einen gibt es eine Präsenzberatung 
durch die Studiengangskoordination in den Studiengängen mit Terminvereinbarung, zum anderen Tele-
fonate mit der zuständigen Ansprechperson (mit und ohne Termin) sowie eine Online-Beratung per E-
Mail oder Videocall. Bei den zuständigen Ansprechpersonen handelt es sich um Ansprechpersonen in-
nerhalb der Studiengänge. 

6.5.7 Vorteile und Herausforderungen  

Die pauschale Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen bringt aus Sicht der Professio-
nal School verschiedene Vorteile: zum einen eine Zeitersparnis, zum anderen eine Kostenersparnis. Dies 
macht das Angebot aus Sicht des Weiterbildungszentrums attraktiv und damit konkurrenzfähig zu den 
Weiterbildungsangeboten anderer Hochschulen. Die Möglichkeit der Anrechnung wird vor diesem Hin-
tergrund auch zur Bewerbung der Studiengänge genutzt.  

 
106 Im Rahmen der Äquivalenzprüfung wurde festgestellt, dass sich die Aufstiegsfortbildungen auch bei gleichem Namen zwi-

schen den angrenzenden IHKs unterscheiden. Zudem wird die Abstimmung bei Lehrplanänderungen mit mehr als einer IHK 
als zu komplex für die Professional School gesehen. Aufgrund des Einzugsgebiets der Studierenden ist eine Kooperation mit 
weiteren Einrichtungen nicht erforderlich. 

107 Vgl. https://www.leuphana.de/professional-school/berufsbegleitende-bachelor/anrechnungsmoeglichkeiten.html  
108 Vgl. https://www.leuphana.de/professional-school/studieninteressierte/infomaterial-bestellen.html  
109 Der Anrechnungs-Selbstcheck ist unter folgendem Link abruƟar: https://algoa.leuphana.de/ 
110 Vgl. https://www.leuphana.de/fileadmin/user_upload/professional_school/Projekte/files/2021_Anrechnungs-Selbst-

check_Handbuch_fuer_das_Frontend_final.pdf  
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Pauschale Anrechnungsverfahren sind laut der Professional School im Vergleich zu individuellen Ver-
fahren nach deren Etablierung weniger aufwändig, da die Äquivalenzprüfung nur einmal durchgeführt 
werden muss. Weiterhin ist das Ergebnis sowohl für die Studierenden als auch für die Kolleg*innen trans-
parent. Zudem kann das pauschale Verfahren einer breiteren Zielgruppe zugänglich gemacht werden. Bei 
der Kooperation mit einem Bildungsträger, wie in diesem Fall der IHK Lüneburg-Wolfsburg, ergeben sich 
Marketingvorteile, da beide „Anrechnungsseiten“ aufeinander verweisen können. 

Herausforderungen zeigten sich im Bachelorstudiengang „Betriebswirtschaftslehre“ bei der Durchfüh-
rung des Äquivalenzvergleichs. In diesem Kontext gab es Aushandlungen zwischen den beiden Einrich-
tungen hinsichtlich der Gleichwertigkeit außerhochschulisch und akademisch erworbener Kompetenzen. 
Im Bachelorstudiengang „Soziale Arbeit für Erzieher*innen“ zeigten sich hingegen Herausforderungen 
mit Blick auf die zeitlichen Ressourcen, da die Entwicklung und Implementierung des pauschalen An-
rechnungsverfahren sehr zeitaufwendig war. Dank der Drittmittelprojekte konnte der Arbeitsaufwand 
jedoch aufgefangen werden.   
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7 Zusammenfassende Analyse der Fallstudien 

7.1 Übergreifende Merkmale 

7.1.1 Mix aus Anrechnung mit und ohne Kooperationen 

Neun Hochschulen wurden in den Fallstudien näher betrachtet. Hierbei handelt es sich um sechs 
FH/HAW und drei Universitäten. Sieben Hochschulen befinden sich in staatlicher, eine in privater und 
eine in kirchlicher Trägerschaft. Überwiegend handelt es sich um kleine Hochschulen (< 7.000 Studie-
rende). Mittlere Hochschulen (7.000–25.000 Studierende) sind zweimal (Leuphana Universität Lüneburg 
und HS Bremen) und große Hochschulen (> 25.000 Studierende) nur einmal vertreten (FOM – Hoch-
schule für Oekonomie und Management). Der Einsatz pauschaler Anrechnungsverfahren basiert in der 
Regel auf einer strategischen Entscheidung von Verantwortlichen in einer Hochschule. Die Gründe dafür 
sind unterschiedlich. Manchmal hat eine Häufung ähnlicher Einzelfallentscheidungen dazu geführt, 
manchmal legt das Studienmodell diesen Schritt nahe. Die Umsetzung der pauschalen Anrechnungsver-
fahren bezieht sich in den meisten Fällen auf einzelne Studiengänge und zweimal auf das gesamte Ange-
bot von Bachelorstudiengängen (Universität Vechta und FOM). Darüber hinaus werden pauschale An-
rechnungsverfahren an zwei Hochschulen ausschließlich mit Kooperationspartnern und an weiteren zwei 
Hochschulen ausschließlich ohne Kooperationspartner durchgeführt. Bei der Mehrzahl findet indes ein 
Mix aus beidem statt.  

Insgesamt spiegelt die Zusammensetzung der ausgewählten Fallbeispiele die Bandbreite der Hoch-
schulen in der Stichprobe angemessen wider (vgl. Kapitel 2.2). In einem Punkt ergibt sich allerdings eine 
bedeutsame Abweichung: Während in der bundesweiten Stichprobe auf Basis der Webseiten-Recherche 
die Anzahl der Hochschulen am größten war, die ausschließlich pauschale Anrechnungsverfahren ohne 
Kooperationspartner durchführen (vgl. Abbildung 6), dominieren bei den Fallstudien die Hochschulen, 
die einen Mix beider Verfahren anbieten. Ein wesentlicher Grund dafür ist, dass etliche Hochschulen auf 
ihren Webseiten z. T. unvollständige und/oder veraltete Informationen zur pauschalen Anrechnung ste-
hen haben. Oft ergab sich erst bei der vertieften Betrachtung im Rahmen der Fallstudien mittels des 
Vorab-Fragebogens (vgl. Anhang, Kapitel 13.3) und des leitfadengestützten Expert*inneninterviews (vgl. 
Anhang, Kapitel 13.4) ein genaues Bild. Infolgedessen musste bei einigen ausgewählten Fallstudien im 
Nachhinein die Zuordnung zu einer der Kategorien geändert werden.       

7.1.2 Breitenwirkung durch Anrechnung ohne Kooperationen 

Insgesamt zeigen sich bei der Umsetzung pauschaler Anrechnungsverfahren oft große Unterschiede zwi-
schen den untersuchten Hochschulen. Die operative Ausgestaltung richtet sich häufig an den individuel-
len Gegebenheiten in einzelnen Studiengängen aus und ist daher spezifisch zugeschnitten. Das gilt vor 
allem für Verfahren mit Kooperationspartnern. Dagegen laufen Verfahren ohne Kooperationspartner 
deutlich standardisierter ab, was die Anwendungsmöglichkeiten vereinfacht und die Übertragbarkeit zwi-
schen den einzelnen Studiengängen erleichtert. Vor diesem Hintergrund arbeiten die beiden Hochschu-
len (FOM und Universität Vechta), welche Anrechnungsverfahren bezogen auf ihr gesamtes Angebot von 
Bachelorstudiengängen anbieten, ausschließlich ohne Kooperationspartner. Dadurch können Berufs- 
abschlüsse aus dem gesamten Bundesgebiet angerechnet werden (näher dazu siehe Kapitel 7.3.2), wäh-
rend bei Anrechnungsverfahren mit Kooperationspartnern i. d. R. regional geltende Berufsabschlüsse im 
Fokus stehen (näher dazu siehe Kapitel 7.3.1). Insgesamt fallen die Nutzerzahlen bei den pauschalen An-
rechnungsverfahren ohne Kooperationspartner deutlich höher aus als bei den Anrechnungsverfahren mit 
Kooperationspartnern (näher dazu siehe Kapitel 7.3.4).      
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7.1.3 Studierendenakquise als Hauptziel  

Unter den analysierten Hochschulen überwiegen die mit Hauptsitz in Niedersachsen (3). Danach folgen 
Baden-Württemberg (2), Bremen, Brandenburg, Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen (jeweils 1). 
Ein möglicher Grund dafür, dass Niedersachsen relativ stark vertreten ist, kann die seit etlichen Jahren 
laufende Initiative „Offene Hochschulen Niedersachsen“ sein. In diesem Rahmen betreiben die nieder-
sächsischen Hochschulen eine Koordinierungsstelle, die u. a. den Hochschulzugang für beruflich Qualifi-
zierte bekanntmachen und voranbringen soll111. Zudem werden Studieninteressierte gezielt auf eine Pa-
lette von Maßnahmen hingewiesen, welche die Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer 
Bildung ermöglichen.   

Mit Ausnahme der FOM haben alle untersuchten Hochschulen ein regionales Profil. Ein genauerer 
Blick auf die Regionstypen zeigt, dass fünf der untersuchten Hochschulen in tendenziell strukturschwa-
chen Regionen, drei in Auspendlerregionen mittlerer Wirtschaftsschwäche und eine in einer Stadtregion 
mit öffentlicher Forschungs- und Entwicklungsintensität angesiedelt sind. Damit spiegeln die Fallstudien 
die Ergebnisse aus der in Kapitel 4 vorgenommenen bundesweiten quantitativen Analyse wider, wonach 
sich Hochschulen vor allem dann auf dem Feld der Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompe-
tenzen engagieren, wenn sie in eher struktur- bzw. wirtschaftsschwachen Regionen verortet sind (vgl. Ab-
bildung 4). Hier müssen häufiger in bestimmten Studiengängen auch nicht-traditionelle Zielgruppen wie 
berufserfahrene Studieninteressierte angesprochen werden, um eine angemessene Zahl von Einschrei-
bungen zu erreichen. Weitere erkennbare Motive für die Ansprache berufserfahrener Studieninteressier-
ter bestehen in einem spezifischen Profil einer Hochschule oder bestimmter Studiengänge sowie der Kos-
tenpflichtigkeit von Studienangeboten, wie sie an privaten Hochschulen oder in wissenschaftlichen Wei-
terbildungseinrichtungen üblich ist. 

7.2 Strategische und strukturelle Verankerung  

7.2.1 Durchlässigkeit als bedeutsames Profilelement 

Die Erhöhung der Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung ist an der Mehrheit 
der analysierten Hochschulen teilweise explizit und teilweise implizit von strategischer Relevanz. So bil-
det an der FOM, die 1991 als Hochschule für Berufstätige gegründet wurde, das Thema von Beginn an ein 
zentrales Profilmerkmal. Auch an der HS Bremen finden sich hierzu Angaben im Leitbild, während sich 
die Universität Vechta als „Offene Hochschule“ definiert. Dagegen enthält das Leitbild der TH Branden-
burg keine konkreten Angaben hierzu. Trotzdem hat die Erhöhung der Durchlässigkeit auch hier eine 
strategische Relevanz, was sich an der Durchführung einer relativ großen Anzahl von Drittmittelprojek-
ten in diesem Bereich zeigt, welche der Hochschule eine Vorreiterposition auf diesem Gebiet verschaffen 
sollen. Ähnlich verhält es sich an der Leuphana Universität Lüneburg. Diese erwähnt zwar in ihrem Leit-
bild die Durchlässigkeit nicht, doch mit der Professional School widmet sich immerhin eine der drei Säu-
len des Studienangebots der Leuphana diesem Bereich und verleiht dem Thema so auf der strukturellen 
Ebene Gewicht. 

An den übrigen untersuchten Hochschulen (HS Kaiserslautern, TU Clausthal, HS Aalen, EH Ludwigs-
burg) ist das Engagement in diesem Bereich auf einzelne Fachbereiche beschränkt und kann primär auf 
die Initiative und das Engagement von einzelnen Personen oder auf verstetigte Ergebnisse aus Drittmit-
telprojekten zurückgeführt werden. 

 
111 Nähere Informationen zur Offenen Hochschule Niedersachsen unter https://www.studieren-in-niedersachsen.de/studien-

wahl/offene-hochschule-niedersachsen/ueber-die-offene-hochschule-niedersachsen.html 
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7.2.2 Häufig Anschub durch Förderprojekte  

Mehr als die Hälfte der analysierten Hochschulen hat sich im Rahmen von staatlich geförderten Drittmit-
telprojekten u. a. mit pauschalen Anrechnungsverfahren beschäftigt. Fünf Hochschulen wurden im Rah-
men des Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ durch das BMBF ge-
fördert112. Dabei handelt es sich um die HS Kaiserslautern, die Leuphana Universität Lüneburg, die TU 
Clausthal, die HS Bremen und die EH Ludwigsburg. Darüber hinaus hat die Leuphana eine Förderung zur 
Entwicklung eines Anrechnungs-Selbstchecks vom Europäischen Sozialfonds und dem Land Niedersach-
sen erhalten. Die Universität Vechta hat ein Beratungsangebot des HRK-Projekts MODUS in Anspruch 
genommen, u. a. um Standards und Prozesse zu diskutieren und pauschale Anrechnungsverfahren an der 
Hochschule ohne Kooperationspartner einzuführen. Wie erwähnt (vgl. Kapitel 7.2.1), gab es an der TH 
Brandenburg verschiedene Drittmittelprojekte, darunter etliche zur Entwicklung und Etablierung von 
Anrechnungsverfahren, z. B. im Rahmen der Innopunkt-Initiative „Mehr Durchlässigkeit in der Berufsbil-
dung – Brandenburg in Europa“ des Ministeriums für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie oder im Rah-
men der BMBF-Initiative „Ankom – Übergänge von der beruflichen in die hochschulische Bildung“. An 
den genannten Hochschulen hatten die Drittmittelprojekte eine wichtige Anschubfunktion für die Ent-
wicklung und Implementierung von Anrechnungsverfahren. 

7.2.3 Große Bandbreite bei Stellenausstattung 

Die Institutionalisierung der Anrechnungsverfahren ist unterschiedlich stark ausgeprägt und reicht von 
zentralen Abteilungen bis hin zu fakultätsgebundenen Zuständigkeiten. Eine sehr weitreichende Institu-
tionalisierung zeigt sich an der FOM, die für ihr gesamtes Bachelorangebot pauschale Anrechnungsmög-
lichkeiten bietet. Dort existiert eine vergleichsweise große zentrale Abteilung „Prüfungsausschussangele-
genheiten und Anrechnungen“, welche acht Mitarbeitende umfasst, die zentralisiert für pauschale und 
individuelle Anrechnungen zuständig sind. In dieser Ausstattung spiegeln sich die strategische Ausrich-
tung und die Größe der Hochschule wider.  

Aber auch an den untersuchten staatlichen Hochschulen gibt es hochschulübergreifende Strukturen 
und zentrale Ansprechpersonen, wenn auch in deutlich geringerem Umfang. So an der Universität 
Vechta, die eine zentrale „Koordinierungsstelle Offene Hochschulen“ betreibt, und an der Evangelischen 
Hochschule Ludwigsburg mit einer ebenfalls zentral angesiedelten „Fachstelle Anrechnung und Anerken-
nung“. An der TH Brandenburg gibt es ebenso eine zentrale Ansprechperson für Anrechnung im Hoch-
schulzentrum Studierendenservice (HZS). Alle drei sind allerdings personell deutlich geringer ausgestat-
tet als die Stellen der FOM. Zudem war die personelle Ausstattung der „Fachstelle Anrechnung“ der EH 
Ludwigsburg bis Ende 2024 projektfinanziert und wurde zum Jahr 2025 in die allgemeine Hochschul- 
verwaltung (Studierendenservice) integriert.   

Anders sieht es an der TU Clausthal aus, wo das Thema zwei Stellen zugeordnet ist: einerseits dem 
Praktikantenamt, welches u. a. für die Beratung bei den Pflichtpraktika zuständig ist und sich für das An-
rechnungsthema nur einen geringen Stellenanteil vorhält. Andererseits gibt es an der TU Clausthal noch 
eine zentrale Ansprechperson für Studierende, deren Aufgabe in der Beratung und Information von Stu-
dieninteressierten und Studierenden besteht. Diese Stelle ist in der Zentralen Studienberatung angesie-
delt. Beide Einrichtungen, d. h. das Praktikantenamt und die Zentrale Studienberatung, sind dem Team 
Study Support zugeordnet. An der Professional School der Leuphana Universität Lüneburg gibt es eben-
falls eine zentrale Ansprechperson. Hier gehören die Anrechnungsaufgaben zu den studiengangsüber-
greifenden Tätigkeiten, die kumuliert mit einem Stellenanteil hinterlegt sind. In den übrigen Hochschu-
len liegen die Zuständigkeiten für die Anrechnungsverfahren bei den Fakultäten und werden von einzel-
nen Personen verantwortet, die dafür in der Regel nur geringe Stellenanteile zur Verfügung haben. 

 
112 Materialien aus dem von 2011 bis 2020 laufenden Bund-Länder-Wettbewerb „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ 

können abgerufen werden unter https://offene-hochschulen.de/ 
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7.2.4 Rechtliche Verankerung überwiegend in Prüfungsordnungen  

Die rechtliche Verankerung der Anrechnungsverfahren ist in den untersuchten Hochschulen sehr hetero-
gen ausgeprägt. So gibt es an einigen Hochschulen eine spezifische Ordnung oder Richtline zur Anrech-
nung außerhochschulischer Kompetenzen. An der HS Kaiserslautern fällt die „Ordnung über Verfahren 
zur Anrechnung von außerhalb des Hochschulbereichs erworbener Kompetenzen“ vergleichsweise um-
fangreich aus, ebenso wie die „Richtline zur Anrechnung von außerhochschulisch erworbenen Kompe-
tenzen“ an der Universität Vechta. Leitfäden für die Durchführung von Anrechnungsverfahren stellen die 
Professional School der Leuphana und die HS Bremen den hochschulinternen Akteuren bereit. An den 
übrigen Hochschulen gibt es Regelungen in den Rahmenprüfungsordnungen, den allgemeinen Bachelor-
prüfungsordnungen oder in den jeweiligen Studien- und Prüfungsordnungen. 

7.3 Charakteristika der Anrechnungsverfahren  

7.3.1 Anzahl anrechenbarer ECTS mit Kooperationen zwischen 15 und 108 

Pauschale Anrechnungsverfahren mit Kooperationen gibt es an sieben der neun Hochschulen (vgl. Ta-
belle 29). Die Anzahl variiert zwischen einem und acht Studiengängen pro Hochschule. Studiengänge mit 
pauschalen Anrechnungsverfahren stammen häufig aus den Fächergruppen „Ingenieurwissenschaften“ 
(11); danach folgen die „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ (5). Seltener vertreten sind die 
„Verwaltungswissenschaften“ (2) und die „Geisteswissenschaften“ (1). Die übrigen Fächergruppen sind 
nicht vertreten. Der detailliertere Blick auf die einzelnen Studienbereiche zeigt ein gemischtes Bild. Am 
häufigsten vertreten ist der Studienbereich „Maschinenbau/Verfahrenstechnik“ (5), gefolgt von „Wirt-
schaftswissenschaften“ (4). Danach folgen „Elektrotechnik/Informationstechnik“, „Verkehrstechnik/Nau-
tik“ und „Finanzverwaltung“ (jeweils 2). Jeweils einmal vertreten sind die Studienbereiche „Ingenieur-
wesen allgemein“, „Wirtschaftsingenieurwesen mit ingenieurwissenschaftlichem Schwerpunkt“, „Sozial-
wesen“ und „Evangelische Theologie/Religionslehre“. 

Tabelle 29: Anzahl und fachliche Ausrichtung der Studiengänge mit pauschaler Anrechnung mit Ko-
operationspartnern in den Fallbeispielen  

Hochschule Anzahl 
Fächergruppen nach 
DESTATIS Studienbereiche 

HS Aalen 2 Ingenieurwissenschaften (2) Ingenieurwesen allgemein, 
Elektrotechnik/Informationstechnik 

TH Brandenburg 1 Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften  

Wirtschaftswissenschaften 

HS Bremen 8 Ingenieurwissenschaften (8) 

Maschinenbau/Verfahrenstechnik 
(4) 
Verkehrstechnik/Nautik (2), 
Elektrotechnik/Informationstechnik,  
Wirtschaftsingenieurwesen mit 
ingenieurwissenschaftlichem 
Schwerpunkt 

TU Clausthal 1 Ingenieurwissenschaften  Maschinenbau/Verfahrenstechnik 

HS Kaiserslautern 4 

Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften (2) und 
Verwaltungswissenschaften 
(2) 

Wirtschaftswissenschaften (2), 
Finanzverwaltung (2) 

EH Ludwigsburg 2 
Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften, 
Geisteswissenschaften  

Sozialwesen, Evangelische 
Theologie/Religionslehre  
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Leuphana 
Universität 
Lüneburg 

1 Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften  

Wirtschaftswissenschaften 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Die Anzahl der pauschal anrechenbaren Berufsabschlüsse bei der Durchführung mit Kooperationspart-
nern variiert ebenfalls und liegt zwischen einem und sieben Abschlüssen. 

Tabelle 30: ECTS und Geltungsbereiche pauschal anrechenbarer Berufsabschlüsse bei Anrechnungs-
verfahren mit Kooperationspartnern in den Fallbeispielen 

Hochschule Anzahl Anrechenbare Berufsabschlüsse  ECTS Geltungsbereich 
der Abschlüsse 

HS Aalen 1 Techniker*innen  60 Regional 

TH Brandenburg 7 

Bankkauffrau/-mann (IHK), Kauffrau/-
mann für Büromanagement (IHK), 
Kauffrau/-mann für 
Bürokommunikation (IHK), 
Industriekauffrau/-mann (IHK), 
Kauffrau/-mann im Groß- und 
Außenhandel (IHK) mit dem 
Schwerpunkt Großhandel oder 
Außenhandel, 
Wirtschaftsfachwirt*innen (IHK) 

25–75 
National 

Betriebswirt*innen (VWA Potsdam) Regional 

HS Bremen 1 Techniker*innen  42–54 Regional 

TU Clausthal 1 Techniker*innen  46 Regional 

HS Kaiserslautern 7 

VWA-Abschlüsse: Betriebswirt*innen, 
Sozialfachwirt*innen, 
Wirtschaftsinformatik-
Betriebswirt*innen, Betriebswirt*innen 
und Verwaltungsbetriebswirt*innen, 
Informatik-Betriebswirt*innen  

73–105 
Regional  

Bank-/Sparkassenfachwirt*innen, 
Bank-/Sparkassenbetriebswirt*innen  

70 

EH Ludwigsburg 2 
Jugend- und Heimerzieher*innen   54 

Regional Religions- und 
Gemeindepädagog*innen  50–108 

Leuphana 
Universität 
Lüneburg 

2 
Wirtschaftsfachwirt*innen (IHK)  25 

National 
Betriebswirt*innen (IHK) 15 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Bei den ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen werden ausschließlich Techniker*innenabschlüsse 
pauschal angerechnet. Hierbei handelt es sich um Fortbildungsabschlüsse, die nach Landesrecht erwor-
ben werden. Im Bereich Sozialwesen und Evangelische Theologie/Religionslehre wird die Ausbildung als 
Erzieher*in, Jugend- und Heimerzieher*in und als Religions- und Gemeindepädagog*in pauschal ange-
rechnet, welche ebenfalls nach Landesrecht geregelt ist. Das bundesweit geltende kompetenzorientierte 
Qualifikationsprofil für Erzieher*innen (KMK 2017) würde eine pauschale Anrechnung bundesweit er-
möglichen, wird aber nicht praktiziert. Bei den betriebswirtschaftlichen Abschlüssen sind es zum Teil 
ebenfalls berufliche Fortbildungen, aber auch duale Berufsausbildungen. Diese sind nach den Fortbil-
dungsversordnungen des Bundes oder nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG) geregelt. Die Anerkennung 
von VWA-Abschlüssen wird hingegen in eigener Verantwortung geregelt und basiert nicht auf einer staat-
lichen Regelung oder Gesetzen oder Verordnungen113.  

 
113 Vgl. https://www.dqr.de/dqr/shareddocs/qualifikationen-neu/de/Betriebswirt-VWA-Betriebswirtin-VWA.html  
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Ausgesprochen individuell fällt die Anzahl der pauschal anrechenbaren ECTS bei der pauschalen An-
rechnung mit Kooperationspartner aus, wie aus Tabelle 30 hervorgeht. Das Minimum liegt bei 15 ECTS, 
während das Maximum bei 108 ECTS liegt. Insgesamt führt die pauschale Anrechnung häufig zur Verkür-
zung des Studiums. Nur selten wird das Studium entzerrt.  

7.3.2 Anzahl anrechenbarer ECTS ohne Kooperationen zwischen 5 und 90 

An sieben der neun Hochschulen werden pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperationen durch-
geführt (vgl. Tabelle 31). Die Anzahl der betreffenden Studiengänge variiert stark zwischen einem und 32 
pro Hochschule. Die Fächergruppe, in der am häufigsten pauschale Anrechnungsverfahren ohne Koope-
rationspartner durchgeführt werden, sind die „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ (31). 
Deutlicher seltener sind dagegen Studiengänge aus den „Ingenieurwissenschaften“ (10) sowie „Gesund-
heitswissenschaften“ (8) vertreten. Eine noch geringere Rolle spielen „Verwaltungswissenschaften“ (2) 
und „Geisteswissenschaften“ (1). Die weiteren Fächergruppen sind nicht vertreten.  

Der detailliertere Blick auf die einzelnen Studienbereiche zeigt die größte Verbreitung pauschaler An-
rechnungsverfahren ohne Kooperationspartner bei den „Wirtschaftswissenschaften“ (9) und der „Infor-
matik“ (9), gefolgt von den „Gesundheitswissenschaften allgemein“ (8) und dem „Sozialwesen“ (8). Da-
nach schließen sich „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften allgemein“ (4), „Rechtswissenschaf-
ten“ (3), „Kommunikationswissenschaft“ (2), „Finanzverwaltung“ (2) und „Evangelische Theologie und 
Religionslehre“ (2) an. Jeweils einmal vertreten sind die „Erziehungswissenschaften“, „Maschinenbau/Ver-
fahrenstechnik“, „Wirtschaftsingenieurwesen mit wirtschaftswissenschaftlichem Schwerpunkt“, „Verwal-
tungswissenschaften“ und „Psychologie“.  

Tabelle 31: Anzahl und fachliche Ausrichtung der Studiengänge ohne Kooperationspartner in den Fall-
beispielen 

Hochschule Anzahl Fächergruppen nach DESTATIS Studienbereiche 

TH Brandenburg 2 
Ingenieurwissenschaften, 
Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften  

Informatik, 
Wirtschaftswissenschaften  

HS Bremen 1 Gesundheitswissenschaften  Gesundheitswissenschaften 
allgemein  

FOM 32 

Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften (18), 
Ingenieurwissenschaften (8), 
Gesundheitswissenschaften (6) 

Informatik (7), 
Gesundheitswissenschaften allg. (6), 
Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften allgemein (4), 
Wirtschaftswissenschaften (4), 
Rechtswissenschaften (3), 
Verwaltungswissenschaften (2), 
Kommunikationswissenschaft (2), 
Maschinenbau/Verfahrenstechnik, 
Sozialwesen, 
Wirtschaftsingenieurwesen mit 
wirtschaftswiss. Schwerpunkt, 
Psychologie  

HS 
Kaiserslautern 6 

Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften (4), 
Verwaltungswissenschaften, 
Ingenieurwissenschaften 

Wirtschaftswissenschaften (4), 
Finanzverwaltung, Informatik 

EH Ludwigsburg 
5 Rechts-, Wirtschafts- und 

Sozialwissenschaften (3), 
Geisteswissenschaften (2) 

Sozialwesen (2), Evangelische 
Theologie und Religionslehre (2), 
Erziehungswissenschaften 

Leuphana 
Universität 
Lüneburg 

1 Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften Sozialwesen 
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Universität 
Vechta 

5 
Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften (4), 
Gesundheitswissenschaften 

Sozialwesen (4), 
Gesundheitswissenschaften 
allgemein  

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Die Anzahl der pauschal anrechenbaren Abschlüsse bei der Durchführung ohne Kooperationspartner va-
riiert sehr stark und reicht von zwei Abschlüssen bis zu rund 300 Abschlüssen. Letzteres ist an der FOM 
der Fall. Hier spiegelt sich auch die strategische und strukturelle Verankerung der Hochschule wider (vgl. 
Kapitel 7.2.1). 

Tabelle 32: ECTS und Geltungsbereiche pauschal anrechenbarer Berufsabschlüsse bei Anrechnungs-
verfahren ohne Kooperationspartner in den Fallbeispielen 

Hochschule Anzahl Anrechenbare Berufsabschlüsse  ECTS Geltungsbereich 
der Abschlüsse 

TH Brandenburg 2 

Bankkauffrau/-mann (IHK), Kauffrau/-
mann für Büromanagement (IHK), 
Kauffrau/-mann für Bürokommunikation 
(IHK), Industriekauffrau/-mann (IHK), 
Kauffrau/-mann im Groß- und 
Außenhandel (IHK) mit dem 
Schwerpunkt Großhandel oder 
Außenhandel, Wirtschaftsfachwirt*innen 
(IHK), Fachinformatiker*innen für 
Systemintegration (IHK), 
Fachinformatiker*innen für 
Anwendungsentwicklung (IHK) 

25–60 National 

HS Bremen 3 
Logopäd*innen, Atem-, Sprech- und 
Stimmlehrer*innen, 
Physiotherapeut*innen 

90 
National & 
regional 

FOM  ca. 300 

z. B. IHK-Ausbildungen, 
Steuerfachangestellte, Erzieher*innen, 
IHK-Fachwirt*innen, staatlich geprüfte 
Techniker*innen und staatlich geprüfte 
Betriebswirt*innen je nach Fachrichtung 
bzw. Schwerpunkt und Bundesland 

/ National & 
regional 

HS 
Kaiserslautern ca. 13 

IHK Fachwirt*innen (z. B. 
Betriebswirt*innen, 
Bilanzbuchhalter*innen, 
Wirtschaftsfachwirt*innen, 
Controller*innen, Fachwirt*innen für 
Finanzberatung (IHK) geprüfte 
Versicherungsfachwirt*innen (IHK), 
Fachwirt*innen für Versicherungen und 
Finanzen (IHK), Bankfachwirt*innen 
(IHK) 

18–90 National 

EH Ludwigsburg 2 Erzieher*innen, 
Heilerziehungspfleger*innen 

10–33 Regional 

Leuphana 
Universität 
Lüneburg 

2 
Erzieher*innen, Kaufmännische 
Ausbildung (IHK) 5–40 

National & 
regional 

Universität 
Vechta 2 Erzieher*innen, Fachwirt*innen im 

Gesundheits- und Sozialwesen (IHK) 6–43 National & 
regional 

Quelle: CHE Centrum für Hochschulentwicklung 2024 

Bei den betriebswirtschaftlichen Abschlüssen handelt es sich um duale Berufsausbildungen nach Berufs-
bildungsgesetz (BBiG) und um berufliche Fortbildungen nach Fortbildungsverordnung des Bundes. Bei 
den Therapieberufen bilden in zwei Berufen (Logopäd*innen, Physiotherapeut*innen) die Berufsgesetze 
die gesetzliche Grundlage der Ausbildung, während ein Beruf nach Landesrecht geregelt ist (Sprech- und 
Stimmlehrer*innen). Alle drei Ausbildungen sind jedoch Teil der Rahmenvereinbarung über die 
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Berufsfachschulen, welche die KMK 2013 beschlossen hat, sodass ein bundesweit einheitlicher Rahmen 
besteht. Im Bereich Sozialwesen wird die Ausbildung als Erzieher*in pauschal angerechnet, welche nach 
Landesrecht geregelt ist. Hier wurde mit dem Beschluss der KMK im Jahr 2011 ein bundesweit geltendes 
kompetenzorientiertes Qualifikationsprofil geschaffen, welches eine verbindliche Vorgabe für alle Bun-
desländer darstellt. Darin werden das Anforderungsniveau des Berufes und Formulierungen zur berufli-
chen Handlungskompetenz definiert. Dieser Rahmen ermöglicht auch die bundesweite Anrechnung 
(KMK 2017).  

Wie bei den Anrechnungsverfahren mit Kooperationspartner fällt auch bei denen ohne Kooperations-
partner die Anzahl der pauschal anrechenbaren ECTS zwischen den Hochschulen heterogen aus, wie aus 
Tabelle 32 hervorgeht. Das Minimum liegt bei 5 ECTS, während das Maximum bei 90 ECTS liegt. Die 
pauschale Anrechnung führt zur Verkürzung oder zu einer Entzerrung des Studiums. An einigen Hoch-
schulen ist es abhängig vom jeweiligen Abschluss, ob es zur Verkürzung oder Entzerrung des Studiums 
kommt. 

7.3.3 Kombination mit individuellen Anrechnungsverfahren möglich  

An allen analysierten Hochschulen ist die Kombination des pauschalen Anrechnungsverfahrens mit ei-
nem individuellen Anrechnungsverfahren möglich. Insgesamt lassen die gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen i. d. R. eine Substituierung von bis zu 50 Prozent der im Studium zu erbringenden ECTS durch außer-
hochschulisch erworbene Kompetenzen zu (vgl. Anhang Kapitel 13.1). Voraussetzung ist, dass sie hin-
sichtlich des Inhalts und des Niveaus gleichwertig sind. Individuelle und pauschale Anrechnungsverfah-
ren werden an den Hochschulen häufig gemeinsam behandelt, u. a. bei der Bereitstellung von Informati-
onen oder auch in der Beratung (vgl. Kapitel 7.6).  

7.3.4 Nutzung pauschaler Anrechnungsverfahren variiert stark  

Die mit Abstand größte Nachfrage nach pauschalen Anrechnungen weist die FOM auf. Hier wurden nach 
Angaben der Hochschule zwischen dem 01. März 2023 und dem 31. August 2024 ca. 10.000 Anträge auf 
Anrechnung gestellt, die berufliche Qualifikationen aus Aus- und Fortbildungen beinhaltet haben. Der 
Anteil von pauschalen Anrechnungen bei beruflichen Qualifikationen liegt hier bei ca. 70 Prozent.  

Neben der Universität Vechta ist die FOM die einzige Hochschule unter den Fallbeispielen, die für ihre 
kompletten 32 Bachelorstudiengänge pauschale Anrechnungsmöglichkeiten vorhält. Mit über 25.000 Stu-
dierenden ist sie zudem mit Abstand die größte Hochschule im Sample. Dennoch ist die Zahl der Anträge 
auf Anrechnung an der FOM überproportional deutlich höher als an allen anderen untersuchten Hoch-
schulen. Ein wesentlicher Faktor dafür ist die ausgedehnte Anwendung pauschaler Anrechnungsverfah-
ren ohne Kooperationspartner, welche allgemein eine größere Breitenwirkung zeigen als pauschale An-
rechnungsverfahren mit Kooperationspartner, wie eingangs dieses Kapitels im Abschnitt 7.1.2 bereits fest-
gestellt wurde.  

Bei den anderen Fallstudien handelt es sich primär um kleine und selten um mittlere Hochschulen 
(vgl. Kapitel 7.1.1), die wesentlich niedrigere Nutzerzahlen als die FOM aufweisen. Mit Ausnahme der 
Universität Vechta, die für alle ihre Bachelorstudiengänge flächendeckend pauschale Anrechnungsverfah-
ren durchführt, beziehen sich die pauschalen Anrechnungsverfahren der übrigen sieben Hochschulen 
lediglich auf einzelne Studiengänge. Zwischen diesen zeigen sich je nach Fachrichtung z. T. deutliche Un-
terschiede. So fiel die Anzahl der vorgenommenen pauschalen Anrechnungen im Studienjahr 2023/24 
(Sommer- plus Wintersemester) in den ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen an der Hochschule 
Bremen, der Technischen Universität Clausthal und der Hochschule Aalen mit einer Anzahl von zwei bis 
elf relativ gering aus. Studiengänge dieser Fachrichtung haben generell mit sinkenden Studierendenzah-
len zu kämpfen, speziell im Maschinenbau (Federkeil, Hachmeister & Hüsch 2024). Etwas höher fällt da-
gegen die quantitative Bandbreite in den Studiengängen der „Rechts- und Wirtschaftswissenschaften“ mit 
sechs bis 21 durchgeführten pauschalen Anrechnungsverfahren aus. Die Spitzenwerte weisen die 
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sozialwissenschaftlichen Studiengänge (23 und 42 pauschale Anrechnungen) und gesundheitswissen-
schaftlichen Studiengänge (41 pauschale Anrechnungen) aus. Als wesentlicher Treiber wirkt hier, dass 
Studiengänge dieser Fachrichtungen z. T. additiv konzipiert sind, d. h., sie bauen auf zuvor erworbenen 
Berufsabschlüssen auf und schreiben diese auch als Zugangsvoraussetzung vor. Dadurch verkürzt sich das 
Studium um bis zu drei Semester.    

Darüber hinaus zeigt sich ähnlich wie im Fall der FOM auch bei den kleinen bis mittleren Hochschu-
len, dass die Nutzerzahlen höher liegen, wenn die pauschalen Anrechnungsverfahren ohne Kooperations-
partner durchgeführt werden. Insgesamt kann dieser Effekt auch darauf zurückgeführt werden, dass die 
Abschlüsse hier einer breiteren Zielgruppe ermöglicht werden und nationalen Geltungsbereich haben 
(vgl. Kapitel 7.3.2). Dagegen besitzen die Berufsabschlüsse, welche bei den Anrechnungsverfahren mit 
Kooperationspartnern im Fokus stehen, deutlich häufiger nur einen regionalen Geltungsbereich (vgl. Ka-
pitel 7.3.1).   

7.3.5 Vereinzelter Einsatz digitaler Tools 

In den Fallstudien werden digitale Tools im Rahmen von pauschalen Anrechnungsverfahren eher zurück-
haltend eingesetzt. Dieser Befund deckt sich mit anderen Untersuchen u. a. zum Einsatz von Daten- 
banken (Seger 2023) oder Künstlicher Intelligenz (Gilch, Stratmann & Wannemacher 2024) in diesem 
Kontext. Dennoch gibt es Beispiele wie die Hochschule Aalen und die FOM – Hochschule für Oekonomie 
und Management, welche jeweils mit einer internen Datenbank arbeiten, in der Ergebnisse von Äquiva-
lenzprüfungen und getroffene Anrechnungsentscheidungen hinterlegt werden. Zudem ist die Hochschule 
Aalen an einer Datenbank der baden-württembergischen Hochschulen namens „andaba“ beteiligt, in der 
eine Fülle unterschiedlicher Anrechnungsentscheidungen hinterlegt ist, um ein voneinander Lernen zu 
ermöglichen. Zudem stehen in der „andaba“-Datenbank weitere Hilfen für die Durchführung von Anrech-
nungsverfahren allgemein bereit.       

Ein anderes digitales Tool, mit dem die Leuphana Universität Lüneburg arbeitet, ist der Online-Selbst-
check für Studieninteressierte, der sowohl pauschale als auch individuelle Verfahren umfasst. Auf der 
Webseite der dortigen Professional School wird dieser seit 2021 angeboten. Die digitale Plattform ermög-
licht eine orts- und zeitunabhängige Vorprüfung der außerhochschulischen Leistungen auf Anrechenbar-
keit für den gewünschten Bachelorstudiengang. Am Ende des Prozesses erhalten die Studierenden bzw. 
Studieninteressierten eine Auflistung der anrechenbaren Module als Export. Dieses Ergebnis bildet dann 
die Grundlage für die Beratung bei Anrechnungsverfahren. Eine umfassende Digitalisierung der Anrech-
nungsprozesse wie sie u. a. von einer Expertengruppe von HRK MODUS (2024) empfohlen wird, ist in 
keinem der untersuchten Fallbeispiele zu beobachten.  

7.4 Durchführung des Äquivalenzvergleichs  

7.4.1 Strukturierte Prozesse und einheitliche Standards  

Trotz hochschulspezifischer Besonderheiten gibt es bei der Äquivalenzprüfung eine Reihe von Gemein-
samkeiten. So sind die Prozesse an allen Hochschulen klar strukturiert, d. h., der Äquivalenzvergleich 
wird in definierten Schritten durchgeführt. Beim inhaltlichen Vergleich werden die Inhalte der Aus- oder 
Fortbildungen mit den Modulen des Studiengangs anhand festgelegter Kriterien verglichen. Der Kompe-
tenzvergleich erfolgt ebenfalls nach bestimmten Standards, was den Empfehlungen der HRK entspricht 
(HRK 2022). An allen Hochschulen wird der DQR – Deutscher Qualifikationsrahmen für lebenslanges 
Lernen (2011) verwendet, da dieser als einheitlicher Referenzrahmen zur Einordnung von Kompetenz- 
niveaus dient und eine transparente und vergleichbare Bewertung außerhochschulisch erworbener Quali-
fikationen ermöglicht. Der HQR – Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse (KMK 2017) 
wird hingegen nur in einem Studiengang als Referenz hinzugezogen. Ergänzend nutzen einige 
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Hochschulen etablierte Lernzieltaxonomien, z. B. nach Bloom (Bloom et al. 1956; Bloom 1972) oder An-
derson & Krathwohl (2001), um die im Rahmen von Berufsabschlüssen erworbenen Kompetenzen syste-
matisch mit den Kompetenzzielen der Studienmodule zu vergleichen.  

Die endgültige Anrechnungsentscheidung obliegt an allen Hochschulen dem jeweiligen Prüfungsaus-
schuss. Die Ergebnisse der Äquivalenzprüfungen werden in allen Fällen dokumentiert und manchmal 
auch zusätzlich in einer zentralen Datenbank gespeichert, was Transparenz schafft und das Wissensma-
nagement erleichtert. Insgesamt entsprechen die von den untersuchten Hochschulen praktizierten Äqui-
valenzprüfungen am ehesten der mäßig strukturierten Methode nach Stamm-Riemer, Loroff & Hartmann 
(2011). 

Zur Sicherstellung der Qualität der Äquivalenzprüfungen erfolgen in den meisten Fallbeispielen regel-
mäßige Überprüfungen der Verfahren, zumeist im Zuge der (Re-)Akkreditierung der Studiengänge. Dar-
über hinaus werden anlassbezogene Prüfungen durchgeführt, beispielsweise bei Änderungen in den Cur-
ricula seitens der Aus- und Fortbildungen oder der Curricula der Studiengänge. Evaluationen und Rück-
meldungen von Studierenden sind nur an einigen Hochschulen Teil der Qualitätssicherung.  

7.4.2 Einsatz von Hüllenmodulen und virtuellen Modulen  

Bei den additiven Studiengängen wie z. B. dem Bachelorstudiengang „Angewandte Therapiewissenschaf-
ten Logopädie/Physiotherapie“ der HS Bremen und dem Bachelorstudiengang „Soziale Arbeit für Erzie-
her*innen“ der Leuphana Universität Lüneburg, die den Abschluss bestimmter Berufsausbildungen als 
Zugangsvoraussetzung haben, werden für die Äquivalenzprüfung sogenannte „Hüllenmodule“ gebildet. 
Diese enthalten die Kompetenzziele für die Module, welche in den ersten Semestern in dem Studiengang 
zur Anwendung kommen würden, sofern diese stattfinden würden. Da aber durch die pauschale Anrech-
nung von Berufsabschlüssen bei diesen Studienmodellen bis zu drei Anfangssemester entfallen können, 
spielen die Hüllenmodule nur eine rein theoretische Rolle.  

Darüber hinaus bildet auch die FOM virtuelle Module, in die Elemente aus verschiedenen Bereichen 
der Aus- oder Fortbildungsabschlüsse einfließen. Dieser Schritt ist aus Sicht der FOM dann notwendig, 
wenn keine 1:1-Beziehung zwischen einem konkreten Bestandteil des Berufsabschlusses und genau einem 
entsprechenden Modul des Studiengangs hergestellt werden kann, sondern es an verschiedenen Stellen 
zu Überschneidungen kommt. In diesen Fällen müssen die Bestandteile des Abschlusses virtuell neu zu-
sammengestellt werden, damit Aussagen bezüglich der Abdeckung der Qualifikationsziele eines konkre-
ten Moduls getroffen werden können. 

7.4.3 Sehr heterogenes Bild bei den Zuständigkeiten    

Bei den Stellen, die in den Hochschulen für den Äquivalenzvergleich zuständig sind, herrschen individu-
elle Lösungen vor. So sind in einigen Fällen übergeordnete Stellen dafür verantwortlich, wie z. B. der zent-
rale Hochschulzentrum Studierendenservice (HZS) an der TH Brandenburg oder die Abteilung „Prü-
fungsausschussangelegenheiten und Anrechnungen“ an der FOM. An beiden Hochschulen werden zu-
sätzlich die Modulverantwortlichen eingebunden.  

Dagegen wird an der TU Clausthal der Äquivalenzvergleich durch die zuständige Fakultät, d. h. von 
den Studiengangs- und Modulverantwortlichen, durchgeführt. Wieder etwas anders verhält es sich an der 
HS Bremen, der HS Aalen sowie der EH Ludwigsburg, wo die Äquivalenzprüfung allein durch die Studi-
engangsleitung durchgeführt wird. Auch die Leuphana und die HS Kaiserslautern beschreiten einen eige-
nen Weg. Hier übernehmen die Mitarbeiter*innen des Studiengangs die Äquivalenzprüfung. An diesen 
beiden Hochschulen erfolgt zudem häufig eine Abstimmung mit den Modulverantwortlichen bzw. Mo-
dulkoordinator*innen, aber bei notweniger Fachexpertise werden auch relevante Professor*innen oder 
das Dekanat einbezogen.  

Einzig an der Universität Vechta wird die Äquivalenzprüfung von einer/einem spezifisch dafür abge-
stellten Anrechnungsbeauftragten durchgeführt. Diese Aufgabe können Prüfungsbeauftragte, 
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Studienfachsprecher*innen oder Hochschullehrer*innen übernehmen. Eine Unterstützung erfolgt hier-
bei durch die Koordination „Offene Hochschule“ in Absprache mit der Zentralen Studiengangskoordina-
tion. Gemeinsam ist allen Hochschulen indes, dass die endgültige Anrechnungsentscheidung vom Prü-
fungsausschuss getroffen wird. 

7.4.4 Austausch mit Kooperationspartnern unterschiedlich tief 

An den untersuchten Hochschulen, die pauschale Anrechnungsverfahren mit Kooperationspartnern 
durchführen, findet ein Austausch über den Äquivalenzvergleich in unterschiedlicher Tiefe statt. Über-
wiegend findet eine Abstimmung statt. So werden Inhalt und Niveau der außerhochschulischen Qualifi-
kationen im direkten Dialog überprüft. Dies ist an der TH Brandenburg, der HS Bremen, der Leuphana 
Universität Lüneburg, der TU Clausthal, der HS Kaiserslautern und der EH Ludwigsburg der Fall. An der 
HS Aalen findet lediglich bei Unklarheiten eine Abstimmung statt. Nur selten, d. h. bei einem Kooperati-
onspartner der TH Brandenburg, erfolgt ausschließlich eine Information an den Kooperationspartner 
über das Ergebnis der Äquivalenzprüfung.  

Die notwendigen Unterlagen für die Äquivalenzprüfung werden i. d. R. von den externen Bildungsein-
richtungen zur Verfügung gestellt. Das ist vor allem bei Abschlüssen mit regionaler Reichweite relevant, 
die nicht bundesweit einheitlich geregelt sind. Darüber hinaus erfolgt bei Änderungen in den Curricula 
der externen Bildungseinrichtungen eine Information an die Hochschule. Bei Bedarf findet diesbezüglich 
ein gemeinsamer Austausch statt.  

In einigen Fällen findet aber auch ein Austausch mit externen Bildungseinrichtungen statt, wenn pau-
schale Anrechnungsverfahren ohne Kooperationspartner durchgeführt werden. Das betrifft im Wesentli-
chen die Phase der Initiierung der pauschalen Anrechnungsverfahren, in der es um die Klärung grundle-
gender Fragen bezüglich des Äquivalenzvergleichs geht (vgl. Kapitel 7.5.4). 

7.5 Ausgestaltung der Kooperationen  

7.5.1 Fachschulen häufigste Kooperationspartner 

Am häufigsten wird im Kontext der pauschalen Anrechnungsverfahren mit Fachschulen kooperiert. In 
den ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen erfolgt eine Zusammenarbeit ausschließlich mit Techni-
kerschulen. So kooperiert die TU Clausthal mit fünf Technikerschulen, die HS Aalen mit 23 Techniker-
schulen und die HS Bremen mit drei Technikerschulen. In den Studienbereichen „Evangelische Theolo-
gie“ und „Religionslehre“ sowie „Soziale Arbeit“ wird ebenfalls mit Fachschulen zusammengearbeitet. So 
kooperiert die EH Ludwigsburg mit vier Fachschulen. Bei der pauschalen Anrechnung im kaufmänni-
schen Bereich sind die Kooperationspartner hingegen häufig Verwaltungs- und Wirtschaftsakademien 
(VWA), zum Teil aber auch einzelne Weiterbildungsanbieter (Bildungsgesellschaft Prignitz GmbH, Going 
Public). Nur an einer Hochschule wird mit einer Industrie- und Handelskammer (IHK) kooperiert.  

7.5.2 Formelle Kooperationsverhältnisse dominieren 

Nach Müskens & Eilers-Schoof (2015) werden drei Formen der Kooperation unterschieden: die formelle 
Kooperation, die non-formale Kooperation und die informelle Kooperation (vgl. Kapitel 2.3). In den Fall-
studien ist am häufigsten die formelle Kooperation zu finden. So kommt an sechs Hochschulen ein Ko-
operationsvertrag bzw. eine Kooperationsvereinbarung zum Einsatz. Der Inhalt unterscheidet sich dabei 
zwischen den Hochschulen deutlich. So sind einige Verträge sehr detailliert auf die pauschale Anrech-
nung fokussiert (HS Bremen, TU Clausthal, HS Aalen, EH Ludwigsburg), während andere allgemeingülti-
ger ausfallen (HS Kaiserslautern, TH Brandenburg). In den Verträgen oder Vereinbarungen werden unter 
anderem der Vertragsgegenstand festgelegt und die Verantwortlichkeiten und Pflichten, Regelungen zur 
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Anrechnung, Laufzeit und Kündigung, Anpassung und Kommunikation bei Veränderungen definiert. In 
einigen Verträgen/Vereinbarungen gibt es zudem Angaben zum Äquivalenzvergleich. Demgegenüber be-
steht an der Leuphana Universität Lüneburg nur eine informelle Kooperation mit der IHK. Diese basiert 
auf dem Engagement einzelner Mitarbeiter*innen der beteiligten Institutionen, wobei auf Leitungsebene 
keine entsprechende Vereinbarung getroffen wurde. Non-formale Kooperation, d. h. die Zusammenarbeit 
zwischen einer Einrichtung der Hochschule (z. B. einer Fakultät, einem Institut oder Studiengang) und 
einer außerhochschulischen Einrichtung wird vereinbart, ohne dass diese Kooperation vertraglich fixiert 
wird, gibt es in den Fallstudien nicht.  

Die Laufzeit der Verträge bzw. Vereinbarungen variiert zwischen den Hochschulen. An den meisten 
Hochschulen werden sie unbefristet geschlossen (HS Bremen, HS Kaiserslautern, HS Aalen, EH Ludwigs-
burg, TH Brandenburg), während an einer Hochschule eine Befristung auf sechs Jahre festgelegt wurde 
(TU Clausthal). Hinsichtlich der Kündigungsfristen gibt es eine Spannbreite von drei bis hin zu 18 Mona-
ten. 

7.5.3 Vorwiegend eher lose Zusammenarbeit 

Dollhausen (2012) differenziert die Intensität der Zusammenarbeit in vier Intensitätsgrade (vgl. Kapitel 
2.3). Diese reichen von gegenseitiger Information über die wechselseitige Abstimmung bis hin zur Ver-
knüpfung von Angeboten und dem Zusammenwirken. Der geringste Grad der Zusammenarbeit, d. h. die 
gegenseitige Information, lässt sich an zwei Hochschulen feststellen. Hier finden regelmäßige Arbeits-
kreise oder andere Formen des Erfahrungsaustausches statt. Weiterhin stellen die Kooperationspartner 
im Zusammenhang mit Äquivalenzvergleichen Informationen und Dokumente bereit. Bei etwaigen Än-
derungen findet anlassbezogen ein Austausch statt.  

Deutlich häufiger, nämlich an fünf Hochschulen, kommt hingegen der zweite Grad vor, die gegensei-
tige Abstimmung. Neben den genannten Aspekten wird zusätzlich gemeinsam Öffentlichkeitsarbeit oder 
Marketing für die Möglichkeit der pauschalen Anrechnung gemacht, zum Beispiel auf den Webseiten der 
Kooperationspartner oder bei Veranstaltungen. Die beiden hohen bis sehr hohen Intensitätsgrade der Zu-
sammenarbeit, d. h. die Verknüpfung von Angeboten oder das Zusammenwirken, existieren bei den 
Hochschulen aus den Fallstudien nicht.  

7.5.4 Phasenweise Dynamik und Veränderungen  

An der FOM gab es bei der Einführung der pauschalen Anrechnungsverfahren Kooperationen mit außer-
hochschulischen Bildungseinrichtungen. Um eine breitere Zielgruppe zu erreichen, wurden diese im 
Laufe der Zeit gelöst. Aktuell finden Kooperationen nur noch im Kontext von „Kooperationsstudiengän-
gen“ statt. Auch an der Hochschule Bremen gab es eine formale Kooperation mit Fachschulen im Zuge der 
Entwicklung des Modellstudiengangs „Angewandte Therapiewissenschaften Logopädie/Physiotherapie“ 
und im Rahmen der Reakkreditierung. Derzeit bestehen diese nicht mehr. Allerdings findet weiterhin ein 
regelmäßiger Austausch (mind. zweimal im Jahr) mit den lokalen Fachschulen hinsichtlich der Inhalte 
der Curricula statt oder auch um Workshops und andere Veranstaltungen für die dortigen Schüler*innen 
anzubieten. In den ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen der Hochschule Bremen wird aktuell dar-
über nachgedacht, ob in Zukunft pauschale Anrechnungsverfahren auch ohne Kooperationspartner ange-
boten werden können, um eine breitere Zielgruppe zu erreichen. 
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7.6 Information und Beratung  

7.6.1 Webseiten als zentrale Informationsquelle  

Eine zentrale Rolle bei der Bereitstellung von Informationen zur Anrechnung außerhochschulisch erwor-
bener Kompetenzen spielen die Webseiten der Hochschulen, wobei der Detaillierungsgrad unterschied-
lich ausfällt.  

Generell werden auf den Webseiten grundlegende Hinweise zum Verfahren, zu den anrechenbaren 
Abschlüssen sowie zu Ansprechpersonen bereitgestellt. Das Spektrum der Informationsangebote wird 
teilweise durch spezifische Angaben zu einzelnen Studiengängen sowie durch Verweise auf Kooperations-
partner ergänzt, sofern die pauschalen Anrechnungsverfahren in Kooperation mit außerhochschulischen 
Einrichtungen durchgeführt werden. An einigen Hochschulen wird zudem die Anzahl der pauschal anre-
chenbaren ECTS aufgeführt, während dies an anderen Hochschulen nicht der Fall ist. 

Weitere Unterschiede lassen sich hinsichtlich der Platzierung auf der Webseite feststellen. Die Mehr-
heit der Hochschulen präsentiert die Informationen auf einer zentralen Seite (FOM, TU Clausthal, 
Leuphana Universität Lüneburg, Universität Vechta, EH Ludwigsburg, TH Brandenburg). Eine deutlich 
geringere Anzahl von Hochschulen stellt die relevanten Informationen auf den Unterseiten der einzelnen 
Studiengänge in den einzelnen Fachbereichen bzw. Fakultäten zur Verfügung (HS Bremen, HS Kaisers-
lautern, HS Aalen). In einem Fall werden keinerlei Informationen auf der Webseite bereitgestellt, wäh-
rend an einer Hochschule nicht für alle Studiengänge entsprechende Informationen verfügbar sind. Hier 
spiegelt sich auch die strukturelle Verankerung der Anrechnungsverfahren an den Hochschulen wider 
(vgl. Kapitel 7.2.3).  

Bei der Durchführung mit Kooperationspartnern werden die Informationen zur pauschalen Anrech-
nung häufig auch auf den Webseiten der jeweiligen Partnereinrichtungen bereitgestellt, was bei fünf der 
sieben untersuchten Hochschulen der Fall ist. 

7.6.2 Printmaterialen gehören zum Standardrepertoire 

Printmaterialien, wie Broschüren, Informationsblätter oder Flyer für Studieninteressierte und Studie-
rende, gibt es an allen Hochschulen. Diese Materialien sind häufig sowohl in gedruckter Form als auch als 
Download verfügbar, was eine flexible Nutzung ermöglicht. Darüber hinaus bieten einige Hochschulen 
Leitfäden, Erklärvideos oder auch Checklisten an. Unterschiede zeigen sich erneut mit Blick auf den De-
taillierungsgrad der Informationen. So werden an einigen Hochschulen eher allgemeine Informationen 
bereitgestellt, während an anderen gezielt die pauschale Anrechnung dargestellt wird (vgl. Kapitel 7.6.1). 
Wenige Hochschulen setzen die Printprodukte auch gezielt auf Bildungsmessen oder bei Informations-
veranstaltungen ein, um Studieninteressierte anzusprechen. Darüber hinaus setzen einige Hochschulen 
auf die Verbreitung von Informationen über Social-Media-Kanäle oder bei digitalen Informationsveran-
staltungen. An der Leuphana Universität Lüneburg gibt es an der Professional School den Anrechnungs-
Selbstcheck, welcher eine erste Vorprüfung der Anrechenbarkeit außerhochschulischer Leistungen er-
möglicht. 

7.6.3 Vielfältige Beratungsangebote 

Alle untersuchten Hochschulen stellen ein umfassendes Beratungsangebot zur Verfügung, welches ver-
schiedene Kommunikationskanäle abdeckt. Dazu gehören telefonische Beratungen sowie Online- 
Beratungen per E-Mail oder Chat. Präsenzberatungen mit und ohne Termin werden ebenfalls an den 
meisten Hochschulen angeboten – an den übrigen Hochschulen nur mit Termin. Die Unterstützung 
durch Ansprechpersonen erfolgt an einigen Hochschulen nicht nur im Rahmen der Erstberatung, son-
dern auch während des Studiums.  
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Insgesamt zeigt sich, dass die Hochschulen ähnliche Ansätze verfolgen, um Studieninteressierte und 
Studierende bestmöglich zu beraten und zu unterstützen. Wie auch bei der Informationsbereitstellung 
(vgl. Kapitel 7.6.1) zeigen sich Unterschiede mit Blick auf die Zentralität der Ansprechpersonen. Die 
Mehrheit der Hochschulen hat zentrale Ansprechpersonen für das Thema Anrechnung, die dann auch für 
die Beratung zuständig sind, während wenige Hochschulen dezentrale Strukturen in den Fachbereichen 
haben.  

7.7 Vorteile und Herausforderungen 

7.7.1 Zeitersparnis und Entzerrung des Studiums  

Pauschale Anrechnungsverfahren bringen aus Sicht der beteiligten Fallhochschulen eine Reihe von Vor-
teilen für die Studierenden, die Hochschule und auch die Kooperationspartner. Für die Studierenden 
ergibt sich eine Zeitersparnis. So kann sich einerseits die Studienzeit verkürzen, da ein Start in einem hö-
heren Semester möglich ist. Anderseits können einzelne Module angerechnet werden, sodass es zu einer 
Entzerrung des Studiums kommt, da die Veranstaltungsdichte geringer ist. Insbesondere für Berufstätige, 
die parallel zum Beruf studieren, stellt die Zeitersparnis einen wichtigen Faktor dar.  

Die Zeitersparnis ist zudem auch beim Antragsprozess im Vergleich zu individuellen Anrechnungs-
verfahren ein wesentlicher Vorteil. Anträge auf pauschale Anrechnungen sind nach Erfahrungen der un-
tersuchten Hochschulen einfacher und schneller zu bewältigen. Da keine Einzelfallprüfungen notwendig 
sind, können die Entscheidungen unkomplizierter getroffen werden und der Arbeits-/Zeitaufwand fällt 
sowohl für die Antragsteller*innen als auch für die Hochschule geringer aus. Der Entscheidungsprozess 
ist oft durch Leitfäden oder Checklisten strukturiert, was allen Beteiligten eine klare Orientierung bietet. 
Ein weiterer Aspekt ist, dass bei kostenpflichtigen Studiengängen, wie bei der privaten FOM und der wis-
senschaftlichen Weiterbildung im Rahmen der Professional School der Leuphana Universität Lüneburg, 
durch die entstehende Zeitersparnis die Kosten für das Studium gesenkt werden können.  

7.7.2 Transparenz und generelle Attraktivitätssteigerung 

Pauschale Anrechnungen gewährleisten im Gegensatz zu individuellen Anrechnungen oft ein höheres 
Maß an Transparenz hinsichtlich des Verfahrens. Pauschale Anrechnungsverfahren basieren auf einheitli-
chen und nachvollziehbaren Kriterien, was sowohl für die Antragsteller*innen als auch für die Hoch-
schule von Vorteil ist. Darüber hinaus ist nach Erfahrung einiger untersuchter Hochschulen von Bedeu-
tung, dass den Studierenden, die eine pauschale Anrechnung außerhochschulisch erworbener Qualifika-
tionen erhalten haben, eine Wertschätzung ihrer vorhandenen Kompetenzen entgegengebracht wird. 
Diese kann dazu beitragen, die Hürden zur Aufnahme eines Studiums zu senken und die individuelle 
Motivation zu fördern und somit auch die Zufriedenheit der Studierenden zu steigern. 

Insgesamt können alle genannten Vorteile der pauschalen Anrechnung aus Sicht der untersuchten 
Hochschulen zur Erhöhung der Attraktivität der Studienangebote führen. Das kann und wird seitens der 
Hochschule auch für das Marketing genutzt (vgl. das nachfolgende Kapitel 7.7.3). Dadurch besteht u. a. 
die Chance, die Studierendenzahlen zu erhöhen (vgl. Kapitel 7.1.3). Allerdings wird dieses Ziel in den Fall-
beispielen mit sehr unterschiedlichem Erfolg erreicht (vgl. Kapitel 7.3.4).  

7.7.3 Kooperationen fördern regionale Vernetzung und Marketing 

Die Durchführung von pauschalen Anrechnungsverfahren bietet sowohl für die Hochschule als auch für 
die Kooperationspartner eine Reihe von Vorteilen. So können durch Kooperationen gezielt bestimmte 
Zielgruppen wie z. B. Absolvent*innen von Fachschulen, angesprochen werden, die sonst von der Hoch-
schule nicht so direkt erreicht werden. Aufgrund der Bewerbung des Studienangebots durch den 
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Kooperationspartner z. B. auf den Webseiten, Messen oder Social Media erhöht sich nach Erfahrungen 
der untersuchten Hochschulen die Bekanntheit der Hochschule in der Region. Darüber hinaus erfolgt bei 
Änderungen im Curriculum eine Information durch den Kooperationspartner, sodass eigene Recherchen 
der Hochschule nicht notwendig sind.  

Für die Kooperationspartner können die pauschalen Anrechnungsmöglichkeiten ebenfalls als Marke-
tinginstrument genutzt werden, da den Studierenden eine konkrete akademische Anschlussperspektive – 
häufig mit einer deutlichen Studienzeitverkürzung – aufgezeigt wird. Gleichzeitig entsteht ein Alleinstel-
lungsmerkmal im Wettbewerb mit anderen Einrichtungen. Insgesamt kann die Kooperation im Rahmen 
von pauschalen Anrechnungsverfahren die Vernetzung zwischen beruflicher und akademischer Bildung 
fördern. Die Kooperation schafft eine stärkere Bindung zwischen den Partnerinstitutionen und erleich-
tert den Austausch – auch unabhängig von pauschalen Anrechnungsverfahren. 

7.7.4 Umfangreichere Durchlässigkeit ohne Kooperationspartner  

Wie bereits in Kapitel 7.1.2 deutlich wurde, erzielen pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperatio-
nen eine breitere Zielgruppenansprache, weil sich die Reichweite der anrechenbaren Berufsabschlüsse auf 
das gesamte Bundesgebiet erstreckt. Die Ausweitung auf das nationale Spektrum bietet aus Sicht einiger 
der untersuchten Hochschulen deutliche Vorteile gegenüber pauschalen Anrechnungsverfahren mit Ko-
operationspartnern. Neben dem deutlich größeren Einzugsgebiet für die Studierendenakquise ergibt sich 
ein fördernder Effekt mit Blick auf die Durchlässigkeit zwischen beruflicher und hochschulischer Bil-
dung, weil die Exklusivität einzelner Einrichtungen wegfällt, wie sie im Rahmen von pauschalen Anrech-
nungsverfahren mit Kooperationen üblich ist.  

Zudem ist dadurch, dass die Äquivalenzprüfungen institutionenunabhängig durchgeführt werden, der 
Arbeits- und Zeitaufwand bei der Initiierung des Verfahrens geringer, insbesondere weil Kommunikati-
ons- und Abstimmungsprozesse mit Kooperationspartnern entfallen (vgl. Kapitel 7.7.5). Aber auch nach 
der erfolgreichen Etablierung pauschaler Anrechnungsverfahren ohne Kooperationspartner bleibt der 
Aufwand geringer, da die Pflege der Kooperationen entfällt. Die Hochschule hat somit die Kontrolle über 
den Anrechnungsprozess, ohne von externen Partnern abhängig zu sein. Aus Sicht der betreffenden 
Hochschulen können Verfahren und Richtlinien daher schneller an aktuelle Entwicklungen angepasst 
werden. Dadurch können pauschale Verfahren einfacher und ressourcenschonender umgesetzt werden. 

7.7.5 Höherer Zeitaufwand mit Kooperationspartnern  

Bei der Etablierung pauschaler Anrechnungsverfahren mit Kooperationspartner können die Abstim-
mungs- und Austauschprozesse zwischen Hochschule und externer Bildungseinrichtung aufgrund unter-
schiedlicher Standards und Prozesse – insbesondere im Rahmen des Äquivalenzvergleichs – zeitaufwän-
dig und komplex sein. Nach der einmaligen Durchführung der Äquivalenzprüfung ist es notwendig, dass 
der Kooperationspartner Änderungen im Curriculum der Hochschule mitteilt und entsprechende Infor-
mationen zur Verfügung stellt. Auch im Hinblick auf die Formalisierung der Kooperation müssen von 
beiden Seiten entsprechende Ressourcen bereitgestellt werden. Nach erfolgreicher Einführung des Ver-
fahrens reduziert sich der Zeitaufwand jedoch für beide Seiten. So findet der Austausch in der Regel ein-
mal jährlich oder anlassbezogen bei Änderungen im Curriculum statt. Daher ist der Ressourcenaufwand 
für die Pflege der Kooperation gering. Eine weitere Herausforderung bei der Umsetzung mit Kooperati-
onspartnern ist die Beschränkung auf bestimmte Zielgruppen bzw. Institutionen. 

7.7.6 Vorbehalte, Ressourcen und Bürokratie als kritische Faktoren 

Die Einführung pauschaler Anrechnungsverfahren bringt sowohl für die Hochschule als auch für die Stu-
dierenden verschiedene Herausforderungen mit sich, wie die Fallbeispiele zeigen. Ein wesentliches Hin-
dernis bei der Initiierung pauschaler Anrechnungsverfahren besteht nach Erfahrung der untersuchten 
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Hochschulen häufig in der Überwindung von Vorbehalten bei einzelnen Personen, insbesondere bei Pro-
fessor*innen. Dort bestehen oft Zweifel an der Gleichwertigkeit von außerhochschulisch erworbenen 
Kompetenzen oder an der Studierfähigkeit berufserfahrener Personen. Weiterhin erfordern die Entwick-
lung und Implementierung pauschaler Anrechnungsverfahren einen hohen zeitlichen und personellen 
Aufwand. Besonders in der Initiierungsphase sind entsprechende Ressourcen unabdingbar. Die Einfüh-
rung des pauschalen Anrechnungsverfahrens geht häufig mit bürokratischen Herausforderungen einher – 
insbesondere mit Blick auf die Prüfungsämter (z. B. bei der Zeugnisdarstellung/-eintragung).  
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8 Leitfaden für die Umsetzung pauschaler 
Anrechnungsverfahren 

8.1 Konzeption und Handhabung 

Der Leitfaden bündelt zentrale Erkenntnisse aus der Analyse der Fallstudien (vgl. Kapitel 7) in anwen-
dungsorientierter Form mit dem Ziel, Personen, die pauschale Anrechnungsverfahren implementieren 
und durchführen wollen, nützliche Hinweise für deren Umsetzung an die Hand zu geben. Dies geschieht 
in Form einer Checkliste, die zentrale Fragen aufgreift und dazu Kriterien liefert, die eine gute Praxis er-
möglichen. Insofern kann sie sowohl für die Einführung von pauschalen Anrechnungsverfahren als auch 
zur Reflexion des Ist-Zustandes genutzt werden. Die Checkliste ist so konzipiert, dass Maßnahmen und 
Schritte für eine hochschulweite und/oder studiengangsbezogene Durchführung enthalten sind.  

Der Leitfaden zeichnet sich dadurch aus, dass er sich im Gegensatz zu bisherigen Handreichungen 
(vgl. HRK MODUS o. J.a; HRK NEXUS 2019) und Checklisten (HRK MODUS o. J.b) auf pauschale An-
rechnungsverfahren konzentriert. Darüber hinaus besteht eine weitere Besonderheit darin, dass der vor-
liegende Leitfaden die Möglichkeit bietet, Anhaltspunkte für die Umsetzung sowohl von pauschalen An-
rechnungsverfahren mit als auch von pauschalen Anrechnungsverfahren ohne Kooperationen zu erhal-
ten. Damit wird einem wesentlichen Resultat der Studie Rechnung getragen, wonach mittlerweile beide 
Vorgehensweisen in den Hochschulen zur Anwendung kommen.  

Die nachfolgende Checkliste gliedert sich in sechs Unterthemen: 

A. Auswahl geeigneter Verfahren 
B. Strategische und strukturelle Verankerung 
C. Verfahrensgestaltung 
D. Äquivalenzprüfung 
E. Einbindung von Kooperationspartnern 
F. Information und Beratung 

Themenblock A gibt Kriterien an die Hand, die bei der Wahl geeigneter Typen pauschaler Anrechnungs-
verfahren unterstützen sollen. Dabei wird auf die Varianten mit und ohne Kooperationspartner sowie auf 
die Kombination von pauschalen und individuellen Anrechnungsverfahren eingegangen. Im Anschluss 
daran behandelt Themenblock B die Integration pauschaler Anrechnungsverfahren in das strategische 
Management einer Hochschule sowie deren strukturelle Verankerung in den Fakultäten/Fachbereichen 
und im Hochschulmanagement. Beides sind Voraussetzungen für das, was im Themenblock C im Mittel-
punkt steht: die Gestaltung der Verfahren. Zur Sprache kommen hier die Unterschiede und Gemeinsam-
keiten bei der Gestaltung pauschaler Anrechnungen mit und ohne Kooperationspartner sowie der Um-
gang mit der Antragstellung durch Studieninteressierte bzw. Studierende. In unmittelbarem Zusammen-
hang dazu steht der Themenblock D, der mit der Äquivalenzprüfung quasi das Herzstück pauschaler An-
rechnungsverfahren enthält. Hier werden Hinweise zur Feststellung der Gleichwertigkeit von Inhalten 
und Kompetenzen, zu zentralen Entscheidungsgrundlagen und zur Einbindung von Akteuren in die Ent-
scheidungsfindung gegeben. Für den Fall, dass die pauschalen Anrechnungsverfahren mit Kooperations-
partner(n) durchgeführt werden, finden sich im Themenblock E Anhaltspunkte zur Auswahl der Koope-
rationspartner, zur Vertragsgestaltung und zu flankierenden Maßnahmen. Zum Abschluss zeigt Themen-
block F Anforderungen an die Information und Beratung von Studieninteressierten bzw. Studierenden 
zur pauschalen Anrechnung. 
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8.2 Checkliste  

A. Auswahl geeigneter Verfahren 

A.1 Was spricht für pauschale Anrechnungen in einem Studiengang generell? 

☐ Es gibt Hinweise darauf, dass eine Gleichwertigkeit zwischen bestimmten außerhoch-
schulisch erworbenen Kompetenzen und Kompetenzzielen einzelner Module eines Stu-
diengangs bzw. mehrerer Studiengänge besteht.  

☐ Im Rahmen von individuellen Anrechnungsverfahren werden dieselben Berufsabschlüsse 
häufig angegeben, sodass sich hier die Etablierung eines pauschalen Anrechnungsverfah-
rens anbietet, um für Studierende die Antragstellung zu vereinfachen und auch bei der 
hochschulinternen Prüfung Ressourcen zu schonen.  

☐ Es gibt Hinweise darauf, dass in bestimmten Fällen Studiengänge inhaltlich auf einem 
vorausgehenden Berufsbildungsabschluss auƟauen können, der die Verkürzung des Stu-
diums um ein oder mehrere Semester ermöglicht.  

☐ Für eine relevante Gruppe von Studierenden kann das Studium durch die Vermeidung 
inhaltlicher Wiederholungen effizienter und zufriedenstellender gestaltet werden.  

☐ Die Attraktivität des Studiengangs (z. B. durch die Wertschätzung vorhandener Kompe-
tenzen, die Kostenreduktion bei kostenpflichtigen Angeboten) steigt für bestimmte Ziel-
gruppen und fördert deren Gewinnung.  

☐ Durch pauschale Anrechnungen verringert sich der zeitliche und personelle Aufwand 
sowohl für die Antragstellenden als auch für die Hochschulmitglieder, die mit der Bear-
beitung der Anträge (siehe Punkt C in der Checkliste) und mit der Äquivalenzprüfung 
(siehe Punkt D in der Checkliste) betraut sind. Zugleich besteht Transparenz in Bezug 
auf das Verfahren. 

 

A.2 Was spricht für pauschale Anrechnungen mit Kooperationspartnern? 

☐ Für die anrechenbaren beruflichen Aus- und Fortbildungsabschlüsse liegen keine bun-
desweiten Regelungen in Form von Aus- und Fortbildungsordnungen, Prüfungsregelun-
gen, KMK-Rahmenvereinbarungen etc. vor.  

☐ Die anrechenbaren beruflichen Aus- und Fortbildungsabschlüsse, wie z. B. die der Fach-
schulen, sind primär nach Landesrecht geregelt.  

☐ Für die vertiefte Prüfung und Beurteilung der in der Aus- oder Fortbildung vermittelten 
Inhalte und Kompetenzen ist der Austausch mit einer Einrichtung der Berufsbildung, 
Kammern, Verbänden etc. notwendig. 

☐ Der direkte Kontakt zu einer Einrichtung der Berufsbildung, Kammern, Verbänden etc. 
fördert die Ansprache und Gewinnung von Studieninteressierten. 

☐  Der direkte Kontakt zu einer Einrichtung der Berufsbildung, Kammern, Verbänden etc. 
fördert die Vernetzung zwischen der Hochschule und außerhochschulischen Akteuren. 

 

A.3 Was spricht für pauschale Anrechnungen ohne Kooperationspartner? 

☐ Für die anrechenbaren beruflichen Aus- und Fortbildungsabschlüsse liegen bundesweite 
Regelungen in Form von Aus- und Fortbildungsordnungen, Prüfungsregelungen, KMK-
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Rahmenvereinbarungen etc. vor, sodass eine pauschale Anrechnung aller in Deutschland 
erworbenen Berufsbildungsabschlüsse erfolgen kann. 

☐   Für die anrechenbaren beruflichen Aus- und Fortbildungsabschlüsse bestehen pro Bun-
desland einheitliche Regelungen, sodass eine pauschale Anrechnung aller in dem jeweili-
gen Bundesland erworbenen Bildungsabschlüsse erfolgen kann.   

☐   Die Angaben in den einschlägigen Dokumenten (z. B. Rahmenlehrplänen) ermöglichen 
eine ausreichende Prüfung und Beurteilung der in der Aus- oder Fortbildung vermittel-
ten Inhalte und Kompetenzen, ohne dass zusätzliche Informationen nötig sind. 

☐   Der bundes- oder landesweite Geltungsbereich der beruflichen Aus- und Fortbildungs-
abschlüsse ermöglicht eine breite Zielgruppenansprache und Gewinnung von Studien-
interessierten. 

 

A.4 Was spricht für die Kombination von pauschalen und individuellen Anrechnungen? 

☐ Für Studierende entstehen zusätzliche Vorteile, wenn sie neben der pauschalen Anrech-
nung weitere außerhochschulisch erworbene Kompetenzen nach individueller Prüfung 
anrechnen lassen können.  

☐   Für die individuelle Anrechnung existieren an der Hochschule ebenfalls klare Verant-
wortlichkeiten sowie qualitätsgesicherte und transparente Prozessabläufe. 

 

B. Strategische und strukturelle Verankerung  

B.1 Wie passen pauschale Anrechnungen zur Strategie der Hochschule? 

☐   Die Hochschule definiert die Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer 
Bildung in ihrem Leitbild als Profilmerkmal. 

☐  Die Hochschule verfügt bereits über Erfahrungen mit individuellen Anrechnungsverfah-
ren und pauschale Anrechnungsverfahren mit und/oder ohne Kooperationspartner bil-
den eine sinnvolle Ergänzung zum bestehenden Angebot. 

☐   Die Durchführung pauschaler Anrechnungsverfahren ist als ein Baustein zur Umsetzung 
der Durchlässigkeit in die Strategie der Hochschule integriert und mit ausreichenden 
personellen und materiellen Ressourcen ausgestattet. 

☐   Das Rektorat/Präsidium prüft gemeinsam mit den Fakultäten/Fachbereichen sowie den 
zuständigen Gremien, ob in den dortigen Studiengängen pauschale Anrechnungsverfah-
ren mit und/oder ohne Kooperationspartner angeboten werden sollen. 

☐ Die Entscheidung wird schriftlich fixiert und in regelmäßigen Abständen auf ihre Gültig-
keit hin überprüft. 

☐   Das Rektorat/Präsidium klärt gemeinsam mit den Studiendekan*innen, welche personel-
len und materiellen Ressourcen für die Umsetzung von pauschalen Anrechnungsverfah-
ren mit und/oder ohne Kooperationspartner notwendig sind. Ziel sollte ein möglichst 
dauerhafter Betrieb sein. 

☐   Das Rektorat/Präsidium sorgt dafür, dass pauschale Anrechnungsverfahren angemessen 
im Regelwerk der Hochschule verankert sind.   
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B.2 Wie lassen sich pauschale Anrechnungen auf der Fakultäts-/Fachbereichsebene veran-
kern? 

☐   Die Studiendekan*innen der Fakultäten/Fachbereiche klären gemeinsam mit den Studi-
engangsverantwortlichen, in welchen Studiengängen pauschale Anrechnungsverfahren 
bereits zur Anwendung kommen und in welchen Studiengängen diesbezüglich noch un-
ausgeschöpftes Potenzial besteht. Als Grundlage für die Gespräche sind zur Verfügung 
stehende Materialen wie u. a. Literatur, Handreichungen und Leitfäden zur pauschalen 
Anrechnung allen relevanten Akteuren bekannt. 

☐   Sofern unausgeschöpftes Potenzial bzgl. der pauschalen Anrechnung in den Studiengän-
gen identifiziert wird, legen die Studiendekan*innen mit den jeweiligen Studien-
gangsverantwortlichen einen Umsetzungsplan fest.   

☐   Die Entscheidung, ob für die pauschale Anrechnung ein oder mehrere außerhochschuli-
sche Kooperationspartner benötigt werden oder eine pauschale Anrechnung ohne Ko-
operationspartner möglich ist, treffen die Studiendekanin*innen zusammen mit den 
Studiengangsverantwortlichen. 

☐   Das Dekanat stellt sicher, dass es auf Fakultäts-/Fachbereichsebene klare Verantwortlich-
keiten und ausreichend Ressourcen für die Implementierung und Durchführung pau-
schaler Anrechnungsverfahren gibt.  

☐    Das Dekanat trägt gemeinsam mit den zuständigen Gremien dafür Sorge, dass die Ver-
fahren zur pauschalen Anrechnung mit und/oder ohne Kooperationspartner in den je-
weiligen Studien- und Prüfungsordnungen oder Anrechnungsordnungen/-satzungen an-
gemessen geregelt sind. 

 

B.3 Wie lassen sich pauschale Anrechnungen im Hochschulmanagement verankern? 

☐   Das Rektorat/Präsidium klärt, ob und in welchem Umfang eine Stelle innerhalb der 
Zentralverwaltung die Aufgabe übernimmt, Anlaufpunkt für alle in der Hochschule 
durchgeführten pauschalen Anrechnungsverfahren zu sein und diesbezüglich Kompe-
tenzen zu bündeln. 

☐  Die relevanten Personen in Studienberatungen, Studierendenservices, Zulassungsstellen 
und Prüfungsämtern sind angemessen über die pauschalen Anrechnungsverfahren mit 
und/oder ohne Kooperationspartner informiert und kennen die dafür verantwortlichen 
Ansprechpersonen innerhalb der Fakultäten/Fachbereiche. 

☐  Die in den Fakultäten/Fachbereichen verantwortlichen Ansprechpersonen informieren 
die relevanten Personen in Studienberatungen, Studierendenservices, Zulassungsstellen 
und Prüfungsämtern rechtzeitig über Veränderungen bzgl. pauschaler Anrechnungsver-
fahren. 

☐  Das Rektorat/Präsidium gewährleistet, dass qualitätsgesicherte und transparente Pro-
zessabläufe für die Implementierung und Durchführung pauschaler Anrechnungsver-
fahren mit und/oder ohne Kooperationspartner an der Hochschule definiert und in ge-
eigneter Form an alle Mitglieder des Lehrkörpers und der Verwaltung kommuniziert 
sind.  

☐  Die in der Verwaltung zuständige Stelle/Abteilung in der Hochschule entwickelt und im-
plementiert im Auftrag des Rektorates/Präsidiums die qualitätsgesicherten Prozessab-
läufe für die Implementierung und Durchführung pauschaler Anrechnungsverfahren 
und überprüft diese regelmäßig. 
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☐  Die in der Verwaltung zuständige Stelle/Abteilung in der Hochschule prüft zudem, in-
wiefern es sinnvoll ist, die Prozesse der pauschalen Anrechnung und der Äquivalenzprü-
fung mit Hilfe digitaler Tools wie z. B. Datenbanken umzusetzen. 

☐  Das Rektorat/Präsidium veranlasst ein jährliches Monitoring der Entwicklung pauschaler 
Anrechnungsverfahren in der Hochschule und bezieht dessen Ergebnisse in die strategi-
sche Planung ein. 

☐  Die in der Verwaltung zuständige Stelle/Abteilung in der Hochschule entwickelt und im-
plementiert im Auftrag des Rektorates/Präsidiums ein Verfahren für das jährliche Moni-
toring pauschaler Anrechnungsverfahren für die Implementierung und Durchführung 
pauschaler Anrechnungsverfahren, führt dieses durch und bereitet die Ergebnisse für 
Entscheidungsfindungen im Rahmen der strategischen Planung auf. 

 

C. Verfahrensgestaltung 

C.1 Bestehen Verfahrensunterschiede zwischen pauschalen Anrechnungen mit und ohne 
 Kooperationspartner?  

☐ Gemeinsam ist allen Anrechnungsverfahren, dass sie auf Basis von Anträgen durchge-
führt werden, welche Studieninteressierte oder Studierende an die zuständige Stelle der 
Hochschule stellen. 

☐ Bei pauschalen Anrechnungen erfolgt der Äquivalenzvergleich einmal grundlegend für 
eine bestimmte Geltungsdauer und ist nicht Teil des einzelnen Anrechnungsverfahrens. 
Notwendige Anpassungen erfolgen anlassbezogen oder nach Überprüfung der Gültigkeit 
in festgelegten Zeitabständen.   

☐ Unterschiede zwischen pauschalen Anrechnungen mit oder ohne Kooperationspartner 
bestehen z. T. beim Äquivalenzvergleich (siehe Punkt D der Checkliste).  

☐ Für jeden Studiengang, der pauschale Anrechnungen mit und/oder ohne Kooperations-
partner anbietet, ist festgelegt, welche formalen Kompetenzen (z. B. Ausbildungsab-
schlüsse nach BBiG und HwO, höherqualifizierende Berufsbildungsabschlüsse nach 
BBiG und HwO sowie von Fachschulen, Zertifikate etc.) anzurechnen sind.  

☐ Sowohl bzgl. der Antragstellung als auch der Äquivalenzprüfung (siehe Punkt D der 
Checkliste) existieren hochschulinterne Regelungen. Diese können in Studien- und Prü-
fungsordnungen oder in spezifischen Anrechnungsordnungen enthalten sein.   

 

C.2 Wie erfolgt die Beantragung pauschaler Anrechnungen? 

☐ Die Hochschule stellt für die Antragstellung geeignete Formulare und Informationsma-
terialien (z. B. Handreichungen, Flyer) zur Verfügung. Sollten studiengangsspezifische 
Besonderheiten bestehen, wird in den Dokumenten darauf hingewiesen. 

☐ Aus den Antragsformularen und Handreichungen geht klar hervor, dass neben formalen 
auch non-formale und informelle Kompetenzen auf eine Anrechnung hin geprüft wer-
den können. 

☐  In den Antragsformularen und Handreichungen ist das Anrechnungsverfahren transpa-
rent dargestellt.  

☐ Den Antragssteller*innen ist klar kommuniziert, welche Dokumente sie dem Antrag als 
Belege für ihre außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen beifügen müssen.  
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☐ Fristen für die Einreichung und die Entscheidung über den Antrag sind den Antragstel-
ler*innen klar kommuniziert. 

☐  Das Prüfungsergebnis wird den Antragsteller*innen verlässlich im festgelegten Zeitrah-
men und schriftlich mitgeteilt.  

☐ Ablehnungen müssen nachvollziehbar begründet sein.  

☐ Die Antragsteller*innen werden auf Widerspruchsmöglichkeiten gegen die getroffene 
Entscheidung und bestehende Rechtsmittel hingewiesen. 

 

C.3 Wer ist für die Bearbeitung und Entscheidung der Anträge verantwortlich? 

☐ Es gibt eine klar definierte Zuständigkeit innerhalb der Hochschule für die Bearbeitung 
der Anträge auf pauschale Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen. 
Diese kann entweder auf Fakultätsebene oder im zentralen Hochschulmanagement an-
gesiedelt sein (vgl. Punkte A.2 und A.3 der Checkliste).  

☐ Nach Prüfung der eingereichten Nachweise wird die Anrechnungsentscheidung i. d. R. 
durch den Prüfungsausschuss getroffen. Der Umfang der pauschal anrechenbaren ECTS 
wurde zuvor im Rahmen der Äquivalenzprüfung (vgl. nachfolgenden Punkt D der 
Checkliste) festgelegt und kann nach einem vorliegenden Schema gutgeschrieben wer-
den.  

 

D. Äquivalenzprüfung 

D.1 Worauf bezieht sich der Äquivalenzvergleich? 

☐ Der Äquivalenzvergleich ermöglicht die Beurteilung der Gleichwertigkeit von Inhalt und 
Niveau von außerhochschulisch erworbenen Kenntnissen und Fähigkeiten mit den im 
Studium vermittelten Kompetenzen.  

☐  Die in den Äquivalenzvergleich einbezogenen außerhochschulisch erworbenen Kompe-
tenzen müssen (i. d. R. durch Zeugnisse) belegt sein.  

☐  Anhand valider Kriterien wird ermittelt, ob bestimmte Anteile des Studiums durch die 
außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen ersetzt werden können.  

☐  Ersetzt werden können einzelne oder mehrere Module oder Semester des Studiums. Ma-
ximal 50 Prozent der hier zu erbringenden ECTS können angerechnet werden. 

 

D.2 Welche Schritte sind notwendig? 

☐   In der Hochschule liegt ein Konzept für die Durchführung einer Äquivalenzprüfung zur 
Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen auf das Hochschulstudium 
vor, welches die grundlegenden Schritte enthält. Es kann entweder als fakultäts- bzw. 
fachbereichsübergreifender Rahmen mit studiengangsspezifischen Anpassungsmöglich-
keiten oder für jeden Studiengang individuell ausgestaltet sein. Die Hochschule ent-
scheidet, wie sie diesbezüglich vorgehen möchte.  

☐  Für die Durchführung der Äquivalenzprüfung liegt für jeden Studiengang, der pauschale 
Anrechnungen anbietet, eine qualitätsgesicherte Prozessbeschreibung vor. Diese ist do-
kumentiert und an die in den Studiengängen involvierten Hochschulmitglieder kommu-
niziert. 
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☐  Der erste Schritt des Prozesses beinhaltet die Klärung der Gegenstände, auf die sich die 
pauschale Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen im jeweiligen Stu-
diengang beziehen soll. Dabei ist zu unterscheiden zwischen formalen Kompetenzen 
(z. B. Ausbildungsabschlüsse nach BBiG und HwO, höherqualifizierende Berufsbildungs-
abschlüsse nach BBiG und HwO sowie von Fachschulen, Zertifikate etc.) sowie non- 
formalen und informellen Kompetenzen (z. B. Berufserfahrung, soziale Kompetenzen 
etc.).  

☐  Im zweiten Schritt erfolgt die Zuordnung der dort enthaltenen Kompetenzziele bzw. er-
worbenen Kompetenzen und der vermittelten bzw. gelernten Inhalte zu den Modul- 
beschreibungen des Studiengangs.  

☐  Im dritten Schritt werden die außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen den in den 
Modulbeschreibungen dokumentierten Kompetenzzielen gegenübergestellt, verglichen 
und auf ihre Gleichwertigkeit geprüft. Dies sollte mit Hilfe eines bereitgestellten Formu-
lars/Portfolios geschehen. Das Prüfergebnis wird schriftlich festgehalten. 

☐  Im vierten Schritt fällt die abschließende Entscheidung, ob eine volle, eine teilweise oder 
keine Anrechnung der außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen auf die Module 
des Studiengangs erfolgt (siehe auch Punkt D.4 in der Checkliste).  

 

D.3 Welche Entscheidungsgrundlagen sind zu beachten? 

☐  Bei bundesweit geregelten Aus- und Fortbildungsabschlüssen nach BBiG und HwO bil-
den Aus- und Fortbildungsordnungen inkl. der dort enthaltenen Rahmenlehrpläne sowie 
darauf bezogene Prüfungsregelungen und Rahmenvereinbarungen der KMK die zentra-
len Dokumente für den Äquivalenzvergleich formaler Kompetenzen. 

☐  Bei Aus- und Fortbildungsabschlüssen, die nach Landesrecht geregelt sind, werden die 
entsprechenden Ordnungen und Vereinbarungen innerhalb eines Bundeslandes als zent-
rale Grundlagen herangezogen. 

☐  Bei Fachschulabschlüssen, die zwar ebenfalls dem Landesrecht unterliegen, aber auf in-
dividuellen Curricula basieren, sind zusätzlich die jeweiligen Lehrpläne hinzuzuziehen.  

☐  Auf Ebene des Studiengangs stellen die Modulbeschreibungen das zentrale Element 
beim Äquivalenzvergleich dar. Die Modulbeschreibung ist in kompetenzorientierter 
Sprache formuliert und die Lernziele sind klar den Lernniveaustufen zugeordnet.  

☐  Zentrales Instrument für die Niveaueinschätzung der Ausbildungs- und Fortbildungs-
inhalte und der vermittelten Kompetenzen ist der Deutsche Qualifikationsrahmen 
(DQR). 

☐  Zusätzlich kann der Kompetenzrahmen für Hochschulabschlüsse (HQR) hinzugezogen 
werden.  

☐  Darüber hinaus können Lerntaxonomien wie z. B. die von Bloom 1972, Anderson & 
Krathwohl 2001 und Metzger et al. 1993 Anwendung finden. Hier kann es studiengangs-
spezifische Unterschiede geben.   

 

D.4 Welche Akteure sollten in die Entscheidungsfindung einbezogen werden? 

☐  Es ist festgelegt, wer in der Hochschule den Äquivalenzvergleich operativ durchführt. 
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☐  Sollte der/die Durchführende nicht der/die Studiengangs- oder Modulverantwortliche 
sein, ist dieser/diese an geeigneter Stelle einzubeziehen.  

☐  Im Falle bestehender Kooperationen mit außerhochschulischen Einrichtungen werden 
diese bei der vertieften Gleichwertigkeitsprüfung von Inhalten und Kompetenzen bei Be-
darf mit einbezogen bzw. über das Ergebnis informiert.  

☐  Die abschließende Entscheidung über die Anrechenbarkeit auf Module oder Semester 
sowie den Umfang der ECTS wird vom Prüfungsausschuss getroffen.     

 

E. Einbindung von Kooperationspartnern 

E.1 Wie erfolgt die Auswahl geeigneter Kooperationspartner? 

☐  Wie unter den Punkten B.2 und B.3 erläutert, gibt es Kriterien, die für pauschale Anrech-
nungen mit einem bzw. ohne einen außerhochschulischen Kooperationspartner spre-
chen. Diese Kriterien wurden zuvor geprüft und in die Entscheidung einbezogen. 

☐  Ist die Entscheidung pro pauschale Anrechnung mit Kooperationspartner gefallen, wer-
den außerhochschulische Einrichtungen sondiert und angefragt, welche im jeweiligen 
Bundesland die betreffenden Aus- und Fortbildungsabschlüsse anbieten. 

☐  Die Kooperationspartner können in demselben Bundesland angesiedelt sein wie die 
Hochschule oder auch in anderen Bundesländern. Ob eine Kooperation über die Bundes-
landgrenzen sinnvoll ist, wird durch eine Prüfung des Bedarfs im Studiengang und in 
den Partnereinrichtungen geklärt.  

☐  Sofern bereits persönliche Kontakte zwischen Lehrkörpermitgliedern und außerhoch-
schulischen Einrichtungen bestehen, werden diese auf ihre Eignung als Kooperations-
partner im Rahmen pauschaler Anrechnungen geprüft. 

 

E.2 Was spricht für oder gegen den Abschluss eines Kooperationsvertrages? 

☐  Bei den Kooperationen ist zwischen formalen und informellen zu unterscheiden. 

☐  Informelle Kooperationen benötigen keinen Vertrag und dienen der anlassbezogenen 
Klärung von Fragen und der gegenseitigen Information von Partnern aus Berufs- und 
Hochschulbildung bei Änderungen in den Lehrplänen. Informelle Kooperationen setzen 
auf das persönliche Engagement einzelner Personen sowohl auf Seiten der Hochschule 
als auch auf Seiten der außerhochschulischen Einrichtung, mit der eine Beziehung be-
steht. 

☐  Formale Kooperationen benötigen einen schriftlichen Vertrag oder eine andere Art der 
Vereinbarung. Geregelt werden dort Aufgaben und Pflichten der unterzeichnenden Part-
ner. Der Vertrag/die Vereinbarung gilt personenunabhängig für eine bestimmte Dauer. 
Insgesamt zeichnen sich formale Kooperationen durch eine deutlich höhere Verbindlich-
keit aus als informelle Kooperationen.    

 

E.3 Welche Regelungen sollten im Kooperationsvertrag enthalten sein? 

☐  Für den Kooperationsvertrag/die Kooperationsvereinbarung liegt in der Hochschule eine 
standardisierte juristisch geprüfte Fassung vor, die an den notwendigen Stellen den Be-
dürfnissen der Vertragspartner angepasst werden kann.  
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☐  Die Geltungsdauer des Vertrages/der Vereinbarung ist möglichst langfristig angelegt. 

☐  Kündigungsfristen sind im Kooperationsvertrag/der Kooperationsvereinbarung klar be-
nannt.  

☐  Die Gegenstände des Vertrages/der Vereinbarung richten sich nach den Bedürfnissen der 
Vertragspartner. 

☐  Mindestens sind als Vertragsgegenstände Art und Umfang der pauschalen Anrechnung 
von außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen und die gegenseitigen Informations-
pflichten geregelt. 

☐  Darüber hinaus können bedarfsorientiert weitere Regelungen aufgenommen werden. 
Diese können z. B. die beiderseitige Mitwirkung an der Äquivalenzprüfung, die inhaltli-
che Verschränkung von Lehrplänen, die Bewerbung und Zulassung zum kooperierenden 
Studiengang und die gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit betreffen. 

 

E.4 Welche flankierenden Maßnahmen sind generell sinnvoll? 

☐  Unabhängig davon, ob es sich um eine formale Kooperation mit Vertrag/Vereinbarung 
oder eine informelle Kooperation ohne Vertrag/Vereinbarung handelt, ist es sinnvoll, mit 
den Kooperationspartnern in regelmäßigen Abständen Austauschtreffen zu vereinbaren. 
Diese können bilateral oder in einer größeren Gruppe stattfinden. Zudem sollten seitens 
des Kooperationspartners oder der Hochschule Änderungen im Curriculum, die sich auf 
den Äquivalenzvergleich auswirken können, mitgeteilt werden.  

 

F. Information und Beratung  

F. 1 Welche Informationen benötigen Studieninteressierte/Studierende? 

☐  Studieninteressierte/Studierende brauchen Informationen, die in leicht verständlicher 
Weise das Angebot pauschaler Anrechnungen im jeweiligen Studiengang erklären sowie 
Ansprechpersonen und verlässliche Sprechzeiten für Rückfragen und weitergehende Be-
ratung nennen.  

☐  Die Informationen sollten primär für Studieninteressierte zugeschnitten und erreichbar 
sein, d. h. Personen, die sich noch auf der Suche nach einem geeigneten Studiengang be-
finden. 

☐  Bereits eingeschriebene Studierende, die noch keinen Gebrauch von dem Angebot pau-
schaler Anrechnungen gemacht haben, sollten zu Studienbeginn darauf aufmerksam ge-
macht werden.  

☐  Als hilfreich haben sich auch Selbstchecks erwiesen, mit deren Hilfe sich Studieninteres-
sierte/Studierende ein erstes Bild über die Anrechenbarkeit ihrer außerhochschulisch 
erworbenen Kompetenzen machen können. Es sollte geprüft werden, ob diese bereitge-
stellt werden können.  

☐  Bei Bedarf kann das Angebot pauschaler Anrechnungen bei Informationsveranstaltun-
gen oder Messen vorgestellt werden.  
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F.2 Wo sollten die Informationen in welcher Form zur Verfügung gestellt werden? 

☐  Die Informationen zum Angebot pauschaler Anrechnungen sollten möglichst an zentra-
ler und leicht auffindbarer Stelle zur Verfügung stehen.  

☐  Werden pauschale Anrechnungen von einer Hochschule gemeinsam mit einem außer-
hochschulischen Kooperationspartner angeboten, sollten die Informationen an beiden 
Orten verfügbar sein (z. B. auf den Webseiten).  

☐  Studieninteressierte/Studierende bevorzugen das Internet oder Social Media als Infor-
mationsquellen. Daher werden das Angebot pauschaler Anrechnungen und die in diesem 
Zusammenhang bereitgestellten Informationsmaterialien vorzugsweise online kommu-
niziert.  

☐  Die unter Punkt F.1 angesprochenen Selbstchecks und die Antragsformulare werden 
ebenfalls online angeboten.  

☐  Informationsmaterialien im Print-Format können zusätzlich zum Online-Angebot zur 
Verfügung gestellt werden, sofern eine Nachfrage danach besteht. 

☐  Informationsveranstaltungen werden online oder in Präsenz durchgeführt. Dabei kön-
nen etwaige Kooperationspartner einbezogen werden. 

 

F.3 Welche Beratungsmöglichkeiten sollten angeboten werden? 

☐  Die Beratungsstelle sollte möglichst zentral angesiedelt sowie von außen leicht auffind-
bar und kontaktierbar sein. 

☐  Die Palette der Beratungsmöglichkeiten sollte möglichst breit gefächert sein. So sollten 
z. B. Telefongespräche mit der zuständigen Ansprechperson mit und ohne Termin, On-
line-Beratung per E-Mail oder Chat sowie Präsenzberatung mit oder ohne Termin ange-
boten werden. 

☐  Hilfreich kann eine Verknüpfung von Online-Selbstcheck und Beratung sein. Liegt das 
Ergebnis des Selbstchecks vor, erhalten die Studieninteressierten/Studierenden eine Auf-
listung der anrechenbaren Module als Export. Dieses Ergebnis bildet dann die Grundlage 
für die Beratung. 
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13 Anhang 

13.1 Rechtliche Rahmenbedingungen in Bund und Ländern 

Die grundlegenden bundesweiten Regelungen zu individuellen und pauschalen Anrechnungsverfahren 
bilden die Beschlüsse der KMK aus den Jahren 2002 und 2008. Mit Blick auf die pauschale Anrechnung 
wird Folgendes angegeben:  

„Bei homogenen Bewerbergruppen – z. B. im Rahmen von konkreten Kooperationsabkom-
men zwischen Hochschule und beruflicher Ausbildungseinrichtung – kann die Anrechnung 
von außerhalb des Hochschulwesens erworbenen Kenntnissen und Fähigkeiten auch pau-
schal erfolgen. Eine Form der pauschalen Anrechnung liegt auch vor, wenn Teile des Studien-
programms an eine nicht hochschulische Einrichtung ausgelagert und dort durchgeführt 
werden (innerstaatliches Franchising).“ (KMK 2008, S. 2) 

Weiterhin gilt, dass die Anrechnung von Kenntnissen und Fähigkeiten auch in Form einer Einstufungs-
prüfung erfolgen kann. In diesen Fällen wird in einem förmlichen, durch die Prüfungsordnung geregelten 
Prüfungsverfahren der individuelle Kenntnisstand eines Bewerbers/einer Bewerberin mit dem Ziel ge-
prüft, ihn/sie in ein höheres Fachsemester einzustufen, sodass ein im Einzelfall bestimmter Anteil des 
Studiums durch außerhochschulische Leistungen ersetzt wird (KMK 2008, S. 2). 

Auch die Akkreditierungsvorgaben enthalten Regelungen zur Anrechnung außerhochschulisch erwor-
bener Kompetenzen, wie z. B. in der Begründung zur Musterrechtsverordnung (MRVO) in § 3 „Studien-
struktur und Studiendauer, Anerkennung und Anrechnung“ Abs. 4:  

„Die Hochschule setzt die nationalen und landesgesetzlichen Regelungen zur Anerkennung 
von Kompetenzen, Qualifikationen und Leistungen, die an einer Hochschule erbracht wur-
den, sowie zur Anrechnung von Kompetenzen und Qualifikationen, die außerhalb von Hoch-
schulen erworben wurden, um.“ (KMK 2024, S. 3) 

Zu Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen im Kontext von Anrechnungsverfahren heißt 
es in § 9 „Besondere Kriterien für die Kooperation mit nichthochschulischen Partnern“, Satz 2: 

„Bei der Anwendung von Anrechnungsmodellen im Rahmen von studiengangsbezogenen Ko-
operationen ist die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschulischer Quali-
fikationen und deren Äquivalenz gemäß dem angestrebten Qualifikationsniveau nachvoll-
ziehbar dargelegt.“ (KMK 2024, S. 7).  

In der Begründung zu den Regelungen finden sich weitere Ausführungen zu § 9 der MRVO. Gemäß Ab-
satz 1, Satz 1 werden unter dem Aspekt der Qualitätssicherung und der Transparenz die Anforderungen an 
einen schriftlichen Kooperationsvertrag zwischen der gradverleihenden Hochschule und dem kooperie-
renden Bildungsträger hinsichtlich Art, Umfang und gegenseitigen Leistungen der bestehenden Koopera-
tion normiert. Zudem wird aus Gründen des Verbraucherschutzes die transparente Darstellung von Um-
fang und Art der Kooperation auf der Internetseite der Hochschule gefordert (KMK 2024, S. 13–14). Absatz 
1, Satz 2 betont die Verantwortung der Hochschulen für die Qualität der von ihnen verliehenen Hoch-
schulabschlüsse und -grade, welche neben der Qualitätssicherung der Studienprogramme die Anrech-
nungsverfahren für außerhochschulisch erworbene Kompetenzen umfassen. Anrechenbar sind Kompe-
tenzen, die nach Inhalt und Niveau dem Teil des Studiums gleichwertig sind. Dabei können außerhoch-
schulische Kenntnisse und Fähigkeiten höchstens 50 Prozent eines Hochschulstudiums ersetzen. 
Dadurch wird gewährleistet, dass ein wesentlicher Teil der dem Hochschulabschluss zugrunde liegenden 
Ausbildung in der unmittelbaren Verantwortung der verleihenden Hochschule, d. h. durch eigene Leis-
tungen dieser, stattfindet. Absatz 2 verdeutlicht, dass studiengangsbezogene Kooperationen mit nicht-
hochschulischen Einrichtungen nur unter der Prämisse als qualitativ gleichwertig erachtet werden 
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können, dass dadurch nachweisbare wissenschaftliche und bildungspolitische Zusatznutzen für die zu-
künftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule generiert werden. Die Nachweisführung 
obliegt den Beteiligten (ebd., S. 14). 

Auf Ebene der Bundesländer wird die Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen in den Lan-
deshochschulgesetzen geregelt und umfasst meist bis zu 50 Prozent eines Studiengangs. Die konkrete 
Umsetzung erfolgt durch Bestimmungen in den Studien- und Prüfungsordnungen der Hochschulen, ba-
sierend auf Beschlüssen wie denen der KMK oder des Akkreditierungsrats. Da diese nicht verbindlich 
sind, bestehen einige Unterschiede zwischen den Bundesländern, u. a. hinsichtlich der Verbindlichkeit 
der Anrechnung, des Prüƨriteriums oder des Umfangs, aber auch mit Blick auf das pauschale Anrech-
nungsverfahren. So wird dieses Verfahren nur in wenigen Landeshochschulgesetzen genannt. Dies ist in 
Berlin (§23 a, Abs. 2 BerlHG), Hamburg (§ 49, Abs. 3 HmbHG), Mecklenburg-Vorpommern (§ 20, Abs. 3 
Nr. 3 LHG M-V), Nordrhein-Westfalen (§ 63a, Abs. 7, Satz 5 HG) und Rheinland-Pfalz (§ 25, Abs. 3 Hoch-
SchG) der Fall. In drei Bundesländern gibt es ebenfalls Angaben zu Kooperationen mit außerhochschuli-
schen Bildungseinrichtungen – allerdings unterscheiden sich die Art der Regelung, der thematische Fo-
kus und der Grad der Verpflichtung. Im Hamburgischen Hochschulgesetz heißt es: 

„Die Hochschulen können die Anrechnung von Kenntnissen und Fähigkeiten nach Absatz 2, 
die durch bestimmte berufliche Aus- und Fortbildungen vermittelt werden, in allgemeiner 
Form regeln; sie veröffentlichen diese Regelungen. Für in der Hochschulpraxis häufig vor-
kommende Aus- und Fortbildungen soll dies erfolgen. Soweit es sich um eine berufliche Aus- 
oder Fortbildung nach dem Berufsbildungsgesetz handelt, ist die für die Berufsbildung zu-
ständige Stelle (Kammer) vorher anzuhören. Die Kammer kann der Hochschule schriftlich 
Vorschläge für Regelungen nach Satz 1 unterbreiten. Die Hochschule hat innerhalb von sechs 
Monaten nach Eingang eines solchen Vorschlages entweder eine Regelung nach Satz 1 zu er-
lassen oder der Kammer schriftlich mitzuteilen, warum eine solche Regelung nicht in Be-
tracht kommt. Erlässt die Hochschule eine Regelung, weicht hierbei aber von den Vorschlä-
gen der Kammer ab, so ist die Kammer vorher zu hören. Die Kammer kann die für das Hoch-
schulwesen zuständige Behörde um Vermittlung ersuchen.“ (§ 49, Abs. 3 HmbHG) 

Im Hochschulgesetz von Mecklenburg-Vorpommern (LHG M-V) wird Nachfolgendes angegeben: 

„Die Einstufung in ein höheres Fachsemester kann unter Anrechnung von Kenntnissen und 
Fähigkeiten, die außerhalb des Hochschulwesens erworben wurden (…), 3. bei homogenen 
Bewerbergruppen auch pauschal erfolgen, wenn Teile des Studienprogramms der Hochschule 
an eine nichthochschulische Einrichtung ausgelagert wurden und dort im Rahmen eines Ko-
operationsabkommens mit der Hochschule durchgeführt worden sind.“ (§ 20 Abs. 3 Nr. 3 
LHG M-V) 

Dagegen steht im Hochschulgesetz von Rheinland-Pfalz (HochSchG) Folgendes: 

„Zum Zweck einer pauschalierten Anrechnung sollen die Hochschulen gemäß § 10 Abs. 1 mit 
geeigneten Einrichtungen außerhalb des Hochschulbereichs zusammenarbeiten.“ (§ 25 Abs. 
3 HochSchG) 
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13.2 Analyseraster zur Umsetzung pauschaler 
Anrechnungsverfahren 

1. Merkmale der Hochschule  

Name der Hochschule  … 

Hochschultyp 

 Universität 
 Hochschule für angewandte Wissenschaften (HAW)/ 

Fachhochschule (FH) 
 Kunst- und Musikhochschule  

Hochschulträgerschaft  Staatlich  
 Nicht-staatlich 

Größe der Hochschule 
 Groß (> 25.000 Studierende) 
 Mittel (7.000–25.000 Studierende) 
 Klein (< 7.000 Studierende) 

Durchlässigkeit als 
Profilbildendes Merkmal 

 Ja 
 Nein  

Hochschule mit regionalem 
Profil 

 Ja 
 Nein  

Geographische Lage  

 Norddeutschland (Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen, 
Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern) 

 Ostdeutschland (Berlin, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Sachsen, 
Thüringen) 

 Süddeutschland (Bayern, Baden-Württemberg) 
 Westdeutschland (Nordrhein-Westfalen, Hessen, Rheinland-Pfalz, 

Saarland) 
Stadt- und Gemeindetyp 
nach dem Bundesamt für 
Bauwesen und 
Raumordnung  

 Großstadt (> 100.000 Einwohner*innen) 
 Mittelstadt (20.000–100.000 Einwohner*innen) 
 Kleinstadt (5.000–20.000 Einwohner*innen) 
 Landgemeinde (< 5.000 Einwohner*innen) 

Regionstypen in 
Deutschland nach ISI 
Fraunhofer 

 Stadtregion mit öffentlicher Forschung und Entwicklung 
 Wolfsburg, industrielles Forschungszentrum  
 Auspendlerregion mittlerer Wirtschaftsschwäche 
 Tendenziell strukturschwache Region 
 Wirtschaftlich führende Region   

Größe des Bundeslandes  

 Großflächiges Bundesland (Bayern, Niedersachsen, Baden-
Württemberg, Nordrhein-Westfalen, Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Hessen, Sachsen-Anhalt, Rheinland-Pfalz, Sachsen, 
Thüringen, Schleswig-Holstein)  

 Kleinflächiges Bundesland (Bremen, Berlin, Hamburg, Saarland)  

Studiengang  …  

Fachbereich(e) / 
Fächergruppe(n) nach 
DESTATIS  

 Geisteswissenschaften 
 Sport 
 Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
 Mathematik, Naturwissenschaften 
 Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften 
 Agrar-, Forst und Ernährungswissenschaften, Veterinärmedizin 
 Ingenieurwissenschaften  
 Kunst, Kunstwissenschaften 

Verankerung von    
Kooperation im LHG 

 Ja  
 Nein 
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2. Kooperationsmerkmale der pauschalen Anrechnungsverfahren  

Formalisierungsgrad in 
Anlehnung an Müskens & 
Eilers-Schoof (2015) 

 Formale Kooperation 
 Non-formale Kooperation 

Intensität der 
Zusammenarbeit nach 
Dollhausen (2012) 

 Information 
 Abstimmung 
 Zusammenwirken 

Zeithorizont/Dauer   
 Kurzfristig 
 Mittelfristig 
 Langfristig  

Kooperationspartner/ 
Akteure 

 Industrie- und Handelskammer (IHK) 
 Handwerkskammer (HWK) 
 Fachschule 
 Berufsschule/-kolleg 
 Bundesverband  

Reichweite  

 Lokal  
 Regional 
 National 
 International 

Methoden der 
Äquivalenzprüfung nach 
Stamm-Riemer, Loroff & 
Hartmann (2011) 

 Schwach strukturierte Methode (nur geringfügige methodische 
Unterstützung) 

 Mäßig strukturierte Methode (methodische Hilfsmittel z. B. 
Checklisten, Leitfäden) 

 Stark strukturierte Methode (methodische Hilfsmittelt, die als 
(psychometrische) Messverfahren interpretiert werden können) 

Instrumente des 
Niveauvergleichs 

 Module Level Indicator (MLI) 
 Qualifikationsrahmen (z. B. DQR) 
 Taxonomien  
 … 

Begutachtung  
 Externe*r Expert*in 
 Dozent*in des Studiengangs 
 …  

Anrechnung von 
Abschlüssen 

 Auflistung der pauschal anrechenbaren Abschlüsse: …. 
 Anrechnung auf „reguläre“ Lehrveranstaltungen/Module 
 Anrechnung im Rahmen von „Containermodulen“  
 Anrechnung von Ausbildungsjahren/-abschnitten 

Sichtbarkeit von 
pauschalen 
Anrechnungsverfahren 

 Informationen auf der Homepage der Hochschule und des 
Kooperationspartners 

 Informationen ausschließlich auf der Homepage der Hochschule  
 Informationen ausschließlich auf der Homepage des 

Kooperationspartners 
 Keine Informationen vorhanden  

Berufsbereich nach der 
KldB 2010 der Agentur für 
Arbeit  

 Land-, Forst- und Tierwirtschaft und Gartenbau  
 Rohstoffgewinnung, Produktion und Fertigung 
 Bau, Architektur, Vermessung und Gebäudetechnik 
 Naturwissenschaft, Geografie und Informatik 
 Verkehr, Logistik, Schutz und Sicherheit 
 Kaufmännische Dienstleistungen, Warenhandel, Vertrieb, Hotel & 

Tourismus 
 Unternehmensorganisation, Buchhaltung, Recht und Verwaltung 
 Gesundheit, Soziales, Lehre und Erziehung 
 Sprach-, Literatur-, Geistes-, Gesellschafts- und 

Wirtschaftswissenschaften, Medien, Kunst, Kultur und Gestaltung 
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13.3 Vorab-Fragebögen 

13.3.1 Vorab-Fragebogen mit Kooperationspartner 

Name der Hochschule:  

1. Im ersten Schritt möchten wir Sie bitten, die von uns ermittelten Studiengänge mit pauschalen An-
rechnungsverfahren inkl. der anrechenbaren Abschlüsse sowie der Kooperationspartner zu prüfen 
(siehe Tabelle). Sollten die Angaben nicht mehr aktuell sein oder Studiengänge fehlen, können Sie 
gerne Änderungen oder Ergänzungen (im Änderungsmodus oder in roter Schrift) vornehmen:  

Studiengang Anrechenbare Abschlüsse Kooperationspartner 

   

   

2. Gibt es Kooperationsvereinbarungen mit den oben genannten Kooperationspartnern? Bitte ankreu-
zen. Sollten Einrichtungen bzw. Kooperationspartner fehlen, bitten wir Sie, diese hinzuzufügen:  

Name des Studiengangs  Kooperationsvereinbarung 

 ☐  Ja    ☐  Nein 

 ☐  Ja    ☐  Nein 

3. Darüber hinaus möchten wir Sie bitten, nachfolgende Fragen zu beantworten. Zutreffendes bitte an-
kreuzen. 

Worauf erfolgt die 
Anrechnung?  

☐  Anrechnung auf einzelne Lehrveranstaltungen 
☐  Anrechnung auf Module 
☐  Anrechnung im Rahmen von „Container-Modulen“114  
☐  Anrechnung eines kompletten Semesters (z. B. Start des 
Studiums im zweiten Semester)  
☐  Anrechnung mehrerer Semester (z. B. Start des Studiums im 
zweiten Studienjahr)  
☐  Sonstiges (bitte ergänzen):  

Wie ist die Reichweite der 
pauschalen 
Anrechnungsverfahren? 

☐  Lokal 
☐  Regional 
☐  National 
☐  International 

Wie informiert Ihre 
Hochschule 
Studieninteressierte über 
pauschale 
Anrechnungsverfahren? 

☐  Homepage der Hochschule 
☐  Homepage des Kooperationspartners 
☐  Im Intranet der Hochschule 
☐  Erklärvideos auf der Webseite 
☐  Verlinkung zu Anrechnungsdatenbanken 
☐  Broschüren, Infoblätter etc. als Printprodukt 
☐  Broschüren, Infoblätter etc. als Download-Datei  
☐  Telefonhotline  
☐  Telefonat mit zuständiger Ansprechperson ohne Termin 
☐  Telefonat mit zuständiger Ansprechperson mit Termin 
☐  Online-Beratung per E-Mail oder Chat 
☐  Präsenzberatung durch zuständige Ansprechperson ohne 
Termin 
☐  Präsenzberatung durch zuständige Ansprechperson mit Termin 
☐  Es werden keine Informationen zur Verfügung gestellt 

 
114 Container-Module fungieren als eine Modulhülle, in die außercurricular erworbene Kompetenzen einfließen können. Trotz-
dem müssen für solche Module Lernergebnisse formuliert werden und sie müssen in das Curriculum eingebettet werden. 
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☐  Sonstiges (bitte ergänzen):  

Gibt es an Ihrer Hochschule 
eine zentrale Ansprechperson 
für Anrechnungsfragen? 

☐  Ja, für Studierende. Bitte genaue Bezeichnung angeben: 
☐  Ja, für Hochschulmitarbeitende. Bitte Bezeichnung angeben:  
☐  Nein 
☐  Sonstiges  

Verfügt Ihre Hochschule über 
eine Anrechnungsordnung 
oder -satzung?  

☐  Ja 
☐  Nein 
☐  Sonstiges  

Gibt es an Ihrer Hochschule 
eine Stelle, die 
Äquivalenzprüfungen 
durchführt? 

☐  Ja, bitte genaue Bezeichnung angeben: 
☐  Nein 
☐  Sonstiges  

Welche Hilfsmittel werden zur 
Durchführung der pauschalen 
Anrechnungsverfahren zur 
Verfügung gestellt? 

☐  Handbücher für Service-Mitarbeiter*innen (z. B. 
Studienberatung) 
☐  Handbücher für Mitarbeiter*innen in den Prüfungsämtern 
☐  Handbücher für Lehrende 
☐  Leitfäden für Service-Mitarbeiter*innen (z. B. Studienberatung) 
☐  Leitfäden für Mitarbeiter*innen in den Prüfungsämtern 
☐  Leitfäden für Lehrende 
☐  Checklisten für Service-Mitarbeiter*innen (z. B. 
Studienberatung) 
☐  Checklisten für Mitarbeiter*innen in den Prüfungsämtern 
☐  Checklisten für Lehrende 
☐  Sonstiges (bitte ergänzen):  

Wie viele 
Studienanfänger*innen Ihrer 
Hochschule haben sich im 
Studienjahr 2023/24 
(Sommer- plus 
Wintersemester) 
Berufsabschlüsse auf ihr 
Studium pauschal anrechnen 
lassen? 

☐  0 Personen 
☐  1–5 Personen 
☐  6–10 Personen 
☐  10–15 Personen 
☐  16–20 Personen 
☐  20–25 Personen 
☐  26–30 Personen 
☐  Mehr als 30 Personen  
☐  Keine Angabe möglich  
☐  Sonstiges 

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung! 

13.3.2 Vorab-Fragebogen ohne Kooperationspartner  

Name der Hochschule:  

1. Im ersten Schritt möchten wir Sie bitten, die von uns ermittelten Studiengänge mit pauschalen An-
rechnungsverfahren zu prüfen (siehe Tabelle). Sollten die Angaben nicht mehr aktuell sein oder Studi-
engänge fehlen, können Sie gerne Änderungen oder Ergänzungen (im Änderungsmodus oder in roter 
Schrift) vornehmen:  

Studiengang Anrechenbare Abschlüsse 
  

  

2. Als nächstes möchten wir Sie bitten, nachfolgende Fragen zu beantworten. Zutreffendes bitte ankreu-
zen. 

Worauf erfolgt die 
Anrechnung?  

☐  Anrechnung auf einzelne Lehrveranstaltungen 
☐  Anrechnung auf Module 
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☐  Anrechnung im Rahmen von „Container-Modulen“  
☐  Anrechnung eines kompletten Semesters (z. B. Start des 
Studiums im zweiten Semester)  
☐  Anrechnung mehrerer Semester (z. B. Start des Studiums im 
zweiten Studienjahr)  
☐  Sonstiges (bitte ergänzen):  

Wie ist die Reichweite der 
pauschalen 
Anrechnungsverfahren? 

☐  Lokal 
☐  Regional 
☐  National 
☐  International 

Wie informiert Ihre 
Hochschule 
Studieninteressierte über 
pauschale 
Anrechnungsverfahren? 

☐  Homepage der Hochschule 
☐  Homepage des Kooperationspartners 
☐  Im Intranet der Hochschule 
☐  Erklärvideos auf der Webseite 
☐  Verlinkung zu Anrechnungsdatenbanken 
☐  Broschüren, Infoblätter etc. als Printprodukt 
☐  Broschüren, Infoblätter etc. als Download-Datei  
☐  Telefonhotline  
☐  Telefonat mit zuständiger Ansprechperson ohne Termin 
☐  Telefonat mit zuständiger Ansprechperson mit Termin 
☐  Online-Beratung per E-Mail oder Chat 
☐  Präsenzberatung durch zuständige Ansprechperson ohne 
Termin 
☐  Präsenzberatung durch zuständige Ansprechperson mit Termin 
☐  Es werden keine Informationen zur Verfügung gestellt 
☐  Sonstiges (bitte ergänzen):  

Gibt es an Ihrer Hochschule 
eine zentrale Ansprechperson 
für Anrechnungsfragen? 

☐  Ja, für Studierende. Bitte genaue Bezeichnung angeben:  
☐  Ja, für Hochschulmitarbeitende. Bitte genaue Bezeichnung 
angeben:  
☐  Nein 
☐  Sonstiges  

Verfügt Ihre Hochschule über 
eine Anrechnungsordnung 
oder -satzung?  

☐  Ja 
☐  Nein 
☐  Sonstiges  

Gibt es an Ihrer Hochschule 
eine Stelle, die 
Äquivalenzprüfungen 
durchführt? 

☐  Ja, bitte genaue Bezeichnung angeben:  
☐  Nein 
☐  Sonstiges  

Welche Hilfsmittel werden 
zur Durchführung der 
pauschalen 
Anrechnungsverfahren zur 
Verfügung gestellt? 

☐  Handbücher für Service-Mitarbeiter*innen (z. B. 
Studienberatung) 
☐  Handbücher für Mitarbeiter*innen in den Prüfungsämtern 
☐  Handbücher für Lehrende 
☐  Leitfäden für Service-Mitarbeiter*innen (z. B. Studienberatung) 
☐  Leitfäden für Mitarbeiter*innen in den Prüfungsämtern 
☐  Leitfäden für Lehrende 
☐  Checklisten für Service-Mitarbeiter*innen (z. B. 
Studienberatung) 
☐  Checklisten für Mitarbeiter*innen in den Prüfungsämtern 
☐  Checklisten für Lehrende 
☐  Sonstiges (bitte ergänzen):  

Wie viele 
Studienanfänger*innen Ihrer 
Hochschule haben sich im 
Studienjahr 2023/24 
(Sommer- plus 
Wintersemester) 

☐  0 Personen 
☐  1–5 Personen 
☐  6–10 Personen 
☐  10–15 Personen 
☐  16–20 Personen 
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Berufsabschlüsse auf ihr 
Studium pauschal anrechnen 
lassen? 

☐  20–25 Personen 
☐  26–30 Personen 
☐  Mehr als 30 Personen  
☐  Keine Angabe möglich  
☐  Sonstiges  

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung! 

13.4 Interviewleitfäden 

13.4.1 Interviewleitfaden mit Kooperationspartner 

Themenblock A: Pauschale Anrechnungsverfahren in Kooperation allgemein  

 Haben Sie sich gezielt für ein pauschales Anrechnungsverfahren mit Kooperationspartner ent-
schieden, und wenn ja, aus welchen Gründen? 

 Seit wann gibt es pauschale Anrechnungsverfahren in Kooperation an Ihrer Hochschule?  
 Wer hat die Kooperation initiiert?  
 Wie würden Sie die Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern beschreiben?  

o Wie ist die Intensität der Zusammenarbeit: gegenseitige Information, Abstimmung oder 
Zusammenwirken?  

o Gibt es Unterschiede je nach Kooperationspartner? 
 Wenn eine Vereinbarung existiert: Welche Vereinbarungen wurden in der Kooperationsvereinba-

rung getroffen? Welche Aspekte werden dort behandelt? 
 Welche Vorteile ergeben sich durch die Kooperation aus Ihrer Sicht?  
 Wie beurteilen Sie die Nachfrage nach den angebotenen Anrechnungsmöglichkeiten durch die 

Studienanfänger*innen Ihrer Hochschule im Vergleich zur tatsächlichen Nutzung? 

Themenblock B: Durchführung der pauschalen Anrechnungsverfahren  

 Wie erfolgt die Äquivalenzprüfung?  
o Wer führt die Äquivalenzprüfung durch? 
o Welche Methoden kommen hierbei zum Einsatz? 
o Welche Instrumente des Niveauvergleichs werden eingesetzt? 
o Findet eine turnusmäßige erneute Überprüfung des Äquivalenzbeschlusses statt? 

 Welche Qualitätsaspekte und -standards für die Gestaltung pauschaler Verfahren werden berück-
sichtigt? 

Themenblock C: Potenziale und Herausforderungen pauschaler Anrechnungsverfahren in Ko-
operation 

 Welche Schritte sind Ihrer Erfahrung nach zur Initiierung, Etablierung sowie zur Aufrechterhal-
tung von Kooperationen im Kontext pauschaler Anrechnungsverfahren erforderlich?  

o Welche Voraussetzungen müssen an der Hochschule gegeben sein? 
o Welcher Aufwand ist für den KooperationsauƟau entstanden?  
o Welcher Aufwand entsteht für die fortlaufende Kooperationspflege?  
o Welche Ressourcen sind für den Betrieb der Anrechnungsverfahren insgesamt notwendig?  

 Welche Potenziale bietet eine Kooperation mit außerhochschulischen Einrichtungen im Kontext 
pauschaler Anrechnungsverfahren aus Ihrer Sicht?  

o Welcher Mehrwert entsteht für die Studierenden, die Hochschulen und die beteiligten 
Einrichtungen? 
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o Inwiefern trägt die Einrichtung pauschaler Anrechnungsverfahren zur Förderung der 
Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung bei?  

o Welchen Nutzen haben pauschale Anrechnungsverfahren für die Verstetigung und Vertie-
fung von Kooperationen zwischen Hochschulen und außerhochschulischen Bildungsträ-
gern?  

 Welche Herausforderungen sind Ihnen bislang begegnet?  
o Welche Vorbehalte der Beteiligten gab es?  
o Welche sonstigen Probleme sind aufgetreten?  

 Welche Empfehlungen würden Sie Hochschulen mitgeben, die pauschale Anrechnungsverfahren 
in Kooperation durchführen wollen? 

Themenblock D: Weitere Punkte 

 Haben Sie noch weitere Punkte, die bisher noch nicht angesprochen wurden und die Ihnen beson-
ders wichtig sind?  

13.4.2 Interviewleitfaden ohne Kooperationspartner 

Themenblock A: Pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperation allgemein  

 Haben Sie sich gezielt für ein pauschales Anrechnungsverfahren ohne Kooperation entschieden, 
und wenn ja, aus welchen Gründen? 

 Seit wann gibt es pauschale Anrechnungsverfahren ohne Kooperation an Ihrer Hochschule?  
 Welche Vorteile ergeben sich durch Anrechnung ohne Kooperation aus Ihrer Sicht?  
 Wie beurteilen Sie die Nachfrage nach den angebotenen Anrechnungsmöglichkeiten durch die 

Studienfänger*innen Ihrer Hochschule im Vergleich zur tatsächlichen Nutzung? 

Themenblock B: Durchführung der pauschalen Anrechnungsverfahren  

 Wie erfolgt die Äquivalenzprüfung?  
o Wer führt die Äquivalenzprüfung durch?   
o Welche Methoden kommen hierbei zum Einsatz? 
o Welche Instrumente des Niveauvergleichs werden eingesetzt? 
o Findet eine turnusmäßige erneute Überprüfung des Äquivalenzbeschlusses statt? 

 Welche Qualitätsaspekte und -standards für die Gestaltung pauschaler Verfahren werden berück-
sichtigt? 

Themenblock C: Potenziale und Herausforderungen pauschaler Anrechnungsverfahren  

 Welche Schritte sind Ihrer Erfahrung nach zur Initiierung, Etablierung sowie zur Aufrechterhal-
tung der pauschalen Anrechnungsverfahren erforderlich?  

o Welche Voraussetzungen müssen an der Hochschule gegeben sein? 
o Welche Schritte sind einzuplanen? 
o Welche Beteiligten innerhalb der Hochschule sollten einbezogen werden?  
o Welche Ressourcen sind notwendig? 

 Welche Potenziale bieten pauschale Anrechnungsverfahren aus Ihrer Sicht?  
o Welcher Mehrwert entsteht für die Studierenden und die Hochschulen? 
o Inwiefern trägt die Einrichtung pauschaler Anrechnungsverfahren zur Förderung von 

Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung bei?  
o Welchen Stellenwert hat das Thema Durchlässigkeit an Ihrer Hochschule generell?   

 Welche Herausforderungen sind Ihnen bislang begegnet?  
o Welche Vorbehalte der Beteiligten innerhalb der Hochschule gab es? 
o Welche administrativen Hürden mussten überwunden werden?  
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o Welche sonstigen Probleme sind Ihnen begegnet?  
 Welche Empfehlungen würden Sie Hochschulen mitgeben, die pauschale Anrechnungsverfahren 

ohne Kooperation durchführen wollen? Worauf sollten diese achten? 

Themenblock D: Weitere Punkte 

 Haben Sie noch weitere Punkte, die bisher noch nicht angesprochen wurden und die Ihnen beson-
ders wichtig sind?  

13.4.3 Interviewleitfaden mit und ohne Kooperationspartner   

Hinweis: Die blau markierten Fragen beziehen sich auf pauschale Anrechnungsverfahren mit Kooperati-
onspartnern.  

Themenblock A: Pauschale Anrechnungsverfahren allgemein  

 Hat sich Ihre Hochschule gezielt dafür entschieden, eine Kombination aus pauschalen Anrech-
nungsverfahren mit und ohne Kooperationspartner anzuwenden, und wenn ja, aus welchen Grün-
den? 

 Seit wann gibt es pauschale Anrechnungsverfahren mit und ohne Kooperationspartner?  
 Wer hat die Kooperation(en) initiiert?  
 Wie würden Sie die Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern beschreiben?  

o Wie ist die Intensität der Zusammenarbeit: gegenseitige Information, Abstimmung oder 
Zusammenwirken?  

o Gibt es Unterschiede je nach Kooperationspartner? 
 Wenn eine Vereinbarung existiert: Welche Vereinbarungen wurden in der Kooperationsvereinba-

rung getroffen? Welche Aspekte werden dort behandelt? 
 Welche Vorteile haben jeweils pauschale Anrechnungsverfahren mit und ohne Kooperation aus 

Ihrer Sicht?  
 Welche Nachteile haben jeweils pauschale Anrechnungsverfahren mit und ohne Kooperation aus 

Ihrer Sicht? 
 Wie beurteilen Sie die Nachfrage nach den angebotenen Anrechnungsmöglichkeiten durch die 

Studienanfänger*innen Ihrer Hochschule im Vergleich zur tatsächlichen Nutzung? 

Themenblock B: Durchführung der pauschalen Anrechnungsverfahren  

 Wie erfolgt die Äquivalenzprüfung?  
o Wer führt die Äquivalenzprüfung durch?   
o Welche Instrumente und Methoden kommen hierbei zum Einsatz? 
o Findet eine turnusmäßige erneute Überprüfung des Äquivalenzbeschlusses statt? 

 Welche Qualitätsaspekte und -standards für die Gestaltung pauschaler Verfahren werden berück-
sichtigt? 

Themenblock C: Potenziale und Herausforderungen pauschaler Anrechnungsverfahren  

 Welche Schritte sind Ihrer Erfahrung nach zur Initiierung, Etablierung sowie zur Aufrechterhal-
tung der pauschalen Anrechnungsverfahren mit und ohne Kooperationspartner erforderlich?  

o Welche Voraussetzungen müssen an der Hochschule gegeben sein? 
o Welche Schritte sind einzuplanen? 
o Welche Beteiligten innerhalb der Hochschule sollten einbezogen werden?  
o Welche Ressourcen sind notwendig? 
o Welcher Aufwand ist für den KooperationsauƟau entstanden?  
o Welcher Aufwand entsteht für die fortlaufende Kooperationspflege?  
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o Welche Ressourcen sind für den Betrieb der Anrechnungsverfahren insgesamt notwendig?  
 Welche Potenziale bieten pauschale Anrechnungsverfahren mit und ohne Kooperationspartner?  

o Inwiefern trägt die Einrichtung pauschaler Anrechnungsverfahren zur Förderung von 
Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung bei?  

o Welchen Stellenwert hat das Thema Durchlässigkeit an Ihrer Hochschule generell?   
o Welchen Nutzen haben pauschale Anrechnungsverfahren für die Verstetigung und Vertie-

fung von Kooperationen zwischen Hochschulen und außerhochschulischen Bildungsträ-
gern?  

 Welche Herausforderungen sind Ihnen bislang begegnet?  
o Welche Vorbehalte der Beteiligten innerhalb der Hochschule gab es? 
o Welche administrativen Hürden mussten überwunden werden?  
o Welche sonstigen Probleme sind Ihnen begegnet?  

 Welche Empfehlungen würden Sie Hochschulen mitgeben, die pauschale Anrechnungsverfahren 
mit bzw. ohne Kooperation durchführen wollen? Worauf sollten diese achten? 

Themenblock D: Weitere Punkte 

 Haben Sie noch weitere Punkte, die bisher noch nicht angesprochen wurden und die Ihnen beson-
ders wichtig sind?  

13.5 Übersicht der in die Stichprobe einbezogenen Hochschulen 

Typus Name der Hochschule 
Pauschale Anrech-
nungsverfahren mit Ko-
operationspartnern 

Alanus Hochschule für Kunst und Gesellschaft  
Frankfurt University of Applied Sciences 
Hochschule Aalen – Technik und Wirtschaft  
Hochschule Weserbergland 
Katholische Hochschule für Sozialwesen Berlin  
Technische Universität Clausthal 

Pauschale Anrech-
nungsverfahren mit und 
ohne Kooperations-
partner 

Alice Salomon Hochschule Berlin 
DIPLOMA Hochschule – Private Fachhochschule Nordhessen 
Evangelische Hochschule Ludwigsburg 
Fachhochschule der Diakonie  
Fachhochschule Südwestfalen 
FH Münster University of Applied Sciences 
Hochschule Albstadt-Sigmaringen 
Hochschule Bremen 
Hochschule für Finanzwirtschaft & Management 
Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes 
Hochschule Harz 
Hochschule Kaiserslautern  
Hochschule Osnabrück 
Leuphana Universität Lüneburg 
Pädagogische Hochschule Karlsruhe 
PFH – Private Hochschule Göttingen 
Technische Hochschule Brandenburg 
Technische Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm 

Pauschale Anrech-
nungsverfahren ohne 
Kooperationspartner 

AKAD Hochschule Stuttgart – staatlich anerkannt 
APOLLON Hochschule der Gesundheitswirtschaft 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Deutsche Hochschule für Prävention und Gesundheitsmanagement GmbH 
Europäische Fernhochschule Hamburg 
Evangelische Hochschule Nürnberg 
Fachhochschule Dresden 
FOM Hochschule für Oekonomie & Management  
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Hochschule Bielefeld  
Hochschule Darmstadt 
Hochschule der Medien Stuttgart 
Hochschule Emden/Leer 
Hamburger Fern-Hochschule, gemeinnützige GmbH 
Hochschule für angewandte Wissenschaften Ansbach 
Hochschule für angewandte Wissenschaften München 
Hochschule Fresenius 
Hochschule RheinMain 
IU Internationale Hochschule 
Universität Vechta 
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